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I 

STUDIENZEIT 

GÖTTINGEN -WETZLAR - SÜDDEUTSCHE REISE 

1. Stein an Frau vom Steinl Wetzlar, 11. Oktober 1773 
St.A Eigeoh. - Entdrudr. 1. S. 1 !. - Etwu gekürzt. 

Auf dem Wege nadi Göttingen. Die Reise bis W et:lar. 

Madam e! 

Monsieur Salzmann2 vous a ecrit hier3 et vous a mande qne nous sommes 
h eureusement arrives, que nous avons trouve partout des chevaux et toutes 
les autres aventures arrivees entre N[assau] et Wetzlar, je vous ferai a 
cette h eure part de toutes les nouvelles interessantes de cette cite. Nous 
etions faire nos visites chez Mr. de Harpprecht4 qui nous a charges, comme 
tout le r este du monde que nous avons vu, de vous presenter ses resp ects, 
e t m'a beaucoup parle de Monsieur de Hardenberg, ou il e tait : je lui 
r epondis que je le croyais eo Angleterre5• Andere Besuche in Wetzlar. 
Nous p artons lundi, et nous comptons arriver a Goett[ingue] m ercredi. 
Si nous e tions gens p eureux, vous auriez deja re~u la nouvelle de notre 
mort, comme le maitre de poste de Limbourg nous r egala d'une douzaine 
d'histoires de voleurs, pilleries, massacres [ . .. ].Je n 'oserais parler de m es 
r egrets d' avoir quitte Nassau, ils etaient vifs, surtout comme e'etait pour 
la premiere fois que je quittais la maison paternelle, et la nouveaute con­
tribue autant a rendre une chose triste encore plus triste qu'elle augmente 
le plaisir d'une chose agreable. Rien ne me consolait plus que l'idee que 
mon eloignement ne diminuerait point la t endresse de mes parents, que 
j'y conserverai un droit aussi longtemps que je saurai le conserver en m'en 
r endant digne. Oserais-je vous prier de presenter m es respects a mon eher 
pere6, de me rappeler au souvenir de ma soeur7 et d'embrasser Gottfried8 

et de les assurer que je leur ecrirais des mon arrivee a Goett[ingue]. Faites 
hien des compliments a Mr. Christlieb9 et temoignez lui ma r econnaissance 
pour la honte qu'il a eu de nous aecompagner a Limbourg, et a Mr. Rosen­
stiel to. 

l 
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1 Henrictte Caroline vom Stein geb. Langwerth v. Simmern (1721-1783) . Sie 
war in erster Ehe mit Franz Carl August Frh. v. Löw zu Steinfurth (1716-1744), mittel­
rhein. Ritterschaftsrat, hannov. Kammerjunker, dessen Besitzungen in Florstadt in der 
W etternu lagen, verheiratet, doch starb ihr Gatte nach kaum einjähriger Ehe. 1746 heira­
tete sie sodann ihren Vetter, Karl Philipp vom Stein (e. unten Anm. 6), der ibr nad1 
dem Tode ihres ersten Mannes als Sachwalter in wenig erfreulichen Familienverhältnissen 
zur Seite gestanden hatte. 

Für Steins Veranlagung und Entwicklung war die Mutter, wie er selbst mehrfach bezeugt, 
der entscheidende Elternteil. Sie war die eigentliche Seele des Hauses, von größter Lebens­
tüchtigkeit uud umfassenden geistigen Interessen. Persönliche Beziehungen verbanden sie 
insbesondere mit Sophie La Roche und Lavater. Dieser besuchte sie im Sommer 1774 ver­
sd1iedene Male in Nassau, zuerst mit Goethe zusammen, später mit Basedow, beim letzten 
Mal mit beiden (s. unten S. 85. Anm. 3). Damals trafen die Freunde Frau v. La Rod1e im 
Haqse Stein. Goethe hatte eben d en „Werther" vollendet (Lavate r las die letzten Teile in 
Ems}; Frau v. La Roche, deren 1773 erschienene „Geschid1te d es Fräuleins von Sternheim" 
das ganze literarisch inte ressierte Deutsdllund besd1üftigte, stand damals auf d er Höh e 
ih res Ruhmes. - Ober Goethes Reise an Lahn und Rhein mit Lavater und Basedow: 

„Prophete rechts, Prophete links, 
Das Weltkind in der Mitten", 

wie überhaupt zur Biographie der Mutter Steins s. Adolf Bach, Das Elternhaus des Frei­
herrn vom Stein (Rhe in. Neujahrsblätter VI [1927], S. 10 ff.), sowie aud1 seine ersd1öp­
fend e Dokumentation, Goethes Rheinreise mit Lavat er und Baeedow im Sommer 1774 
(1923) „ insbesonde re S. 66 ff. - Außerdem wäre nod1 heranzuziehen: A. Stern, Die Mutter 
des Freiherrn vom Stein und Lavater. Nadl ihrem Brie fwech sel. HZ 93 (1904), S. 230 ff. 
und HZ 94 (1905), S. 447 f.; H. Funck, H enrielle Curoline vom Stein und Lavate r, Beil. z. 
Allgem. Ztg. 1904, Nr. 123; Ritter, Stein I. S. 2lff. - Ober Familie und Jugen d der 
Frau vom Stein unterrid1tet Heinridt Frh. Langwerth v. Simmern, Die Mutter des Mini­
sters vom und zum Stein (Aue Krieg und Fried en, Kulturhist. Bilder a. e. Familienurdtiv 
1906), d er außerdem aber auch für ihre Nassauer Zeit nod1 viel interessantes Material 
bringt. Umstritten is t nach wie vor d er Zeugniswert d es von Lavater in d en „Physiogno­
misd1cn Fragmenten" III. (1777) S. 284 u. S. 317 gegehenen Bildes d er Frau v. Stein, das 
mit einer im Stein-Archiv befindlichen Silhouelte („die Mutter unseres lieben Karl"} 
unhekannter Herkunft, sdton äußerlich wenig übereinstimmt. Von den in den „Fragmen­
ten", S. 317 erscheinenden „vier Profilporträten von Frauen" soll sie nam Lavater die 
vierte („die Kliigste, histelligste, Pralctisch-Verständigste") darstellen . Ihr Charakter 
wird S. 284 physioguomisd1 gedeutet. Dod1 sduänkt Lavater smon vor Ersdteinen des 
Bandes in einem Brief uu Frau vom ·Ste in vom 14. März 1777 vorbeugend und entsmul­
dige nd ein: „ldi muß ::um voraus abbitten, daß Ihr Bild gan:: unvolllcommen audt darin 
ersdieint - und daß idt gewiß ::u wenig urul ::u viel davon wge" - Ausführungen, die sich 
sowohl auf die Charakte rsmilderung S. 284 wie auf das Bildnis S. 312 beziehen lassen 
und die für heides zutreffen. - Die Briefe d er Frau vom Stein an Lavuter befinden sid1 
in de r Zentralhihliothek Zürid1. 
2 S. unt en S. 7, A. nrn. 1. 3 Nidtt erhalten. 
4 Joh. Heinr. (scitl745Frh.) v. Harppreeht (1702-1783),ausderbekanntenTü­
hinger Juristenfamilie (Stilzing-Landsberg, Gesch. d. deutschen Rechtswissensdtaft, III. 1, 
S. 160 ff .}, seit 1745 Beisitzer des Reid1skammergerichts. 
6 Der spätere Staatskanzler. Er war 1779 in Nassau zu Gast gewesen und hatte dort eine 
h eftige Neigung für Steins sdtöne und geistreidte Sd1wester Luise, spätere Gräfin Wer· 
thern, gefaßt (Ranke, Hardenberg 1. S. 37 und Badt, Elternhaus, S. 47 f.}. Hardenberg 
hatte im September 1773 eine Reise nach England angetreten (Ranke a. a. 0 . S. 40 ff.) . 
6 Karl Philipp vom Stein (1708-1788), kurmainzisd1er Kammerherr (seit 1736) 
und (seit 1786) Geheimer Rat, außerdem 1773- 1784 Ritterrat beim Rittersdlllftlidten 
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Kanton des mittelrheinischen Kreisd. S. „Trauerpredigt bey der Gruft des weyland Reid1s· 
Frey-Hochwohlgebohrnen H errn Karl Philipp Freyherrn vom und zum Stein, Herrn zu 
Frücht und zu Sd1weighausen . Gehalten zu Frücht, d en 2. November 1788." St. A. - Zu­
treffende Charakteristik: Bach, Elte rnhaus, S. 8 ff. 
7 W ahrsmeinlid:i Mar i ann e vom Stein (1753- 1836) , da Steins andere Schweste rn 
bereits verheirate t, damals also wohl außer Hause waren. Marianne stand später d em 
großen Bruder unter allen Geschwistern weitaus am nächsten, wie sie ihm audt d1arnk­
terlich am ähnlichsten war. Körperlid1 etwas ve rwachsen, blieb sie unve rehclid1l, wurde 
1783 Stiftsdome und später Äbtissin des Hod1adeligen Damenstifts Wallenstein zu Hom­
berg in Kurhessen und bekleidete diese Stellung bis zu ihrem Tode. Audi sie s!and in 
en ger freundsdtaftlidter Verbindung mit Sophie La Rodte und anderen bedeutenden 
Persönlidtkeiten der Zeit aus dem Kreis~ ihrer Mutter und ihres Bruders. Besonders 
bemerken swert sind dabei ihre Beziehungen zum Emkendorfer Kreis der Julinne v. Re­
ventlow und der Stolbergs (vergl. Otto Brandt, „Geistesleben und Politik in Sdtleswig· 
Holstein um die Wende des 18. Jahrhunderts" ). Christian v. Stolberg didttete für sie das 
„Trübsnlslied an Fräulein Marianne vom Stein" (St. A.); von K atharina v. Stolberg sind 
60 Briefe an Marianne vom Stoin vorhanden. 1809 wurde sie unter dem Verdacht , die 
Erhebung Dörnbergs begünstigt zu haben, verhaftet und nach Mainz, später nadt PariA 
gebracht, bald darauf abe r auf Ve rwendung ihres Neffen, d es süchs. Gesandten SenlTt 
v. Pilsadt, wieder en\lassen, vergl. Pertz, „Ste in" II. S. 409 IT. und die spätere hierher 
gehörige Korrespondenz Steins. 
s Steins jün gster Bruder. S. unten S. 22, Anm. 1. 
0 S. über ihn S. 104, Anm. 1. 
1° Friedrid1 Philipp Ro s en s t i e 1 (1754-1832) war ein gebürtiger Elsässer, d er zu· 
nächst in Straßburg Theologie, dann Red1 tswissenschufl s tudiert hatte. Er kam 1773, 
w ahrsche inlich durch Vermittlung eines früheren Hofmeist ers im Hause Ste in, des Strnß­
burgers Braun (s. unten S. 45, Anm. 6), nach N ass au als Erziehe r Gottfrieds. Seitdem 
datieren sein e Beziehungen auch zu den ä lteren Brüdern, von den en ihn sowohl Johunn 
Friedridt (s . unten S. 49, Anm. 3) wie aud1 Karl vom Stein spä ter häufig zur Erledigung 
von Privatangelegenheiten benutzen. Rosenstiel wiederum kam durch V crmittlun g der 
Familie Stein in den preußisclien Staatsdiens t. H einitz berief ihn 1777, als Gottfried auf 
die Knrlssmule kam, zu sid1 nad1 Berlin . .1778 wurd e Rosensti el Assessor bei der Berg­
werks- und Hütten-Administration, übrigens ohne die geringste technisdte Vorbildung. 
Begabt und pflichttreu, bewährte er sich aber ausgezeidrne t und wurde bald audt ein 
Freund des damals im sdtlesisch en B ergbau aufste igenden, späteren Bergwerksministers 
Graf v. Red en. - Rosensti el hut sidt um die Förderung d es sdtlcsisd1en Bergbaus und 
der dortigen Eisenindustrie große Verdienste erworben. Er war dort von 1782- 1786 tütig 
und wurde dann Oberbergrut im Bergwerks- und Hüttendepartement, 1787 Mitglied de r 
damals neu errid1tet en Porzellan-Manufakturkommission, deren Leiter er dann von 1802 
au bis zu seinem Lebensende gewesen ist, seit 1794 als Gehe imer Oberbergral, seit 1804 
als Geheimer Obe rfinanzrat. Vgl. Neuer Nekrolog der Deutsd1en , X.1832 (Ilmenau 1834), 
S. 392 ff„ sowie Wutke, Sdtlesisches Berg- und Hüttenleben, S. 420 ff. 

3 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

2. Stein an Frau vom Stein 
51.A. Eigen !. . - Eroldrud< l. S . 2 f. 

ST U DI EN Z E lT 

Göttingen, 14. Oktober 1773 1 

V on W et :lar nach Gö rtingen . - U rlei/e iiber alte und neu e Bek annte. -Lit era risches. 

Madame! 

J'espere que vous aurez re"u m a lcttre du 11 d' octobre ou je vous parlais 
de notre sejour a Wetzlar , c'es t ici que je r eprends Ia plume pour vous 
donner des nouvelles de not re sante et de notre voyage. Nous poussiimes d e 
Wetzlar a Marbourg, ou je vis Mme. de Langwerth2 qui me re"ut fort froi­
demcnt, me parla beaucoup de Mr. de Loew. J ' y v is sa fill e qui es t trop 
bien pour etre laide et trop mal pou'r e tre jolie, qui se tenait bouch ee dans 
un coin <le l a cl:iambre et prouvait son existence entre les vivants par un 
»oui Monsieur« faiblement p rononce. Apres, je tiicl:iais de venir a Cassel, 
en bravant la lenteur des postillons et les mauvais cl:iemins, que j'a tteignis 
vers les deux h eures. J e n'y vis p ersonne, et on m e raconta beaucoup d'une 
illumination donnee au w cissenste in a l'occasion du jour de naissance de 
Mme. Ja Landgrave3, e t on m 'assura que toute Ja cascade brula, c'etait clone 
une cascade d'huile, r epondis-je. J e n'ai encore vu ici personne de nos pro­
fesseurs que Mr . Ayrer 4

, un honnete e t dign e homme, qui me donna les lois 
d e l'universite e t m e fit payer cc chiffon de papier bien chcr5• Ver s le soir, 
Mr. cle Löw6, le fil s, se fit annoncer ch ez nous en qualite d ' amb assacleur de 
Mr. de Lenthe7, qui es t parti pour H an over et ne retournera que cette 
sem aine, il nous parla au sujet de notre quartier8 et demanda, si nous lui 
pourrions cedcr quelques dumbres, mais comme l'affaire n'est p as encore 
bien decidee, puisqu'il dem ande plus d'appartem ents que nous lui en 
pourrons ceder, je ne pourra is encore rien vous dire de precis la-dessus. 
J e via hier Mr. Dietrid1, le libraire9, qui es t un homme durmant et fort 
serviable. 11 nous donna tout plein <l 'cxcellents conseils au suje t de plu­
sieures d10ses. P eut-etre, ma cl:iere Merc, pourrait-on, si vous le jugez a 
propos, p asser avec lui un accor d p our qu' il envoie a raison d'une certaine 
somme les plus n ouveaux livres qui traitent de helles le ttres. J e crois qu'il 
le f erait pour une somme modique, et , en sacrifiant quelque d10se, vous 
auriez un nouveau moyen pour vous rendre le sejour de Nassau plus 
agreable. Mr. Die tricl:i nous dit le vrai prix de la Gazette de Goettingue10

, 

qui n 'est que de deux ou trois ecus, au lieu que vous avez paye une pis tole. 
Mme. La Rocl:ie11 fut sans doute d1ez vous. J e suis assez fliehe de ne l'avoir 
plus vue, c'est une femme bien respectable par ses Sentiments et aimable 
par son esprit, mais elle a des certaines m anieres auxquelles on n e se fait 
qu'a la longue. 
J e ne via encore aucune des b eautes d e Goettingue, on ne les dit pas d 'un 
commer ce trop facile, j'en suis console puisque leurs maris et les livres 
m'en sauront dedommagcr. J ' ai suppose que mon pere serait a Asdlllffen-

4 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

14. OKTOBER 17 73 

bourg12
, e t c'est pourquoi je n'ai point mis l'endroit sur son adresse. Je 

vois que le papier me defend de vous parler plus longtemps. 

1 Über Steins G ö t l in g er Student e nzeit vergl. außer den allgemeinen Darstel· 
lungen der Universitätsgeschid1te insbesondere J . St. Pütter, „Versuch eine r akademischen 
Gelehrtengesd1ichte von de r Gcorg·August·Universität Göttingen" I. II (1765 und 1788), 
fort ges. von Saalfe ld (1820) und Oesterli (1838); ferner E. Brandes, „Über den Zustand 
der Universität Göttingen" (1802); von neueren Darstellungen G. v. Seile, „Die Georg­
August-Universität zu Göttingen 1733- 1937" (1937). Eine wid1tige neuersdi lossene 
Quelle speziell für Steins Zeit ist die von Max Braubach herausgegebene „Lebensdironik 
d es Freiherrn Franz Wilhelm v. Spiegel" (Veröffentlichungen d. Hiat . Korn. d. Provinzial­
institutes f. Westf. Landes- und Volkskunde XIX. 1952). - Für die Personalien von Pro­
fessoren und Studenten s. insbes. M. Arnim, „Corpus academicnm Gottingense" (1930) 
und G. v. Seile, „Die Matrikel der Universität Göttingen" (1937), dazu Seiles Aufsatz, 
Stein und Hardenberg als Göttinger Studenten (Göttingisd1e Nebenstunden, 5, zweites 
H eft (1927), S. 45 ff.). Dort aud1 eine Liste der von Stein aus der Unive rsitätsbibliothek 
ent liehenen Büdier. Über die von ihm in den ersten Semestern besuditen Vorlesungen 
unterrid1ten ziemlich genau die folgenden Briefe Salzmanns. Vgl. d azu und für die spä­
t eren Semester die einschlägi gen Vorlesungsverzeidmisse (Catalogus Praelectiouum ... 
in Academia Georgia Augusta). Es existieren nodi eine Reihe vo11 Konvoluten, die wahr­
sdieinlidi Kollegnadisdiriften oder -Ausarbeitungen Steins darstellen. 
i Julian e Langw e rth v. Simmern, geb. v. Löw, Witwe von Steins Onkel Ludwig 
Christoph v. Simmern (1714-1761). - Steins Vater war Vormund ihrer drei Kinder, der 
sogle idi erwähnten Sophie Friederikc, geb. 1752, und ihrer beid en 1773 bereits ver­
storbenen Brüder. S. Heinridi Langwerth v. Simmern a. a. 0. S. 331 f. 
3 Philippine August e Amalie (gest.1800) aus dem H11use Brandenbnrg-Sdiweclt, 
Gattin d es mehr durdi seine Soldatenverkäufe (Subsidienvertrag mit England 1776) als 
durch seine kulturellen Leistungen bekannten Landgrafen Friedrich II. von Hessen­
Kassel (1760- 1785) , dem Kassel u . a. aud1 seine Oper verdankt. Vgl. dazu auch unten 
S. 96. Der Weißenstein ist die seit 1794 nad1 dem Land grafen Wilhelm IX., späterem 
Kurfürsten Wilhelm I . (1785- 1821), Sohn und Nadofolger Friedrid1s II., genannte Wil­
h elmshöhe. Dieser hatte dor t seinen Lieblingss itz, ließ das neue Sdiloß, so wie die Löwen­
burg und die großartigen Parkanlagen mit ihren Wasserspielen erbau en, wä h rend er 
sonst vom sdimutzigsten Geiz beherrsd1t war. Ebenso sdrnf er das Wilhelmsb ad hei Hanau 
durch d en Direktor sein er Salz- und Bergwerke, den Hofrat Cancrin aus der hessischen 
Pastoren(amilie Krebs (Cancrinus). Dessen Sohn is t d er spätere rnss isd1e General u. Finanz· 
minist er, Graf Franz Cancrin, d er mit seinem Vater 1796 nad1 Rußland gekommen war. 
Beide, der Kurfürst wie der jüngere Cancrin, treten später rnit Stein in Berührung. 
4 G e org Heinri c h ~yrer (1702-1774) , seit 1732 Professor der R ed1te an d er 
Universität Göttingen, damals Prorektor (Rektor der Universität war d er Land esherr) . 
Vgl. S. 69. 
~ Immatrikulation Steins am 14. Oktober 1773: „Henridi Friedrid1 Carl vom Stein, 
Nassovicnsis, jur." (Matrikel Nr. 9626). - Die Adligen zahlten damals erhöhte lrnmatri· 
kulationsgebühren. 
e Joh. Carl Löw v. Steinfurth (Matrikel Nr. 9252). 
7 Ernst Friedridi Christian v. L e n t h e (Matrikel Nr. 8905). Geb. 1753 als Sohn d es 1763 
verstorbenen sardinischen Generalmajors Ernst Ludwig v. Lcntbe, gest. 1824 als kahlen· 
bergischer Landrat. 
s S. unten S. 7. 
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g J. Chr. Diete r i c h , Göttinger Bud-ahäodler und Verleger. Vergl. Seil e, Unive rsität 
Göttingen S. 167. 
10 Die "Göttingisd1co Gelehrten Anzeige n", die von nun an regelmäß ig u ad1 Nassau ge· 
sd1ickt wurden. 
11 Sophie v. La Rome war gerade in jener Zeit hä ufiger Gast im Hause Stein. S. Bad1, 
E lternhaus, S. 60 ff. 
1 ~ Residenz des Kurfü rste n von Mainz, wo Steins Vater einen großen T e il sei nes Lebe ns 
verbrn d 1te. 

3. Salzmann1 an Frau vom Stein [Göttingen, Mitte Oktober 1773] 
St.A. Eigeult . - Er1tdruck 1. S . 3 f . - E twas gckün:r. 

Die Reise 11adi Göttingen. Erste Eindrüdre und Belrnnntscha/ten. Wohnu.ng und 
Einrichtung. 

Je n e doute pas que vous n'ayez re'tu nos cleux lettres de W e tzlar ; elles 
vous auront appris le detail de notre voyage de puis Nassau jusqu'a la 
Cbambre Imperiale. Mr. de Senkenberg2, avec lequel nous avions soupe chez 
Mr. de F alk3, nous pria de n'aller le lendemain que jusqu'a Giessen, disant 
qu' il avait arrange la par tie avec Mr. de Nimpsch4 et qu'ils nous y ac­
compagneraient tous les deux a cheval. J e l'en r emerciai beaucoup, cepen­
dant lui, conjointement avec Mr. de Nimpsch, firent tant d ' inst ances que 
je cedai a la f in, a condition que nous partirions a dix heures de Wetzlar 
et qu'apres avoir dine a Giessen avec ces deux Messieurs, nous irions 
coucher a Marbourg. C'est ce qui fut execute [ . . . ]. Nous ffim es a Marbourg 
ver s huit h eures. Giessen fut la premiere ville ou il fallut payer la taxe 
augmentee (das erhöhete Postgeld); je m e quer ellai avec les gens du maitre 
de poste p endant une bonne demi-heure, e t jene cedai enfin que lorsqu ' ils 
commencerent a deteler les ch evaux. La poste est furieusement cher e dans 
le pays de H esse. L e cheval coiit e 20 bons gros par poste, on n ous donna 
souvent quatre chevaux, mais nous n'en payions que trois [ . .. ]. Besudi bei 
Frau v . Langwerth. Le lendemain ver s les quatre heur es nous nous m'imes 
en voiture. Nous a llames ce jour-la jusqu'a Cassel, mais nous y arrivames 
for t tard, e. a. d. a une h eure apres minuit, par Ja faute de notre postillon 
qui fit 6 lieues en huit heures. Nous etions loges a la Ville de Stralsund 
assez bien, mais un peu cherement. Le lendemain, un medecin qui avait 
passe six mois a Strasbourg, nous fit demander d'~ller avec lui a Goet­
tingue; notre voiture avait quatre places, e t il n'en restait pas d'autre pour 
lui. Nous y consentimes. Cela nous r e tarda jusqu'a dix h eures; a deux 
h eures n ous fiimes a Münden ou on nous fit attendre jusqu'a quatre h eures, 
e t a dix heures du soir nous descendimes enfin, sains et saufs, au Roi de 
Pmsse a Goettingue [ . .. ]. Ce voyage V0\18 coiite fort eher, Madame. Car no­
nobs tan t que nous n 'ayons point diue la plupart du temps et meme pas 
sonpe, je n 'a i presque rien de restc des 100 A. qne vous m ' avez llonncs [ ... ]. 
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Komplimente. Einzelheiten über den Diener Friedridi und die Reisekosten. 
Nous nous sommes etablis aujourd'hui dans notre quartier5, il est asscz 
beau . Il y a une petite salle a manger au milieu; a droite une chambre a 
travailler avec une petite chambre a coucher; comme il a e te impossible 
de mettre dans cette derniere deux lits, j'ai ete oblige de m ettre le mien 
dans la chambre a trava iller pres du fourneau, qui etait la seule place qui 
nous restait; a gauche , il y a une belle chambre et unt: p etit<i chambre 
a coucher; ceci etait destinee au gouverneur, mais puisque je ne voulais 
pas tant m'eloigner de mon eleve, je n'ai pas trouve bon de les occuper. 
Mr. de Löw6

, qui nous a deja honore de deux visites, parait avoir envie de 
s' y loger; il est actuellement sans appartement, mais il voudrait une chambre 
de domestique que nous ne pouvons lui donner, at tendu que l'une d es deu x 
que nous avons es t occupee par Frederic et l'autre nous sert de decharge, ou 
nous avons mis nos caisses, cof fres, sacs e tc., ainsi nous avons 7 chamhres, 
entre lesquelles deux clont nous pourrions nous defaire [ .. . ]. 
Zum Schluß noch einige Kleinigkeiten dieser Art. 

1 Friedric h Rudolf Salzman n (1749-1821) aus Straßburg, der St ein uls Hof· 
meister nad1 Göttingen b eglei tete und dessen im folgenden abgedruckte Briefe die Haupt· 
quelle für diese Lebensperiode Steins sind. Salzmnnn, der zunächst in Straßburg studiert 
hatte, war offenbar erst kurz vor der Abreise nach Gött ingen n ad1 Nassau gekommen. Er 
verst and sid1 von Anfang an schlecht mit dem jungen Stein, trennte sid1 deshalb 1774 
wied er von ihm und k ehrte 1775 nach Straßburg zurück. Die Professur, die er dort an· 
strebte, erreidite e r aber nicht, doch sdrnf er sidi bald eine angesehene geistige Stellung 
als Budthündler und H ernusgeber eiues polit isdien Journals, audi ist er (vielle icht durch 
Vermittlung der Fami lie Stein) unter Erhebung in den Adelsstand Geh. Legationsra t 
von Sachsen-Meiniugen gewo rden. Diese aris tokra tisd1 en Ve rbindungen und Auszeid1-
nungen schlugen ihm a llerdings späte r zum U nheil aus. ln d er Revolutionszeit wurd e 
er deswegen nls Aristokrat verdächtigt und verfolgt, sod aß er jahrelang e in elend es 
Flüd1 tlingsleben zu führen gezwungen wnr und erst nod1 dem Ende der Sdireckens­
herrschaft seine Existenz aus den Trümmern wieder aufbauen konnte, di e seine tüchti ge 
F rau nod1 gere ttet h atte. In seinen späte ren Jah ren h at e1· dann ei ne Reihe religiöser 
Sduiften veröffentlicht, die st ark ins Mystisd1e gehen (Meusel V II , S. 20 f .) . Er stand 
mit Jung-Stilling e inerseits, andererseits auch mit den Strömungen in Verbindung, 
die in d en R evolutionsjahren zur Erneuerung des französisch en Kathol izismus führten. 
Die literarischen Arbeiten seiner früheren Jahre finden in dem hier abgedruckten Brief­
wed1sel mit Frau vom Stein ihre Erwähnung. - S. "Alsatia", J g. 1866, S. 163 ff. und "EI· 
sässische Studien" (1926). - Über das Straßburg jener Ze it vergl. di e bei Ritter, „Stein" I. 
S. 27, Anm. 11 nodt aufgefüh rte L iteratur. Dort auch e iniges üher Salzmann als Mitbe­
gründer der Strnßburger „D eut schen Gesellsdtnft" zur Pflege d er deutsd1en Sprad1e und 
zu r Erhaltung elsässisdier Eigenart im Frankreidi d es nncien r egime. 
2 Ren a tu s Kar 1 v. Se p k e n b er g (1751-1800), Prokurator am Reichskammer­
gericht, ein Sohn des groß en Juristen Heinr. Christ. v. Senkenberg und Neffe von Joh. 
Christ. v. Senkenberg, d es Begründers der Senkenb erg-Stiftung. 
3 Georg Friedrich v. F 11 l c k e, hannov. Hofrat und Delegie rter beim Reid1s· 
kammergerid1t von 1767- 1776. Sein Sohn is't der von Stein und Salzmann öfte r erwähnte 
Ernst H e c t o r v. F n 1 c k e (1751- 1809), der ursprünglid1 ebenfalh nm Reichskammer-
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gcridi t tätig war und der aus der Literatur als Diditer des „Braitwell" (1769), sowie aus 
Goethes Briefen an Kes tner bekannt ist. Er wurde 1784 Bürgermeister von Hannover. 
' Cnrl oder F riedrich v. Ni m p s e h aus H essen-Darmstadt? Beide edion 1768 immntri· 
kuliert (Matrikel Nr. 7877 und 7878). 
6 Weenderstraßc 67 (heute Nr. 23) bei Frau Mad er. S. Nr. 5. 
6 S. oben S. 5, A nm. 6. 

4-. Salzmann an Frau vom Stein Gö ttingen, 15.-18. Oktob er 1773 
Si.A. Eigenh. - Erstd ruck 1. S. 5 l. 

Auseinandersetzungen mit Stein in Nassau und während der Reise. Vergebliche V er· 
sudie, das V ert.raue11 seines Zöglings zu gewinnen. Klagen über seine materialisti­
sdie11 und f atalistisdien Ansdiauungen. - Semesterbeginn. 

Klagen über die Langsamkeit der Post. Nous voila dans notre menage 
depuis hier. Nous nous sommes arranges aussi bien qu'il a etc possible. 
Tout est en ordre, et le domestique fait assez bien son devoir. Je ne me 
plains que des depenses que notre etahlissement a exige. II manque deja 
20 ducats a la somme que vous m'avez confiee; il est vrai que j'ai deja 
paye deux collcges - c' est la mode de les payer d'avance, chacun avec 14 th. 
ou deux Louis d'Or - l'un chez Mr. de Selchow1 que nous avons vu cet 
apres-midi et l ' autre chez Mr. Becmann2 que nous venons de voir egalement. 
Mr. F eder3 comm ence deja lundi prochain. Nous n e l 'avons vu qu'une seule 
fois encore, mais nous cultiverons soigneusement l 'amitie qu'il nous a 
offerte. 
ll est temps que je vous fasse p art, Madame, de la conversation que j'ai 
eu avec Mr. votre fil s, en sortan t de Nassau. Nous etions fort emus l'un et 
l 'autre; toutes nos facultes concentrees dans le sentiment n e nous p er· 
mettaient point d'abord de parler; apres un quart d'h eure, je pris la parole 
et dis [ .. . ] „Monsieur, vous me voyez accable de tristesse et penetre 
de la douleur la plus profonde. V ous pourriez vous en etonner , si VOU8 ne 
saviez pas p ar combien de liens je suis attache a votre illustre maison et 
surtout a Mme. v. mere; j'ai r etrouve en eile ce que j'avais p erdu dans feu 
ma m er e - a peine me fut-il possible de continuer. Cependant, je me 
r ecorrigeai e t je poursuivis ainsi: „Vous auriez tor t, Mr., de croire que c'est 
Ja l'unique cause de ma douleur; c'en est une p rincipale, m ais il y en a une 
autre encore de plus d'importance pour moi, et c' est vous qu'elle r egarde. 
J e me suis donne toutes les peines du monde p endant mon sejour a Nassau 
pour gagner votre confiance e t votre amitie, vous savez combien p eu j'y ai 
r eussi . Votre conduite envers moi est inexcusable. Vous me connaissez et 
cependant vous me cachez tout ce que vous pouvez? Quelles p eines ne 
m'a-t-il pas coiite d' arracher de vous le secr et de votre fa~on de p enser sur 
la religion? Et quel secret! Dieu! Sans doute que vous aviez raison de me le 
cacher; j'en ai rougi pour vous. ll est siir que cet aveu fatal m'a perce le 
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coeur. Que dois-je p enser , que dois-je attendre d'un homme qui, a l'age de 
16 ans, est deja infecte des princip es de m aterialisme et de fatalisme? et 
qui a assez de pouvoir sur soi-m em e pour les cacher a tout le monde ? 
meme a ceux qui son t continuellem ent autour de lui ? Quelle malheureuse 
p erspective pour m oi! J e vous accompagne a Goettingue! je dois diriger 
vos etudes et vos moeurs, je dois former votre coeur en meme temps que 
votre esprit s'enrichit, e t votre confiance me manque, le seul cliemin qui 
mene au coeur? Partout ou je jette m es yeux, je n e vois en vous que para­
doxes, sentiments reprouves et inconsequences; quel avenir funeste! - Je 
le prevois, Monsieur, je n e serai pas longtemps aupres de vous, je ne veux 
pas e tre }e temoin des CXtravagances auxquelles VOUB meneront VOS prin­
cipes ; je ne veux p as vous voir tomber dans le precipice que vous creusez 
SOUS vos pas. D'ailleurs, m a propre reputation y est interessee. En m e 
voyant si longtemps votre surveillant, le m onde me pourrait croire l'auteur 
ou du moins l'approbat~ur de vos opinions paradoxes; il faut le de tromrier, 
et c'est ce que je f erai eo vous quittant. Pliit a Dieu quc je n e sois pas sitöt 
dans le cas! e t que je m e separe de vous un jour avec moins de desagrem ents 
que je ne crains." - J e m e tus. Mr. votre fils expliqua tout de sui te qu' il 
esperait que je le quitterais avec plus de satisfaction que je n ' ai lieu de 
l' esperer a present, qu'il etait vrai qu' il aimait les paradoxes e t qu' il en 
avait beaucoup, mais qu' il etait convaincu que la solitude en etait la cause, 
dans laquelle il avait passe sa jeunesse, qu' il e tait convaincu que le temps, 
l'age, le commerce des savants et d 'autres personn es et l'instruction qu'il 
e tait pre t de r ecevoir !es detruiraient p eu a peu - qu' a11 r es te, je ne <l evais 
pas croire aupres de la lettre tout ce qu'il m'avait dit au jardin, qu'il avait 
entrevu la fausse te d e ses principes et qu' il e ta it pre t <l c les abandonner . 
Il m ' assura qu'il s'efforcerait de m e donner aucun sujet de plainte e t qu' il 
etait sur que nous passerions agreablem ent notre temps ensemble. 11 me 
dit tout ceci avec une emotion qui m e prouvait que l e coeur parlait. Aussi 
lui ai-je r epondu que je m e fiais a sa parole puisque je le croyais honnete 
jusqu'a ce que sa conduite m e prouverait le contraire. - N'etes-vous pas 
contente de ce debut, Madame? Pour moi, je suis enchante de pouvoir vous 
donner des nouvelles aussi consolantes. Oui, Mad am e, j'ose esperer - peut­
e tre n 'etait-ce qu'un effe t de la jeunesse, UD desir de Se distinguer , UD 

pencliant pour la nouveaute ; je ferai mon possible de le ramener - Dien 
fera le reste. 
J e reprends la plume aujourd'hui, le 18, pour vous donner encore quelques 
details de notre economie [ . . . ]. 
Au r este, Mr. votre fils se plait assez a Goettingue. Ce matin, nous avons 
ete pour la premiere fois au College de Mr. F eder ; et ce t apres-midi, il a 
commence a frequenter la salle d 'armes. Voudriez-vous avoir la honte, 
Madame, de me dire, si je dois accompagner Mr. v[otre] f[il s] partout ou il 
va, e t s'il doit m 'accompagncr a son tour, oit je vais. Par exemple, il s'est 
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p laint de ce que je veux qu'il aille avec moi chez Mr. Riep enhausen4, et il 
voudrait pouvoir sortir sans moi. J e n'y ai pas encore consenti jusqu'ici, 
j'attendrai votre reponse, il m 'est presque egal de quelque maniere que 
vous decidiez. En tout cas, je serais d'avis que s'il peut sortir seul, il soit 
oblige de me dire a moi, ou a mon absence au domestique, ou il va. ll parait 
qu'il s'ennuie d'avoir un surveillant; on dirait presque qu'il en a honte; 
il me cache tout ce qu' il peut. - Comme j'ai la coutume de lui dire mon 
avis en forme de question, j'ai la douleur de voir qu'il me dispute et me 
chicane preaque sur tout. J e lui ai t emoigne le deaagrement que cela me 
cause. J e verrai si cela est de quelque utilite. Je hais le ton de comman­
deur , mais cependant il faudrait s'en aervir plutöt que de s'exposer a 
des contradictions eternelles. Vous save·z, Madame, que je n' ai rien de 
cache pour vous; je vous ai voue une entiere confiance; ce n'es t pas un 
sacrifice de ma part, c'est un devoir, c'est ma consolation. C'est en conae­
quence de cette sincerite sans bornes que je depose dans votre sein une 
observation que j'ai faite depuis p eu : c'est que Mr. v [otre] f[ils] s'imagin e 
que je gagne extremement a etre aupres de lui; que ma diarge de 
gouverneur me procure des avantages que je ne saurais assez estimer. -
J e ne nie pas, Mme., que cette decouverte m ' a fa it beaucoup de peine. 
ll est vrai q~1 e ma situation est avantageuse; et si je ne lui devais que 
votr e amitie, Madame, et l'occasion de vous montrer mon attachement et 
m a reconnaissance, elle serait deja d'un prix infini a mes yeux. Cependant, 
eile a aussi ses desagrements; et ce n'est pas un des moindr es de voir que 
Mr. v[otre] f[i ls] ferme les yeux snr elles, pour n 'envisager que l ' utilite 
qui m'en revient. S'il avait jamais l e courage de me le dir e clairement , 
il est sur que jene pourrais m'empecher de l ui laver la tete d'importance. 
Pardonnez, Madame, de ce que je vous fais part de ces petitea observations; 
je vous supplie d'en toudier quelque choae dans vos le ttres a Mr. v [otre] 
f [ils] , mais de fac;on qu'i l ne s'aperc;oive aucunement de Ja confidence que 
je vous ai fa i te. 

1 Joh. H einr. Christ. v. Se 1 c h o w (1732- 1795), Professor der Red1te in Gött ingen (sei t 
1782 in Marburg), einer der bedeutendst en Jurist en der Zeit auf dem Gebiet des Staats· 
r edtt s, des d eu tschen Redtts und der R echtsaltertümer. 
2 Wahrsd1einlid1 Gust . B e rnh. B ec mnnn (1720- 1783), Prof.derRed1te,der haup t· 
sädil idt römisdtes Redit, Nuturredtt und Mathematik vert rat. Möglidterweise ist aber 
aud1 sein e t wa gleidrnltriger Bruder 0 t t o David Hein r. B e c m an n (1722- 1784) 
gemeint, der zeitweise Lehensred1t Ins, dam als aber sdton der philoso phi sdten Fakultät 
angehörte. 
3 J oh. Georg Heinridt Feder (1740- 1821), seit 1768 Professor der Philosophie in Göt· 
tingen, ein d amals sehr beliebter Lehrer, den neuen geist igen Zeitst römungen sehr aufge· 
sdtlossen, bee influßt von Rousseau, Wolff, Lodce. Er hat A. Smith zuerst in Deu tsd1lnnd 
b ekannt gemadtt. Vgl. über ihn Seile, Universität Göttingen, S. 176 f. 
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4 Vicllci d1t Johann C hri s ti au R i e p e n h a u s c u , d er Unive rsitäts-l\led1auike r und 
Großvater der Maler-Brüde r Franz (eigentlich Friedrid1) und Johannes (eigentlich Chri­
stian) Riepenhausen, dene n Stein spiiter in Rom begegn et sein könnte. Vgl. Endtrid1t, 
Zur Lebensgesdiidlte von Ernst Ludwig Rie penhausen, Gött. Neben stunde n 5, zweites 
Heft, S. 76. 

5. Salzmann an Frau vom Stein 
St. A. Eigcnh. - Eutdrudt 1. S. 7 f. 

Göttingen, 24. Oktober 1773 

Gesellscha/tlid1er und kameradsdiaftlid1 er Umgang in Göttingen, Frugale Lebens· 
weise. - Hallers Königsromane. 

Klagen über die Postverhältnisse. Die Herrn v. Reden1 und v. Löw. Lundi 
passe, nous etions chez Mr. le General de Waldhausen2, commandant d e la 
ville. C'est un aimable militaire qui n e manque pas de savoir. II est aime et 
es time generalement; commc il aime de meme l' universite, cela cause une 
certaine emulation entre lui et les e tudiants qui ne peut tourner qu'a l 'agre­
ment des deux ( ... ]. 
Nous ne soupons pas. S'il arrive que nous ayons faim nous mangeons du 
pain e t du fruit et quelqucs fois un morceau de gateau de prunes qu'on 
trouve chez tous les boulangers. A huit heures, nons allons chez Mr. Feder 
ou nous trouvons Mr. Meiners3• Cette compagnie nous cst extrement agre­
able, puisque nous entendons college chez l'un e t d1ez l'autre, de sorte que 
nous sommes a m eme de demander explication de ce que nous n'avons pas 
compris on r eponse sur nos doutes [ .. . ]. Ce n'est pas par oubli que nous ne 
vous avons pas marque notre adresse. Vous la savez. Au surplus la 'voila : a -, 
rue nomm ee Wehner-Strasse4, dans Ja maison du Sr. l\fader, menuisier a 
Goettingue. 
Unbedeutende wirtschaftliche Einzelheiten 
Mr. v[otre] fils a commence le maitre d' armes lundi passe. 11 ne donne lec;on 
que 4 fois par semaine. Pour le maitre de danse, j'attendrai encore quelques 
semaines. 11 faut voir auparavant comment les heures s'arrangent. 
Mr. de Haller5 a publie un nouveau roman Alfr ed, dedie au Roi d'Ang­
leterre; il en promet un troisiem e Fabius et Caton. 
Il vient de paraitre la premier e partie du 3e vol. du Mercure de Wieland e t 
!'Almanach des Muses de Goet[tingue] pour l'an 1774. Je connais Mr. Boye 
personnellemento. On attend ici Mr. Leysenring 7, qui doit passer l'hiver a 
Goettingue. On ne sait pas encore ou s'imprime son Journal de Lecture8• 
Wirtschaf tlidies 
24. General v . Waldhausen. Fräulein v. Langwerth und andere Belcannte. 

1 Franz v. R e d e o (1754-1831) , seit 1772 in Göttingen. Durd1 ihn wurde Ste in mit 
seinen spiiteren wid1tigsten Unive rsitätsfreunden A ug. Wilh . Rehbe rg (s. unt en S. 278) 
und Ernst Brandes (s. unt en S. 279) h ek unnt. Red en hcgleit et e Stei n auf seiner Re ise 
nnd1 Süddeutschland und Österreid1 (vgl. unt en S. 117). E r wurde d ann hannoversd1e r 
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Diplomat und vertrat sein en Staat u. a. in Berlin (1800-1803), beim Reichstag in Regens­
burg (1803- 1806), bei d er Kurie in Rom (1819- 1825), wo er mit den Brüdern Riepcn­
hausen in Verbindung trat . Zulet zt war er wieder in Berlin bis zu seinem Tode. - Mit 
Friedrich Wilhelm (seit 1786 Graf) v. Reden (s. unten S. 120, Anm.]) ist er n icht 
verwandt. 
2 Georg Rudolf v. W a 1 d hau sen, Generallt. u. Kommandant von Göttingen (t 1776). 
S. SaathofJ, Gesch. d. Stadt Göttingen II. S. 82. 
' Christoph Meine rs (1747-1810), seit 1772 Professor der Philosophie in Göttingen, 
Schüler Feders. „Sein ungeheures Sdirifttum .. . mutet wie ein literarisches Raritäten­
kabin ett aus dem 17. Jahrhundert an. Er schreib t über Adalbert von Bremen und über die 
Verzierung der Zähne bei verschiedenen Völkern, über das neue Zuchthaus in Würzburg 
und über d ie Externsteine bei Detmold. Kleine Aufsätze in ungeheuerlicher Anzahl wech­
seln mit mehrbändigcn Werken." Seile, Universi tät Göttingen, S.177. - Salzmann singt 
sein Lob in den höchsten Tönen und wird d adurd1 mindest ens für diese seine Göttinger 
Zeit genügend charakterisiert. 
' Gemeint ist natürlid1 die Weenderstraßc. S. oben S. 8, Anm. 5. 
6 Albrecht v. Ha 11 e r , d er den Ruf Göttingens mitbegründete, aber nur bis 1753 der 
Universität angehörte, veröffentlichte von 1771-1774 drei historisch-politische Romane: 
Usong (1771), Alfred, König der Angelsachsen (1773) , Fabius und Cato (1774), in denen 
die verschiedenen St unts- und Verfassungsformen in ihren Wirkungen charakterisiert 
werden sollten. 
6 Heinrid:t Chri stian Boi e (1744-1806), Herausgebe r des „Göttinger Musenalmanachs", 
von 1770-1775 und nad1 seinem Weggang aus Göttingen des „Deutsdien Museums" von 
1776-1791 (zusammen mi t Dohm). Er wnr der Scliwager von Johann Heinrich Voss und 
seit 1781 Landvogt von Süddi thmarsd1en in seinem Geburtsort Meldorf. Vgl. Nr. 77. 
7' Salzmanns Landsmann, der unst et e und vielgewandte Franz Leu c h senring (1746 
bis 1827), der u. a. am preußisd1en Hofe Friedrich Wilhelms II. kurze Zeit als Lehrer 
Friedrid1 Wilhelms III. eine Rolle spielt e, ehe ihn dann die franzö sisd1e Revolution in 
ihren Strudel zog. 
8 „Journal de lecture . . . ". Ersd1ienen 1775- 1779 in Paris (36 Hefte). 

6. Stein an Frau vom Stein 
St.A. Eigcnh. - Eutdruc:k l. S. 9 r. 

Göttingen, 26. und 30. Oktober 1773 

Me11sdien und Verhältnisse in Gött.i11gen. „Wer nicht umkommen will vor Langer­
weile, muß arbeiten." - Gräfin W crthern. 

Madame! 

Ma lettre que je vous ai d'abord ecrite apres mon arnvee a Goettingue1, 

vous l'aura annoncee, si elle vous est parvenue. Mr. Falk me parait etre UD 

homme savant, parlant poli, vif, mais pas trop aimable, en certaine fa~on 
lc contraire de son fils qui, par un trop grand soin de plaire, devient, malgre 
son esprit et ses talents, insupportable. Ace souper, il ne se trouva p ersonne 
que nous, Mr. Falk et un certain Mr. de Leiser2 qui, peu a peu, apres avoir 
promene sa figure quelque temps a Goett[ingue] SOUS le nom de M. Leiser, 
trouva pour agreable de s'annoblir lui-mem e. Generalement c'est ici la 
mode d' ajouter Je mot „de" au nom, de fac;on qu'on compte ici pres de 100 
Messieurs „de" [ .. .]. 
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Pour le physique de Goet[tingue], il n'es t ni si desagreable, ni si dangereux 
que je m'attendais. L'air m'accomode assez, l'eau n e m 'a encore cause la 
moindre incommodite e t la nourriture n'est pas aussi mauvaise que je me 
l'imaginais; au moins jusqu'a cette heure, j'etais rassasie en me levant de 
table a oublier le Souper. Le ton general entre les e tudiants d'ici est d'etre, 
en comparaison avec ce qui se fait aux autres universites, diligent et de 
travailler 3• Des duels sont fort r ar es, puisqu'on ne se chicane pas et qu'on 
se cede mutuellement. Pour le reste, je n'en saurais parler . 
Hier, tous les colleges ont commence. II y a des ridicules p ersonnages entre 
nos professeurs d 'ici, et on reconn ait l'homme meme sur la chair et le visage 
ride. Mais il y en a d'autres qui ont surement du m erite et (qui sont] des 
bonnes gens, par exemple Mr. Feder. 
Pour des amusements, il y en a fort peu ici, des concerts ou il y a mauvaise 
musique, des b als sans danseuses, des assemblees sans femmes, l es voila tous 
avec leur bon et leur mauvais, clone qu' il y a p eu de distractions, et que 
ceux qui ne veulent pas perir d'ennui sont forces de travailler. J e ne 
m'etonne pas si Mme. de Werthern4 est contente d e son sort, eile es t vaine 
autant qu'on puisse l'etre, eile trouvera a cette heure bien du monde qui 
flattera cette passion, le plaisir d ' avoir maison, domestiques et de pouvoir 
prononcer les grands mots „mon mari", „mes gens" contribuer a a conser­
ver son contentem ent. J e souhaite son bonheur, seulem ent voudrais-je qu'il 
soit bati sur des fondements plus solides qui ne promettent pas une longue 
duree [ . . . ]. 
Le concert ou j'etais une fois etait extremement triste et ennuyant, il n' y 
avait que deux femmes et les plus laides de la ville entre une troupe de 
60 jeunes gens. 

1 Vom 14. Oktober 1773. 
2 August Policarp L e y s er , aus sehr angesehener süd1sisd1er Familie, die aud1 einen 
adligen Zweig hatte. Er war später Hofrat in Dresd en. 
3 Über Sitten und Betragen der Göttinge r Studenten jener Ze it s. F. W. Unger, Göttin­
gen und die Georgia Augusta, S.186ff., sowie die weitere bei Seile S. 50, Anm. l ange­
führte Lit era tur. Dazu audi Friedr. Sdiulze u. Paul Szymank, Das deutsd1e Studententum, 
S. 181 ff. , Saathoff, Gesdi. d. Stadt Göttingen II. S. 107 ff. u. unten S. 62. Man begreift nach 
dem, was über die damaligen Zustände (nid1t n ur in Göttingen) beriditet wird, daß es 
Salzmann für seine Pfiidit hielt, seinen 16jührigen Sdiützling möglid1st wenig aus d en 
Augen zu lassen - die Ursadie d auernder Reibereien zw isdien ihm und d em jungen 
Stein. Die Familie dürfte ihm di es außerdem eingeed1ürft haben , da sie mit den 
älteren Söhnen ihre Erfahrungen , wenn aud1 nicht gerade auf hohen Sdiulen, gemadit 
hatte und die Mutter, wie wir wiesen, in diesem ihrem dritten Sohn sdion früh die 
eigentlidie Hoffnung des Geediled1ts erkannte. Nidi t zufällig reift gerade damals der 
Familienvertrag von Anfang 1774 heran, in d em die Fideikommißgründung hödiet 
diarakteristisdi er Weise dnrdi "die d ermali ge Art zu leben" begründet wird. 1779 ist 
Karl vom Stein dann auf Grund dieses Vertrages unter Übergehung seiner älteren 
Brüder zum Erben und Stammhulter bestimmt worden. 
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' Steins Sd1westcr J oh a q n a Lou i s e (1752-1811), di e musisdt am meis ten Begabte 
unter Steins Gesdtwistern, außerdem eine Frau von Weh in des Wortes bester Bed eutung. 
Das hat ihr kein Geringere r als Goethe ausdrücklid1 besdteinigt. "Wie oft habe ich die 
Worte Welt, große W elt, Welt haben usw. hören müssen und habe m ir nie etuJas dabei 
denken können ... Di.eses kleine W esen hat midi erleuchtet. Diese hat W elt .. . " (11. 
März 1781, zitiert nach Bach, Elternhaus, S. 51). Dem entspricht auch ih re H altung auf 
d em Porträt von Graff in Sd1loß Nassau (Duplikat Schloß Cappenberg) . - Seit dem Juli 
1773 war sie mit dem kursächs. Geh. Rat Reidtsgrafen Jakob Friedemann Werther n 
v. Be id 1lingen (geb. 1739) verheira te t, d er 1775 als sä chs. Gesandter nad1 Madrid ging. 
Nad1 d er Rückkeh r Ende der siebziger J ahre nahm die Familie von ihrem Gut Neuen­
heiligen in Thüringen aus ihre Beziehungen zum weimarischen Hofe wieder auf. So 
geriet di e Gräfin Werthern in d en Umk reis d er Goetheschen Welt, die sie für vieles 
entschädigen m ußte, was ihr die Ehe versagte. „U11 ocean de folie et de puerilitie" nannte 
Stein seinen Schwager schon 1782. Sein vorsd10ell es und liebloses Urteil über die Sdtwester 
ha t sid1 später gründlich geändert. Er lernte sie nach ihrem vollen Werte schä tzen. -
E in ziges Kind ihrer unglücklichen Ehe war ihre Todt ter Louise (geb. 1774), die sid1 1801 
mit dem sächs. Diplomaten uncl spüt e ren Außenminister (1813) F riedr. Christ. Ludw. 
Frh. (seit 1812 Graf) Senfft v. Pilsad1 verh e ira t ete. 

7. Stein an Frau vom Stein 
St.A. E ige nli. - Er11druck I. S. 8 r. 

[Göttingen, 1773 ?] 

Danlc für ihre opferuolle Tiitigkeit im Fami/ieni11 teresse. - Urteil üb er Friedridi d. Gr. 

Madame ! 

Les assurances que vous me faites de votre attad1ement pour Nassau m'est 
d 'autant plus flatteur, comme je suis si interesse que ce sejour vous soit 
agreable. II est vrai que je n'en pourrais doutet, voyant les regrets avec les­
quels VOUB DOUB quittez e t }a joie douce qui Se repand Sllr toutes VOS actions 
chaque fois que vous e tes rendue a vos enfanis, connaissant la tendresse que 
vous leur prouviez en toute occasion. Mais il est doux de se voir repeter des 
choses si flatteuses que nous souhaitons avec tant d 'ardeur, puisque la gran­
deur du sacrifice que VOUS portez a votre famille en VOUB enterrant a 
Nassau, pourrait faire douter de la bonne volonte avec laquelle vous le 
faites, r assure par des preuves si fortes, si reiterees qui en pourrait douter1• 

L'effet que la mort de Mr. le Margrave2 a fait sur tous ceux qui dependent 
en certaine fagon de lui n'est que trop naturel. Si meme ce prince ne posse­
dait pas toutes ces qualites qui le font aimer de ses sujets, a quoi pourraient 
- ils s'attendre en changeant un prince qui n e pourrait pas soutenir les 
injustices qu'il commettrait par une puissance qui Je mettrait a l'abri de 
toute vengeance, avec un Roi qui fait trembler l'univers par ses armes, 
l'etonne par la grandeur de son genie et fait gemir ses sujets eous le poids 
d e eon sceptre [ . .. ]. 

1 Hier. wie im nädtsten Absatz, ist Stein offenbar anB der Koniitrnktion gekommen. 
2 Nadt dem Zusammenhang wohl anf den Markgrafen Kar 1 A 1 ex an d e r zu beziehen, 
der 1757 in Ansbach, 1768 auch in Bayreuth zu R egierung gekommen is t. Er starb erst 
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1806, nachdem er 1791 die beiden seit der Dispositio Achillea (1473) von den märk ischen 
Besitzungen der Hoh enzollern getrennten Gebiete an d as Stammhaus zurückgegeben 
hatte. Damals übernahm Hardenberg die Verwaltung von Ansbach-Bayreuth und ihre 
Einrichtung für den preußischen Staat. 

8. Salzmann an Frau vom Stein 
St. A. Eigenh. - Entdru d< 1. S. JO f. 

Göttingen, 3. November 1773 

Charakterentwid,[ung Steins. Mild erung seiner „paradoxen" Art unter clem Ein­
fluß der Professoren Feder und Meiners. 

J e ne puis passer un jour de poste sans vous ecrire, Madame. Nous nous 
portons tres bien; nous sommes extremement occupes. Nous allons ordi­
nairement apres huit hcures du soir chez Mr. Feder ( ... ]. On loue fort sa 
conduite et son assiduite au travail ; ces considerations me feraien t souhaiter 
une connaissance plus particuliere entre lui et Mr. v(otre] fils si vous 
l' approuvez. II est a peu pres de mon iige; il a un frere qui lui ressemble e t 
qui est de l'iige de Mr. v[otre] fils. 
Une nouvelle agreable que j'ai a vous donner, Madame, c'est que Mr. v(otre] 
fils commence a perdre et a corriger son esprit de paradoxe; je l'attribue 
a la quantite d'occupations et surtout au commerce des gens d'esprit, Mr. 
Meiners et Mr. F eder . Ce dernier m'a assurc que c'etait ordinairem ent le 
defaut des jeunes gens qui ont de l'intelligence et des qualites au-dessus du 
mediocre, de s'attacher aux opinions paradoxes, mais que je d evais prendre 
bon courage, que cela se perdrait insensiblement. Mr. v (otre] fils prefere 
Mr. Meiners a Mr. Feder; la raison en es t claire, Mr. Meiners est plus jeune 
e t a un temperament tout analogue a celui de Mr. v[otre] fil s. ll ne hait 
pas non plus Mme. Feder, c'est une petite femme de 22 ans, extremement 
douce, mais sans exterieur. Elle n'est pas belle e t n'a rien de brillant dans 
l' esprit; sa conversation n 'est ni vive, ni enjouee, ni fort spirituelle; eile 
parle fort peu, mais eile en dit assez pour montrer qu'elle ne manque ni 
d'esprit, ni de connaissances [ ... ]. 
J'ai eu occasion depuis quelque temps d'observcr que Mr. v [otre] f[ils] est 
un peu etourdi. Tantöt il sor t sans chapeau, tantöt il oublie ses livres; pres­
que tous les jours il verse son encrier. - Tout cela est sans consequence; je 
l'avertis toujours a temps - mais de t emps en t emps il y en a d ' autres que 
je ne puis empecher, p. ex„ dimanche dernier nous fiimes chez Mr. de Wald­
hausen, qui nous presenta a Mr. le Comte de Schulenbourg pere1, qui loge 
chez lui; il y avait la son fils, l e jeune Comte de Schulenbourg2, qui fre­
quente aussi le college de F eder; il est un peu petit, quoique iige de 17 ans. 
Mr. v[otre] f[ils] n 'oublia· t-il pas de le saluer en entrant et en sortant? J e 
le lui fis remarquer en nous en allant; il en convient; pour reparer un peu 
cette faute, je l ' ai prie d'etre d'autant plus poli envers lui une autre fois, 
surtout au college ou nous nous voyons tous les jours. 
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Au r este, je vous supplie, Mme., de n e pas lui montrer dans vos lettres que 
je vous en ai parle. J e sais bien qu' il n'est pas besoin que je vous en aver­
tisse; vous savez trop bien combien il m'importe que Mr. v(otre] f(ils] ne 
me croie point un delateur. - Ma conscience m'oblige de n e vous rien 
cacher, d' autant plus que je me mets par la dans le cas de pouvoir profiter 
de vos conseils [ ... ] . 

1 Lud w i g G r a f v. d. S c hulenbur g ·Hel e n (1719- 1774), Gen.-Maj. (Hann. Biogr. 
1. s. 515 ff.) . 
2 A c hatiu s Karl Wilh. Graf v. d . S c hul e nliur g -H e l e n (Matrikel Nr. 9685) 
oder Au g . Christ. Fr i e d r. Graf v. d. Schulenburg-Helen (Matrikel Nr. 9693). Beide 
kurz nach Stein immatrikuliert. 

9. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 6. und 7. November 1773 
St.A. E;genh. - E ratdrud< I. S. 11 !. - E twa1 gekürzt. 

Bes11eres V erhältnis zu Stein. Dessen Um gang, sein Fleiß und Selbstbewu ßtsein. 
Swdieriplati und Zeiteinteilung. - Literarisdies. Frau v. La Rache. 

Persönlidies. Komplimente 
Je suis plus content de Mr. v(otre] fils ac tuellement que lorsque je vous ai 
ecrit ma seconde lettre. 11 ne fait plus semblant des avantages que je r etire 
de ma place; il ne parle plus de la gene que lu.i cause mon assiduite a l'ac­
compagner partout; il y a meme des jours ou nous sommes les m eilleurs 
amis du monde, ou il convient de ses defauts, m e prend pour confident de 
ses p ensees, me promet d e vivre en parfaite harmonie - mais les jours n e 
se ressemblent pas. Il faut ih r e sincere; tantöt c'est lui, tantöt moi qui 
donne occasion a une mesintelligence. Je tache toujours de la detruire aus­
sitöt [que] possible et souvent j'y parviens. Rien de plus vrai, Madame, que 
ce que vous dites au sujet de mon caractere emporte; je m e connais ce 
defaut, il m 'afflige - et je ne puis le detruire [ .. . ]. J e puis neanmoins vous 
assurer , Madame, qu'il m e parait que j'ai p erdu quelque· chose de mon em­
portement. Ce qui m e le fait croire, c'est que depuis que nous sommes ici, 
je ne suis tombe qu'une seule fois dans ce defaut, au sujet d'une imper­
tinence que m'avait dite Mr. v[otre] f[il s] dans la chaleur de la dispute, car 
moi, j'avais ete dans le plus grand sang-froid jusqu'alors, mais apres, je n e 
m e possedai plus ; je ne die que ces mots a Mr. v[otre] f[ils] „que je n 'etais 
pas fait pour souffrir ses impertinei:ices, que je voyais de jour en jour plus 
clairem ent que nous n'etions pas propres a vivre ensemble et que j'allais 
m'en r etourner". Mr. v[otre] f[ils] fut frappe de la maniere dont je lui dis 
ces paroles; il se radoucit des le moment, mais j'etais dans une telle alte­
ration que je devins pale, que je commen c;ai a trembler , nfon pouls allait 
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extremement lentement, je crus que je tomberais malade, je m'assis, je pris 
du the, je De maDgeai rieD et tout se raccommoda [ ... ]. 
Avouez, Madame, que ma situation n'est pas des plus agreables pour un 
homme de moD temperament. Je puis dire que c'est UD besoiD pour moi 
de vivre avec des amis, au moins avec un ami, cependant je suis isole a 
GoettiDgue. J e n'osc me fier Di ä. Mr. v[otre] f [ils], puisqu'il n e se r es­
semble pas; nous avons uD fripon d e domestique et tous ceux que noue 
voyons, je dois les regarder comme des especes d'espions! Je ne crois pas, 
Mme., que je l'endurerai a la longue. Mon unique consolation est Mr. et 
Mme. Feder. Pour lui, vous le . connaissez deja par reputation. C'est un 
homme d'un caractere fort doux, qui connait le monde et ses travers, qui 
s'est fait UDe etude particuliere du coeur de l 'homme, qui est eD meme 
temps ami des jeunes gens e t a le talent de leur plaire par son aimable 
caractere. C'est un excellent modele pour moi, car il se p ossede au supreme 
degre; il a passe plusieurs annees a conduire de jeunes Seigneurs de diffe­
r entes especes et il a fait des observations clont je profiterai autant que je 
pourrai. Mme. F eder vous sera connue de ma derniere lettre; je n'ajoute 
que ce trait encore a son portrait, c'est que moins elle parle et plus e ile 
pcnse; eile a beaucoup de penetra tion, et j'ai vu que des les premieres 
visites eile nous connaissait, mais eile n'en fait pas semblant. Mr. v[otre] 
f[ils] aime bcaucoup ces deux personnes et va les voir avec plaisir tous les 
soirs. Elles m'ont promis l'une et l'autre de contribuer de leur mieux a 
rcndre mon eleve plus doux et moins decisif, arrogant et suffisant. ll y a 
quelques jours qu'il soutint avcc une hardiesse inouie a Mr. Feder lui-meme 
que l e Cte Brahe1 allait dans son college depuis p lusieurs jours. Mr. le Prof. 
eut beau lui demontrer qu'il etait impossible qu'il y eut quelqu'un dans son 
college qu'il ne connaisse pas. Mr. v[otre] f[ils] persista; enfin on paria un 
demi flo rin. On alla visitcr lcs places de la salle du college et, au grand 
etonnement de Mr. v[ otre] f[ils], il avait pris UD B. Rosenbach2, je cr ois, pour 
le Cte Brahe, il fallut payer. Cela le mortifia un peu; mais j'en fus interieu­
rement extremcment charme et ne manquai pas d'en r emercier Mr. Feder 
des que je le v ia seul. C'est un de ses defauts capitaux de soutenir comme 
certaines des choscs qu'il ne sait qu'ä. demi. Cela Dous brouille souvent, mais 
des que je le r emarque, je finis la conversation; je me suis fais une loi, et 
je l' observe strictement, de n e plus eDtrer en aucune dispute avcc Mr. 
v[otre] f[ils] ; des qu'il commence a me contredire a sa fa~on, je commencc 
un autre discours. 

[ ... ] ll faut que je vous dise qu'il y a un ordre academique3 entre Mrs. de 
Lenthe, de Löw, de Reden e t plusieurs autres4 - et comme je ne voudrais 
pas qu'on engagea Mr. v[otre] f[il s] a y prendre part, je l'en ai averti, en lui 
disant que c'etait la une raison pourquoi il ne devait pas faire de ces Mrs. 
ses amis intimes ou ses camarades [ ... ]. 
J e n 'ai parle ä. qui que ce soit a Goettingue de Mr. v[otre] f[ils] puisque 
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nous sommes toujours ensemble. Si on me demande neanmoins, je ne man­
que pas de louer son application au travail qui est vraiment digne d'eloges 
- je regarde ceci comme une espece de recompense qui est due a Mr. v[otre] 
f[ils]. Avant hier, nous etions au concert de Mr. Pütter5 avec Mr. le Prof. 
Feder. Nous y trouvames beaucoup de monde - Mr„ Mme., Mlle. de Wald­
hausen, Mr. le Cte de Schulenbourg, Mr. de Busch6, Mr. de Horst7 et plu­
sieurs autres que je ne connais pas. Mr. de Waldhausen et Mr. le Cte de 
Schulenbourg (qu'on titre d'Excellence, puisqu'il est lieutcnant general) 
ont heaucoup parle a Mr. v[otre] f[ils] qui n'est pas du tout embarrasse; il 
ne se gene que trop peu, ce qui lui fait quelquefois prendre des attitudes 
messeantes, mais cela se passera s'il voit le monde plus souvent. 
Je crois vous avoir dit dans une de 'mes lettres que nous sommes abonnes 
au concert qui se tient samedi depuis 5 jusqu'a 7 heures. Demain commen­
cent les assemblees; nous y irons et Mr. v[otre] f[ils] jouera, car on ne joue 
pas grand jeu, et il est important qu' il apprenne a defendre son argent et 
a avoir bonne grace en jouant; cela ne s' acquiert que par l'exercice. Jusqu'ici 
je le connais mauvais joueur; s'il fait une bevue ou quelque faute au jeu, au 
lieu de s'excuser, il commence par dire „ce n'est rien, c'est peu de chose" -
je l'ai averti Ia-dessus, et je verrai de quelle maniere il s'en tirera au com· 
mencement. J'ai deux cas a vous proposer, Madame! Mr. v[otre] f(ils] vou­
drait appr endre un instrument de musique, il ne sait pas encore lequel, et 
il voudrait le commencer tout de suite. Je l'ai prie d'attendre le printemps, 
puisque nous n'avions pas Ie temps cet hiver; nous sommes occupes jusqu'a 
huit heures du soir. Mr. v(otre) f[ils) trouvant le terme trop eloigne, me pro­
pose de prendre un maitre a huit heures du soir. J e lui ai dit que je deman­
derais votre avis et que je remettais tout a votre decision [ . . . ]. 
La seconde question n'est pas moins importante. Mr. Gatterer8 lit de u x 
fois par semaine, lundi et jeudi a une heure apres-midi, un college publique 
sur Tncite, dans lequel il explique Ja situation de notre patrie, ses anciens 
habitants, moeurs, leur gouvernement, l eurs noms - c'est une introduction 
a l'histoire ancienne de l'Allemagne. Deux raisons m'engagent a l'entendre: 
1. puisque ces connaissances sont indispensablemen,t necessaires a un 
homme qui veut savoir l'histoire et le droit public de l'ancienne Germanie, 
et que Mr. Gatterer s'est donne beaucoup de peine pour repandre de Ja 
lumier e sur une matiere un p eu obscure et incertaine en elle-meme; 2. puis­
que mon dessein d'ecrire quelque chose dans l'histoire me rend l'amitie 
de Mr. Gatt(erer] extremement necessaire et que je ne puis mieux me 
recommander aupres de lui qu'en frequentant ses colleges. Or celui- ci 
est le seul dans lequel je puis aller, parce que toutes les autres heures sont 
prises. - 11 s'agit a present de savoir si Mr. v[otre] f[il s] doit m'accompag­
ner. ll l'a fait jusqu'ici quoique avec quelque peine.11 pretend qu'il pourrait 
mieux employer ce temps a la repetition de ses autres colleges. Je reponds 
a cela que 1. il ne s'agit que de prendre ses arrangements et on peut faire 
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l 'un et l' autre; nous avons l'heure d'onze a midi vide, donc si on se f ait le 
matin e t qu'on s'habille de bonne heure pour tout le jour, on peut repeter 
tout d'onze a midi; 2. a une ht ure c'est presque trop töt pour etudier ; 
entendre un tel college n'est pas une etude, car il commence tard et finit 
a 2 h . precises; Oll r e tient Ce qu'on peut, et Ce qu'on re tient est toujourB 
utile; 3. on n'oublie pas le latin; Mr. Gatterer explique Tacite et le traduit 
du latin en allemand; 4. je n'aime pas a le laisser seul chez nous; 5. ce ne 
sont que deux heures par semaine. - Voila les raisons pour et contre. II ne 
s'agit, Mme., que de decider. 
J 'ai parle au maitre de danse, et j' es.pere que Mr. v[otre] fil s commencera 
la semaine prochaine a prendre lec;on; je n'ai demande que ueux heures - une 
m ercredi et une autre le samedi. 
Pour l'anglais, il est impossible d'y penser cet hiver, nous sommes tr op 
occupes. Mais l'ete prochain, nous l'apprendrons chez Mr. le Prof. Diez9 

auquel j'ai deja parle ii ce sujet [ . . . ]. 
Croyez-vous, Madame, que j'ose parler de la lettre de Lavater a Wieland10 

dans ma lettre ii Mme. de La Roche. Par une inadvertance, la critique 
d' Alceste11 qu'elle m 'avait pretee, est restee dans ma poche et a fait le 
voyage de Goettingue. Je la lui renverrai en m'excusant beaucoup. Tout ce 
que vous me ferez l'honneur de m e dire d e cette femme touchante me sera 
interessant [ . .. ). 

1 Magnus Fredrich Br o h e , Comes Suevicus, jur. (Matrikel Nr. 9683) . 
! Bernhard Waldemar v. Rosenbach , Esthonus, jur. (Matrikel Nr. 9571). 
3 Vgl. außer der oben S. 13, Anm. 3 angeführten Literatur noch Seile, Universität 
Göttingen, S. 120 ff„ sowie seine Studie, Ein akad emischer Orden in Göttingen 1770. Dazu 
noch 0 . Deneke, Göttinger Studentenorden (beides Gött. Nebenstunden, Heft 4, bzw. 
Heft 18) . 
• Von ihnen wurde Reden d ann Steins besonder er Freund, vgl. S. 11, Anm. 1. 
~ loh. Stephan Pütt e r (1725-1807), neben Schlözer der bedeutendste Universitätslehrer 
Steins, der gerade um 1772/75 einen außerordentlid1en Zulauf hatte. Er Ins hauptsächlich 
deutsches Staatsrecht, Reichsgesd1ichte, Reichsprozeß und juristisches Praktikum. 
6 Ernst Philipp Friedrich v. d . Bussch e (Matrikel Nr. 8938) . 
7 Friedrich Adolf August v. d. Horst (Matrikel Nr. 8934), Sohn des preußisdien Mini­
stero Jul. Aug. Friedr. Frh. v. d. Horst. 
8 Joh. Cristoph Gatter er (1727-1799), „der gelehrteste Kenner mittelalterlidier Ge­
sdiidite, den Dentsdiland damals besaß, der Begründer wissensdiaftlidier Urkundenfor­
schung auf deutschen Universitäten" (Ritter, Stein I. S. 35). Dazu Seile, Universität 
Göttingen, S. 132 ff. Über das von ihm begründete „Historische Institut" s. auch unten 
S. 75, Anm. 7. 
9 loh. Andreas Dieze (1729-1785), seit 1764 Professor für Philologie in Göttingen. 
10 Nidit festgestellt. 
11 Wielands Alceste erschien 1773. 
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10. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 13. u. 14. November 1773 
St.A. Eigcah . - E n tdrndt l. S. 15 !. - Etwu gcküral . 

Klagen über Steins Sprungha/tigkeit urid Selbstsidierheit. - Liidwig vom Stein. -
übertriebene Gewissenhaftigkeit der Frau vom Stein. - Zufriedenheit Salzmanns 
mit dem Betragen ihres Sohnes in Göttingen. 

[ .. . ] Lundi au soir, il y eut grand concert extraordinaire, donne par un 
joueur de fagotte qui p assait. La quantite de monde qui y alla nous y en­
traina aussi, surtout Mr. et Mme. Feder, Mr. Meiners, Mr. de Reden, et il 
n e commen~a qu' a huit heures et finit apres les dix heures du soir. Les 
effets salutaires que j 'ai esperes par rapport a Mr. v[otre] f[ils] se montrent 
de plus en plus. Nous vivons tres bien ensemble, et nous nous entendons 
mieux que jamais; Dieu veuille que cela soit de duree! J e ferai mon 
possible. - Straßburger Angelegenheiten. 
14. [ ... ] Mr. Louis est clone enfin arrive a Nassau?1• Je vous en felicite, 
Madame, e t quoique vous n'ayez p as lieu d'en e tre absolument contente, ce 
sera pourtant une grande consolation pour vous de r evoir ce fils cheri 
apres une si longue absence. Son caractere es t bon, il es t franc, attache a 
son devoir, il aime son eta t e t ne h ait pas la vertu. S'il ne l'a pas toujours 
pratiquee, c'est que le vice e tait plus fort que lui. Peut-e tre s'il etait 
tombe en d 'autres mains, il aurait acquis plus de solidite. Aussi longtemps 
que nous flottons entre le doute et la cer titude, il ne faut qu'un rien pour 
nous entrainer . C'est surtout a quoi je travaille a Mr. v[otre] fils. J e ne 
puis souffrir cette inconsequence des jeunes gens qui leur fait faire des 
actions qui contredisent leurs principes; cette inconstance perpetuelle qui 
leur fait d1anger ä tout moment de propos. Mr. v[otre] f[ils] convient 
actuellement des suites malheureuses de l'inconsequence, il ne s'agit que de 
les mettre en execution, e t je tliche de la lui faciliter par l'exemple que 
je lui donne. Revenons it Mr. Louis. Vous dites qu'il n 'a point de religion, 
c'est l 'ordinaire d es jeunes gens et surtout des officiers, et voila l'unique 
cause de leurs dereglements e t mauvaise conduite. Cependant, il reste tou­
jours encore quelque semence dans leur coeur qui prend racine quand l'lige 
e t la satie te ont detruit en partie les passions, et il n'est pas rare de les voir 
tomber alors dans l'autre extremite et devenir [des] devots et [des] bigote. 
Au reste, Madame, vous n'avez point de reproches it vous faire. Vous avez 
r empli votre devoir comme mere, vous avez fait votre possible de former 
le coeur et l'esprit de vos enfants, vous leur avez preche d'exemple [ ... ]. 
De griice, point de reproches. Vous vous etes formee un ideal trop parfait 
des devoirs d'une mere pour avoir pule remplir [ .. . ]. 

Venons it d'autres articles de votre avant derniere. J e suis fort content de 
Mr. votre f[ils] depuis quelque temps. J 'ai tant d'occasions par jour de lui 
montrer l' insuffisance de ses lumieres qu'il parait charme d'avoir quel­
qu 'un qui le preserve des etourderies. De plus, il sent le prix d 'une barmo-
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14. NOVEMBER 1773 

nie conetante entre deux p ereonnee qui ne ee quittent pae. Enfin, nous noue 
menageone tellement l'un et l'autre, en evitant les mauvaiees humeure, en 
prevenant les discussions, que j'ai tout lieu d'esperer . .. bridtt hier ab -
ofjenbar ein Blatt verloren, der Sdiluß erhalten, aber belanglos. 

1 ' Fricdrid1 Ludw ig vom St e in (1752-1790), d er zweite Sohn d e r Familie. P ert z 
(Stein I . S. 6 f.) und nach ihm Badt (Elternhaus, S. 45) n ennen ihn d en „Liebling d es 
ganzen Hauses", doch sdteint man damals gerade (1773) nidtt so besonders zufrieden mit 
ihm gewesen zu sein, wie aus d em folgend en hervorgeht. - Friedr. Ludwig geh örte dem 
Deutsdten Ritterorden an und war Offizier in der öst erreid1isdten Armee, Regiment 
Colloredo, wo er sid1 versdtiedentlid1 auszeidmete. Er nahm t eil am hayrisd1en Erbfolge· 
krieg, in d em sein ältester Bruder Johann Friedridt ein Freiregiment auf preußisd1er 
Seite aufstellte (s. unten S. 50), und t at sidt dann b ei cl er V crtcidigun g d er Militärgrenze 
hervor. Der „Beridtt über die Verteidigung der Veteranisd1en Höhle durd1 d en K . K. 
Major Freiherrn Ludwig vom Stein, deutscher Ordensritter, im August 1788" bei Pertz, 
Stein 1. S. 475 ff. Stein erwähnt diese Waffentat nodt mit Stolz in seiner Autohiographic. 

11. Stein an Frau vom Stein 
St.A. Eigenh . - En 1drudt 1. S. 16 ( , 

Göttingen, 14. November 1773 

Gottfried vom Stein. Seine militärisdwn Neigunge11 als geistige Ausftu dit. Cru11d· 
süt:::lid1es über Selbsterziehung und Selbsten t faltung. 

Jene croie pas que c'est par paresse e t par eloignem ent pour le travail que 
Gottf[ried] se decide pour le militaire1, il connait trop peu les agrements 
et les desagrements attaches a la plume e t a l'epee, pour qu' il aurait pu 
choisir entre ces cleux sans mille p etites circonstances qui l'ont cletermine 
pour le dernier. Et, en general, ce goiit clecide des jeunes gens pour l 'un 
ou l'autre genre de vie clepend ou de l'education, ou d'autres choses qu'on 
ne remarque pas et qui ne laissent cl 'avoir de l 'influence sur eux. Comment 
pourrait-il choisir entre deux choses clont il n'a point cl'idee, il ne connait 
ni lee occupations d'un militaire, ni ceux d 'un le ttre, il croit mem c que scs 
OCCupationS preecntes SOilt necessaires pour 6 011 e lal futur, e t il es t persuade 
qu'avec l'äge elles e'augmcnteront, ainsi il n e s'attencl pas a un etat ou il 
pourra se livrer a sa paresee. La paressc de Gottf[ricd] m c parait derivcr 
d'une autre raison. Souveut, l'influence de notre corps n e nous pennet pas 
d e nous livrer une fois commc l'autre aux e tuclee avec une application 
egale, e t il cst naturel que sonvent la lecturc d' un livrc amusant, ou quelquc 
autre plaieir sensuel, doit e tre plus attrayant a un enfant que l 'etude. Les 
grandee raisons qui nou~ arment de patience et d'assicluite pour lcs lettres, 
c'est ou l'cepoir de l 'utilite future qui noue en resultera, ou p eut-etre auss i 
l e plaisir de pouvoir etre utile aux autres, n' agissent dans lee enfanle pas 
encore comme dans un homme clans qui l'expe ricnce journalierc les for­
tifie et qui etudie avec moins de p eine qu'un cnfaut clont l'csp rit n'cst pas 
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encore bien accoutume a reflemir. Cette facilite est un nouveau attrait 
pour lui qui manque a un enfant. [ . .. ] Folgen einige wirtschaftliche Aus­
f ü.hrungen . Mon pere sera a Aschaffenbourg2, j'espere qu'il s'y amusera, et 
je l 'y crois bien. Cette sorte de course a toujours une influence sur son 
corps et sur son esprit [ . .. ] 

1 Johann Go t l f r i e d vom Stein (1762-1837), das Sorgen- und Sd1merzenskind 
der Familie. Er war 1778/79 auf d er Karlssdrnle in Stuttgart, spiiter Offizier im Regimen t 
Nassau Infant erie des Fürst en von Noss au-Soarbriicken, aus dem er unter Hinterlassung 
betriid1tlicbe r Sd1ulden desertierte. Später durch Vermittlung Corl Augusts von Weimar 
J agdjunkcr am markgräfi. badischen Hofe zu Karlsruhe, versdtwond er 1791 unte r 
Hint erl assung e in er Sd1uldenlast von mehreren Tausend Talern (s. Nr. 276) und blie b 
bi s 1814 versd101len. Dann erst tauchte er aus größtem Elend - er h atte sid1 iuzwisdten 
meist in Hamburg aufgehalten , wohin er auf dem Umwege über Wien gelaugt war - wieder 
auf und wandte sid1 an seinen au f d er Höhe seines Lebenserfolgs s tehenden Bruder mit 
d er Bi tte um Hilfe und Unterstützung (Brief aus Bremen vom 2. Januar 1814: „Vergib 
mir und verwirf nidtt Dei11 e11 höd1.st u.11glüdclidte1L Bruder Gott/ ried, seit 1792 gena1Lnt 
Salzer" ). Unt er der Bedingung, d aß er diesen Nomen beibehalte und allen Ansprüchen 
an die Familie entsage, wurde ihm e in e Rente his an se in Lebensende ausgesetzt. Er starb 
1837 iu Bremen. In Amerika (P e rtz, Stein I. S. 7) ist er n icht gewesen. Auch kann ihm 
sein Bruder n idtt „nach seiner Rückkehr" in Be rlin „auf dem Schloß" begegnet sein 
(Pertz ebenda). Die Familie wußte 1791- 1814 nidtts von ihm. Wir sind aus seinen hinter­
lassenen Papieren iiber seine Lebensumstände genau unterrichtet . 
~ S. oben S. 6, Anm. 12. 

12. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigenh . - Früher 1. S. 17 (Regeat) . 

Göttingen, 17. November 1773 

Fleißiges Studium. Langweilige Gesellscha/ ten. Wirtsd1a/tlidies. 

13. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigenh. - Er11d ruck 1. S. 17 r. - Gekürzt. 

Göttingen, 21. November 1773 

Gutes Verhälwis zu seinem Sdiüler. Musilcu.nterrid1t Steins. 

[ ... ] Mme. de L[a] R[oche] me trouve sensible? c'est mon temperament; 
au reste, je ne sais pourquoi elle vous a fait un mystere de notre conver­
sation [ ... ]. Mais comment pourrais-je parler de vous, de vos bontes in­
finies, de Mme. et Mlle. vos filles avec sang-froid? De meme de Mr. le 
B[aron] Charles ? Pour ce dernier, il faut que je vous dise, Madame, que 
nous vivons fort contents l'un de l'autre. ll y a une parfaite harmonie entre 
nous; viclleid:tt war unser beyderseitiges Ideal überspannt. [ ... ]. 
Nous venons d'engager un maitre de musique pour la bratse ou alte viole; 
c'est l'instrument que Mr. v[otre] f[ils] a moisi [ ... ]. 
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14. Salzmann an Frau vorn Stein 
St .A. E igeuh . - E rotdrudc: I. S. 18 r. 

Göttingen, 24 . November 1773 

Betonung der Standesuntersdiiede in der Göttinger Gesellschaft. Stein für soziale 
Gleichberechtigung der adligen und nid1tadligen Studenten. Sein V erhältnis :z:u 
Sal:z:mann. 

Persönliches 
Les eloges que je vous ai faits au cornrnencement de Mr. de W[a1 ;~hausen] , 
d'apres ce qu'on m'en avait dit, se changent actuellement en pl..tintes. On 
voit que son affabilite et sa politesse n 'etaient qu'affectees. On est sur le 
point de commencer a le hai:r, et plusieurs personnes veulent prevoir que, 
s'il continue sur ce ton, on finira par lui casser les fenetres. Vous jugerez 
apres ce que j 'aurai l'honneur de vous dire, si on a raison ou non. Lorsqu'il 
Y eut assemblee chez lui, il defendit d'offrir des cartes aux bourgeois qui 
lui feraient l'honneur de le venir voir. Cet ordre fut execute. J e fus la seule 
exception, contre sa volonte (ce que j'appris dans la suite), et depuis cc 
temps il ne fait plus semblant de me voir, a peine me rend-il le salut quand 
il ne peut l'eviter. Le meme jour, il devait y avoir bal. Beaucoup de dames 
etaient deja invitees. Mais puisque Mme. de Selchow et Mme. Pütter n'et ai­
ent pas venues, on laissa s'en re tourner l es autres dames qui s'y etaient 
preparees. Quelqu'un ayant demande a Mr. Je Gen[eral] comment il ferait 
avec les bourgeois qui continueraient de venir chez lui - je les laisserai 
plantes; ne les inviterez-vous pas au bal ? - je rn'en garderai bien; e t s'ils 
s'en trouvent par hazard - je ferai de fa <;on qu'ils s'en iront bientot, ils 
n 'oseront pas danser etc. C'est ainsi qne court le bruit, Madame, jugez a 
present de l'impression qu'il doit faire sur les etudiants, dont la plus grande 
partie est bourgeoise? - Mr. v(otre] f[ils], des qu' il a appris qu'on n'invite­
rait que les nobles, m'a declare qu'il ne sortirait pas sans rnoi e t qu'il refu­
serait toutes les fois qu 'on l'inviterait seul. Dimanche prochain, il y aura 
encore assemblee chez Mr. le General ou nous n'y irons pas du tout, ce qui 
est l'avis de Mr. v[otre] f[il s], ou nous n'irons que pour un moment. Je vous 
supplie, Madame, de me faire part de vos pensees la-dessus et sur la ma­
niere dont vous croyez que nous devons nous conduire dans ces circon­
stances ( ... ] . 
Nous n ' avons pas encore pr is de mait re de danse. Mr. Pauli1 fait le precieux, 
puisqu' il est presque le seul maitre a Goettingue. Cela lui deplait que nous 
ne voulons prendre que deux fois par semaine. J e lui parlerai encore une 
fois d emain ou apres dernain. S' il continue de pretendre que Mr. v(otre] 
f[ils] vienne chez lui et se mette dans une m eme heure avec plusieurs 
autres, alors j'apprendrai aussi a danser pour avoir une raison a l'accom­
pagner . Car ce n'est pas Ja mode ici que les gouverneurs soient toujours a 
cote de leurs eleves. Mr. v(otre] f[ils] l ' a tout de suite remarque, nous 
voyons tous les jours plusieurs gouverneurs dans les colleges sans leurs 
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eleves et , d'un autre cöte, les el eves sans leur gouverneur. C'est ce qui a fait 
croire a Mr. v(otre] f[il s] que c'etait contre son honneur d 'etre toujours 
accompagne. A present, il p ense differemment [ ... ]. 

1 Karl J onath an P a u 1 i (t 1779), Universitäts-Tanzmeister. 

15. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigenh. - E r11drud< 1. S. 19 f . 

Göttingen , 28. November 1 1773 

Wielands „Alceste" und Goethes " Götz". Stein übersendet seiner Mutt er den Göt­
tinger Musenalmanach mit Bürgers „Len ore" („un chef d'oeuvre qui fait fremir"). 
- Trostgründe für Frau vom Stein. 

J e Vois a regret que VOS }ettres diminuent insensiblement, pourvu que Ce 
soit disette de m atier e et pas l'etat de votre sante qui eo est la cause. Je 
souhaite de tout mon coeur que Mme. de La Rodie soit aussi habile a guerir 
de la toux qu'a inspirer d e l'amitie. C'est la seconde lettre que je lui ecris 
aujourdhui, en lui envoyant la seconde partie de la savante critique d'Al­
ceste2. Mr. Pfeffel S, dont j'ai r eitu une lettre, croit que cet opera survivra 
a ses critiques, je n 'en doute p as puisqu' il est de Mr. Wieland et fera partie 
d e ses oeuvres, mais cela n e prouve p as sa honte. La cr i tique de Götz von 
Ber[lichingen] dans le Mer cur e4 es t de Mr . Meiners, P rof. de Phil[osophie] 
a Goett[ingue]. Vous y aurez trouve un peu d'enthousiasm e et une forte 
t ein te de liberte de p enser . Mr. Gotter de Gotha est l'auteur de la diar­
mante epltre sur les esprits forts5• Mr. v. f[il s) vient d'adieter un Almanadi 
d es Muses et un Almanadi de Gotha6, que vous r ecevrez un de ces jours. Le 
premier vous plaira, Mr. Bürger et Mr . P feffel s' y dis tinguent7 • La ballade 
L eo n ore du premier est un dief d'oeuvre qui fait fremir. 
J e particip e a VOS inquietudes, Madame, sur l' indisposition de Mr. de Stein. 
J' espere que cela sera passe actuellement. 
Vous parlez de diagr ins qui quasi vous ccrasent? En auriez-vous de DOU· 

veaux, que je n'ose, que je n e puis partager? H elas! Madam e, que votre 
sort est a plaindre! R etiree a Nassau et r eduite la plupart du temps a etre 
vis-a-vis de vous-meme, il vous faut beaucoup de calme et de tranquillite 
d'esprit pour vivr e h eureuse, et voila justement ce qui vous manque. De 
grace, Madam e, servez-vous de la r eligion pour etouffer en vous ees repro­
d1es que vous vous faites continuellement [ ... ]. 
Persönliches 

1 Nid1t vom 24. November, wie Ritter (Stein I . S. 466, An m. 13) angibt. 
t Vgl. oben S. 19. 
3 Gottlicb K onrad P f e ff e 1 (1736-1809), Dich ter didaktischer F abeln im S tile Lafon­
taines uD<I Geliert&, einer der bedeutendsten P ädagogen der Zeit, b esonders bekannt 

24 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

30. NOVEMBER 1773 

durch seine 1773 in seiner Heimatstadt Kolmar gegründete Militärschule. An ihr wurden 
militärische Ausbildungsgrundsätze mit Erziehungsprinzipien verbunden, die in mancher 
Hinsid1t mit denen Pestalozzis verwandt waren. In Nassau war man an der Gründung 
Pfeffels besonders interessiert, we il man offenbar eine Zeitlung beabsichtigte, Steins jüng· 
sten Bruder zu ihm zu schicken . 
' In Wielands „Teutschen Mercur" 1773 (III, 3. September, S. 267 ff.). 
6 „Epistel über die Starkgeist erey" (Bd. III, 1. Stück, S. 3 ff'.). - F. W. Gotte r (1746-
1797) war der eigentliche Begründer des Göttinger Musenalm anachs, gab jedod1 die 
R edaktion schon am Ende des erst en Jahres an seinen Hauptmitarbeiter B oie ab. Gotte r 
selbst wurde 1776 Geh. Ard1ivar, spii ter Geh. Sekretär in seiner Vaterstadt Gotha. 
1 Für 1774. 
7 Bürger vor allem mit seiner „Lenore", aber auch mit einigen anderen Gedichten. Von 
PfelJel s ind „Der Pavian und der Pudel" und „Das höfliche Bauernmädchen" im Jahrgang 
1774 des Musenalmanad1s erschienen. 

16. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigcn h . - Erudrudt 1. S. 20 f . - E1wu gckürsl. 

Göttingen, 30. November 1773 

Scl1lö:r.ers Fehden mit Büsclting, Herder und Gatter er. - Klagen über Steins v or· 
schnelles und sprunghaftes Betragen. 

Persönliches. Wirtschaftliches. Die Herren von Löw, Reden, Brahe. 
[ .. . ] Pour des nouvelles, il y en a guere. Nous avons fa it un accord avec un 
homme qui nous porte deux fois par semaine la Gazette de Hambourg et 
4 gazettes litteraires. Pour des journaux, nous n 'en avons pas encore p n 
trouver a lire. 
Mr. le Prof. Schloezer 1, qui fait actuellem ent un voyage en France2, a 
Strasbourg, Paris, Lyon et Marseille, vient de publier avant son depart 
quatre ecrits polemiques: 1. contre Mr. Büsching3, 2. contre Mr. Herder4, 
3. contre Mr. Gattcrer son collegue e t 4. contre Mr. Thunemann a Halle5• 

Mr. Gatter er vient de repondre, les autres probablement feront de meme, 
et voila une guerre sanglante au milieu de l'Allcmagne qui amusera les uns, 
fiichera les autres et donnera beau champ aux satires de nos voisins [ ... ]. 
J e n' ai rieu a vous dire de Mr. v[otre] f[ils]. Nous vivons ensemble commc 
nous pouvons, tantöt bien, tantöt mal. J e serais adore si jene contrcdisais 
jamais, mais par malheur notre situation m'y force plus que jamais. Mr. 
Charles est taut soit p eu etourdi, et a tout moment je l 'attrappe sur quelque 
inconsequence. J e }' accoutumerai a voir UD p eu }e monde autant quc DOS 

occupations le permettront, ce ne sont pas les regles ni les preceptcs, c'est 
l 'habitude et l'exercice qui nous enseignent Ja contenance qu'il faut t enir 
dans les lieux publics ou dans des assemblees. 

1 Unter den Universitätslehrern Steins war Aug. Wilh. S c h 1 ö z er (1735-1809} d er 
aufgeschlossenste und modernste, d er eigentliche politisch e Historiker d er Universität, 
derjenige insbesondere, welcher seine Tätigkeit vielleicht am meist en dem unausgespro· 
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chen en eigentlidten Erziehungsideal der Fakultät unte rstellte: der Ausbildung d es jun· 
gen Adels für seine späteren politisd1en Aufgnben . Vor allem war er ein Mann der pro· 
gressiven p olitisd1en Heform und insofern vielleid1t nicht ohne Bedeutung für die geistige 
Entwicklung Steins. „Reformen brnud1en wir Deutsche, aber vor Revolutionen b ewahr 
uns, liebe r H crre Gott!" (1793). Sd1lözers Kolleg über Universalgesd1id1te besuchte Stein 
1774. Durd1 ihn, de r ein begeiste rter Verehrer Montesqnieus war, könnt e er zuerst mit 
dem „Esprit d es Lois" bekannt geworden sein, den er sich bald darauf ansd1affeu wollte 
(s. unten S. 107). Vgl. Seile, Universität Göttingen, S. 131 IT. und Ritte r, S1e in 1. S. 35. 
• Von Ende Oktober 1773 bis Februar 1774. ADB XXXI, S. 581. 
s Anton Friedr. B ü s c hi n g (geb. 1724, gest. 1793 als Direktor des Gymnasiums zum 
Grauen Kloster in Berlin) , e iner der Bahnbrcd1er der p olitischen Geographie und volks· 
wirtsd1a ftlich en Statistik, h atte e inige A'rheitcn Sd1lözers über Rußland abfällig kriti· 
siert. Sd1lözer, zu dessen H auptgebieten russ isd1e und nordische Gesmid1 te gehörten, 
antworte te 1773 mit der Sd1rift „Oskold und Dir". 
' Zur Kontroverse Herd er-Scblözcr über Schlözers „Vorstellungen reiner Unive rsalhisto· 
rie", die Herd er in d en Frankfurter Gelehrt en Anzeigen im Juli 1772 rezensie rt h atte, 
s. Seile, Universität Gö ttingen, S. 135 ff. - Ebd. S. 132 ff. aud.t alles Nötige über die Rivali· 
tä t Schlözer-Gatterer und die Auseinandersetzung zwisd1en ihnen über Schlözers „Uni· 
versalhistorie". Sd1lözer antwortete auf den Angriff H erders mit dem zweiten Teil de r 
„Universalhistorie", Gatte rer wurde im Anhang dazu abgefertigt . 
5 De r Historiker der Universität Halle, H ans Erik Th u n man n (1746-1778), hatte in 
seinen „Untersudrnngen übe r die nordisdie Gesmid1te" (1772) einige Theorien in Sdilö­
zers „Allgemeiner nerdisd1er Gesdiidite" kritisiert. 

17. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigeuh. - Erotdruc:lc J. S. 21 f. 

Göttingen, 12. Dezember 1773 

A ngestrengte Arbeit. Spannungen mit Stein wegen der Frage seines Umgangs. -
Salzmann Mitglied eines Freimaurerzirkels in Göttingen. - Literarisd1es. Beurtei· 
lung Rousseaus. Cliaralcterentwicklung Steins. V orwurf der Herzenskälte. „Ce sera 
8 eoup sür un grand h omme, mais sa honte est encore prohlematique." 

[ . .. ] Nous e tudions a force, Mr. v[otre] f[ils] et moi, e t rarement je me 
couche avant minuit. Mr. v[otre] f[ils] n 'aime plus tant Mrs. Meiners et 
Feder; il m e presse de temps en temps d e voir d'autres Mrs. de son äge, 
mais je n'ai pas encore cru devoir entrer dans son sentiment. Cependant, 
pour ne pas le r ebuter, je l'ai mene chez Mr. de K eller de Gotha1 qui est 
ici avec son jeune frere et un gouverneur. ll est d'un caractere fort doux e t 
liant, et ses moeurs sont sans reproche. ll y a six mois qu'il est ici et n'a fait 
que tres p eu de connaissances. - J e ne sais a quoi je dois attribuer la froi­
deur des Mrs. de Löw et de Reden vis-a-vis de moi. Car ce dernier ne me 
rend pas le salut quand nous nous r encontrons, ffit-ce face a face. Sans y 
rien comprendre, je continuerai toujours a agir fort poliment envers 
eux [ .. . ]. 
Vous savez, Madame, que nous n'avons pas e te au bal de Mr. le General2, 
mais vous ne savez pas ou nous avons passe la soiree. Pour vous l'appren-

26 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

12. DEZEMBER 1 7 7 3 

dre, il f aut que je vous confie auparavant quelques secrets qui me regar­
den t p ersonnellem ent. J 'etais parti de Nassau dans la ferme resolution de 
ne pas m e faire connaitre comme franc [ma<;on] a Goettingue3• J'ai tenu 
parole jusqu'a l'arrivee de Mr. Scherer4• Celui-ci, m'ayant d' abord reconnu, 
me presenta - l'affaire etait faite ; je n ' osais plus reculer et, pour vous dire 
la verite, je ne voulais plus. J e trouvai notre ordre compose de gens de 
bien, point de jeunes gens, quelques peu d'etudiants, qui se distinguent par 
leur vie retiree. J e m'en vais vous nommer mes freres, Madame, mais de 
grace, briilez la le ttre apres l'avoir lue. Ce sont: Mrs. le Prof. Kulenkamp5, 

Diez6, Mrs. Boje7, Neyron8, le Dr. Museus9, Mr. de Nolden10 et son gouver­
neur, Mr. de Steinberg11 e tc. J e n'ai rien trouve a r eclire a la compagnie. 
On s'est assemble aujourd' hui quinze jours chez l' aubergiste de la Couronne. 
On m'y a invite, je l'ai r efuse, ne voulant pas quitter mon eleve. La-dessus 
on me dit de le faire r ecevoir. Mais cela ne piit se faire a cause de sa jeu­
nesse. Alors, mes freres 'm e permirent d' amener Mr. v[otre] f[ils] en dis::nt 
qu'on n e s'assemblerait qu'en amis, sans ceremonies. Mr. v[otre] f[ils] y 
vint donc avec moi. Nous firnes une partie d e wist, nous causames. On 
soupa a lrnit h eures pour dix b[on] g[ros] par p ersonne, e t apres n euf 
heures tout le monde se retira. Mr. v[otre] f[ils] e tait enchante de la ma­
nier e amicale et franche dont nous etions ensemble e t mc dit qu'il prefere­
rait toujours cette societe a toute autre. Mais on n e s 'es t plus assemble 
depuis [ ... ]. 
Mr. v[otre] f[ils] a perdu de ses paradoxes, mais il n 'a pas gagne du cote du 
coeur. Dois-je vous dire, ce que je predis qu'il sera un jour? Ce sera a coup 
sur un grand homme - mais sa honte est encore problematique. Une grande 
partie de mon temps, surtout la nuit, est employee a reflechir sur les 
mesures que je dois prendre avec lui. La plupart sont infructueuses. 0 Pro­
vidence! Qu'est ce que l'homme sans foi? 11 faut finir. 

1 Die Brüder Ludw . Friedrich und Dorotheus Lndw . v. K e ll e r, beide im 
April 1773 immatrikuliert (Matrikel Nr. 9383 und 9384). Vgl. S. 587, Anm. 1. 
2 Waldhausen. S. oben S. 12, Anm. 2 und Nr. 14. 
~ Die Geschichte der Göttinge r Freimaurer-Logen sd1ildert Paul Szymank in seiner "Ge­
schid1te d e r Freimaurerei in Göttingen 1744-1935" (Göttingen 1935, Masdiinensd1rift) . 
Danach gab es 1773 in Göttingen die Loge „Augusta zu d en drei Flammen" (gegr. 1763), 
der von d en in diesem Brief genannten Fre imaurern nnchweislicb Kulenkamp, Dieze, 
Neyron angehörten (Szymank S. 13, wohl auf Grund der z. Zt. nicht vorliegenden ge· 
druckten „Liste d e re r sämtlid1er Mitgliede r der Loge Augusta zu den dre i Flammen in 
Göttingen", vermutlid1 1779) . - Neben dieser Loge wurde 1774 die Loge „Zum goldenen 
Zirkel" gegründet, die zahlreich e Mitglieder d es Hain-Bundes aufnahm und der 1779 aud1 
Scbarnborst, damals Fähnrich im Dragonerregiment v. Estorf in Nordheim, beitrat. Beide 
Logen wurden 1793 verboten und aufgelöst, lebten aber 1810 als gemeinsdrnftliche Loge 
wieder auf, in d eren Namen „Augusts zum goldenen Zirkel" die Tradition de r älteren 
Logen fortlebt. 
' Job. Benedikt Sc b e r er, geh. 1741 in Straßburg, kehrte damals nadl 13jähr. Aufent· 
halt in Petersburg, wo e r Mitglied des Reichsjustizkollegiums für 6nnisd1e, estnische und 
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litauiu:he Angelegenheiten gewesen war, nach Frankreich zurück. Russische und nordisd1e 
Geschid1t e blieben seitdem seine Hauptgebiete, auf d enen e r mit eine r Reihe für seine 
Zeit bedeutsamer Arbeiten he rvortrat . Die von ibm erstrebte P rofessur in Straßburg 
e rhielt er nicht, dafür aber eine Anstellung beim Bureau des affaires iltrangeres in Ver· 
saill ee. 1780 wurde er Schöffe und Mitglied d es Obersenats seiner Vat erstad t, emigrierte 
wührend d er Revolution, gegen die er auch literarisch aufgetreten ist . Später lebte e r 
in Württemberg, seit 1808 in Tübingen. Er war dort Professor am Collegium illustre 
bis zu dessen Auflösung und los außerdem auch an d e r Universität bis zum Jahre 1824. 
Über den Ausgang seintis Lebens ist nichts bekannt; vielleicht kehrt e er nad1 Straßburg 
zurück. 
6 Lüder Ku 1 e n kam p (1724-1794), seit 1755 Professor der Philosophie in Göttingen . 
9 Der Bibliothekar ]oh. Andreas Di e z e. 7 Boie. 
s P eter Joseph Neyron aus Berlin, geb. 1740, immatrikuliert seit 1766 (Matrikel 
Nr. 7495). E r war 14 J ahre lang Hofmeis ter eines Her rn v. Üchtrit z (s. unten S. 49 und 
63), d avon sieben allein in Göttingen, wo er danad1 von 1778-1782 Privatdozent war. 
Dann kam er als Professor des Staatsrechts und Syndikus an das Karolinum nam Braun­
sd1weig und ist dort 1810 gestorben. Vgl. üher ihn noch unten S. 72 und Hamberger· 

Mensel, V. S. 414 f. 
9 Johann Daniel Heinr. Mu sa e n s aus Meiningen, 1749-1821 (Matrikel Nr. 8361). Er 
war von 1773-1776 Privatdozent in Göttingen , 1776-1782 Professor in Kiel, d ann in 
Gießen, Vgl. über ihn Strieder-Justi, Hess. Geleh rten· und Sduiftstelle r-Gesmid1 te IX. 
S. 328 ff.; - XI. S. 367; - XIII. S. 359 und XIV. S. 346, außerdem Skriba, Diograph.-li terä­
risdtes Lexikon II. S. 513 f . 
10 D i e t r i e h K a s im i r v . N o 1 d e aus Kurland, 1769 immatrikuliert (Ma trikel N r. 8299), 
oder Johann Christoph v. No 1 de, ebenfalls aus Kurland, Oktober 1773 imma· 
trikuliert (Matrikel Nr. 9584). Wahrsd1einlidt der erste, da es sid1 aud1 sonst um älter e 
Semester handelt. 
11 Ernst G e org Reich s frh. v . Steinberg aus Hannover, immatrikuliert 1772 
(l\1 atrikcl Nr. 9227), vgl. unten S. 29, sowie die S. 30, Anm. 2 zit. Lebensdtronik Franz 
Willi. v. Spiegels SS. 51 f„ 54 f. 

18. Salzmann an Frau vom Stein 
S1.A. Eigcoh. 

Göttingen, Dezember 1773 

Pfefi els Fabeln. - Steins Um.gang: Steinberg, Spiegel, V eltheim.. Zweifel an seiner 
Fähigkeit zu echter Freundschaft. " II eroit !es bommea si medtanta qu'il les ticnt 
indignes d e sa eonfianee. II se moque de l'enthousiasme, du ~oux eponchement de 
eoeur . . . " . Seine Unbelehrbarkeit und sein Widerspruch sgeist. - Frau vom Stein 
und das Bild des deutschen Reiduadels in Goethes „Götz von Berlidiingen". 
Acllige Vorurteile bei den Freunden Steins. 

Rien oe m'eoouiet davaotage que la longueur des postes. II f aut trois semai­
nes pour avoir r epoose [ ... ]. 
Je n 'ai pas eocore r e1;u la lettre ou vous me parlez de la fahle que j'ai eue 
l'honneur de vous eovoyer. V ous avez trop de coofiaoce en mes meri tes, 
Madame, en m'eo c royaot l'auteur. Elle est de Mr. Pfeffel [ . . . ]. 
II faut que je vous supplie, Madame, de ne la commuoiquer a qui que ce 
soit - excepte a Mde. La Rodie - oo ne me l'a confiee que sous cette con· 
dition. 
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Mr. de Nolden a un bon caractere, mais son cducation se ressent de la 
Courlande; il n'aime pas !es exces, mais s'y laissc entrainer facilement par 
ses amis. Au reste, nous n' ctions qu'unc seule fois cliez lui; ·il nous a rendu 
la visite, et voila ou nous en sommes actuellem ent. Aussi longtemps que je 
Serai aupres de Mr. v[otre] f[il s], vous n'avez rien a risquer des parties qui 
pourraient degenerer en parties de debauch es. Nos liaisons ne sont pas de 
cette espece; et a Ce que je vois, Oll craint ma severe fermete, car je suis 
inebranlable, quand je sais que j'ai raison. Mr. v[otre] f[ils] s'en plaint de 
temps en temps, mais il m'en rem erciera un jour [ . .. ]. 
Hier, nous firnes la premiere visite a Mr. de Steinberg. II est d'une des pre· 
mieres familles de ce pays. Mr. son pere a ete comme envoye a la cour de 
Vienne1• Madame sa mere vit encore. Le jeune homme dont je vous parle 
n'a que 18 ans et se trouve ici sans gouverneur. Mais les professeurs, sur 
tout Mr. Pütter, ont l'oeil sur la conduite e t donnent avis incontinent a 
Madame sa m ere. II y a 18 mois qu'il est ici et Oll n'est pas mecontent de 
lui. Ses amis sont Mr. de Spiegel 2 et Mr. de Veltheim3 ; je connais tous les 
deux de leur avoir parle quelques fois. Le premier est beaucoup estime 
ici. II n'a que 22 ans et joint a beaucoup de prudence et de eirconspection 
une maniere de vivre aisee et prevenante. Mais ce que j'ai a redire a tous 
ces messieurs, autant que je les connais, c'est qu'ils ne sont pas aussi atla· 
ches aux etudes que le doit etre Mr. v[otre] f[ils]; et pour cette raison j'evi­
terai toute liaison. 

J 'aime a distinguer trois especes d'amities. La premiere est celle que nous 
faisons par bienseance avec des personnes considerees, riclies, agreables 
ou qui ont l'oreille du prime. La seconde se fait avec ceux qui nous sont lies 
par la parente ou par des principes d'une ceraine societe; ces deux ne sont 
pas proprement n o s amis; nous ne les frequenterions pas si les circon· 
stances nous laissaient maitres de nous-memes. La troisieme espece est 
celle que vous et moi appelons amitie par excellence, celle qui merite seule 
ce nom auguste. 
C'est de celle-la que !es anciens e< les modernes ont fait l'eloge a l'envie les 
uns des autres. C'est eile qui nous donne sur ce bas monde l'avant-goilt du 
bonheur eternel et nous Console de notre existenee. Sans cette divine 
amitie je ne voudrais - non je n e pourrais vivre. Cependant il y a des 
hommes qui peuvent s'en passer, meme qui l'evitent. Par malheur, Mr. 
v[otre] f[ils] est de ce nombre. II croit les hommes si mecliants qu'il lee 
tient indignes de sa confiance. II se moque de l'enthousiasm e, du doux 
epanchement de coeur, qui transforme ce sejour de misere en cliamps elises 
aux yeux de deux amis, qui donne de nouvelles forces a l'äme pour se sou­
tenir dans sa carriere de la vertu. II s'etonne e t ne p eut se p ersuader qu'un 
regard, qu'un sourire peut deja rendre heureux un ami qui se sent penetre 
de la plus douce tendresse en pressant la main ou le coeur de son ami. 
Plaignons-le, Madame; de combien de douceurs sera-t-il oblige de se passer. 
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Mais, si Rousseau a dit vrai, plaignons aussi un peu l'humanite malheu­
reuse. Car un coeur insensible a l'amitie sera-t-il compatissant? - Dieu 
veuille que je me trompe! 
[ . .. ) Ne desesp erez pas de Mr. v[o tre] f[il s] , Madame. II est jeunc, il peut 
se corriger encore. II n 'a encore ressenti aucun malheur dane sa vie et ne 
sait ce que c'est que de vivre. II croit que cela continuera toujours de meme 
e t n e veut p as quitter par consequence des principes clont il s'est bien 
trouve jusqu' ici. Quand on lui parle d'experience, il oppose tout de suite 
la sicnne et ne sent pas que Je Cercle e troit dans Jeque) i) a vecu l'a emp ech e 
d 'etendre ses observations et de les r endre gen eralem ent utiles. On doit 
necessairement juger differemment Je monde a Ja Campagne eta Ja viJle ( ... ). 
La satire qui vous a dioquee dans la critique de Goetz von Berlidiingen sur 
les barons allemands m'a toujours paru extrem ement fad e, par !es raisous 
que vous allegez. J e voudrais savoir si un homme impartial, apres avoir 
compare parmi Ja roture et Ja n oblesse ceux qui fon t des progres dans les 
sciences avec ceux qui r estent des ignor ante, si cet homme, dis-je, ne trou­
ver ait pas plus de proportion dans Ja classe des nobles que dans celle de 
la roture. Ce qui r end ce prejuge, condamnable d'ailleurs, tant soit peu 
excusable, c'est que la noblesse a plus de ressourccs et de m oyens pour 
donner une bonne education a ses enf ants, au lieu que la plupart des 
roturiers eo manquent; mais d'un antre cote, l es enfants de ces derniers 
OOt UD aiguillon de plus a CaUSe du peu de fortuoe doot iJs jouissent. 
J e vois clairem ent que c'est a moi que Mrs. de Reden et de Löw eo veulent. 
lls font beaucoup de caresses a Mr. v[ otre) f[il s). Mr. de Reden l 'agare ou 
il le trouve. Dernier em ent, il l'a attire dans sa diambre eo revenant d 'un 
college, sans m e dire le mot, et Mr. v(otre] f[ils] y est reste pres d 'une 
h eure. Mr. de Reden l' a aussi mene eo traineau et lui a offert UD bal, dont 
il etait l'entrepreneur, mais Mr. v[otre] f[il s] l'a sagement refuse. J ene sais 
pas ou j'ai pu offenser ces Mrs. Mais je sais bien que je (ne) me soucie guere 
de leur mauvaise humeur [ . . . ]. 
Jene connais Mr. Hofacker4 que de vue. On dit qu'il a tres bien fait d'ac­
cepter la diaire de Prof. eo droit a Tubingue. II a eu le malheur de se faire 
beaucoup d 'ennemis a Goettingue, et parmi les professeurs il n'y a presque 
que Mr. Pütter qui soit son ami. Probablement, il n' aurait pas ete place 
de sitöt a Goettingue. 
Mr. Sdiaeffer5 est avec nous; c'est ce qui m'empedie de vous dire davan­
tage [ ... ]. 

1 Georg Frie dr . v. S t ei nb e r g (1727- 1767), hnnnov. Gesandter in Wien. 
! Franz Wilhelm Fr h. v. Spiegel zum Diesenberg (Desenberg, 1752-1815) . 1779 
kurkölnisdter Landdrost im Herzogtum Westfalen, 1786 Hofkammerpräsident und Uni­
versitätskurator bis zur Säkularisa tion d es Erzbistums 1803, lebte er dann auf sein em Gute 
Canstein bis zu seinem Tode. S. Brnubndl, Die L ebensdtrooik des Freiherrn Frnoz Wil­
helm v. Spiegel zum Diesenberg (VcrölTentlidrnogeo de r Hist. Koru. d . Prov. Ins titu ts 

30 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

18. u. 19. DEZEMBER 1773 

für Westf. Landes· u . Volkskunde XIX, 1952). - Fran z Wilhelm war der Bruder d es mit 
Stein spä ter eng befreundeten Domdechanten, nachmaligen Bischofs von Münster und 
Erzbischofs von Köln, F e r d. August Fr h. v. Spie g e 1 (1764-1835), sowie des öster­
reichischen Diplomaten Geh eimrat K a s par Fr h. v. Spi ege l (1776-1837) , der wäh­
rend der Befreiungskriege unter Ste in in der Zentralverwaltung der Verbündeten tätig 
war und dann österreichischer Gesandter an d en Höfen von Hannover, Kassel, Braun· 
schweig und München gewesen ist (Brnuhad1, S. 33) . - Ein dritter Bruder, Fr i e d r. 
Wilh. F rh. v. Spi ege l (1775- 1807), war bis 1803 kurkölnischer Bergrat, später h ee· 
sischer Berghauptmann. Auch er stand mil. Stein in beruflid1er Verbindung (s. Nr. 503 
u. 509 und Braubach a. a. 0 . S. 30 f.) . Sie alle sind 1815 in den Grafenstand erhoben 
word en . 
3 Carl Christian v. V e 1 t h e im (Matrikel Nr. 9316) . 
4 Knrl Christoph Hofa c ker (1749- 1793), Privatdozent in Göttingen 1771- 1774, ein 
Schüler Pütters. Er kam von Göttingen nach Tübingen und blieb dort bis zum Ende 
seines Lebens. 
s J o h . Wilh. Schiiffer (Matrikel Nr. 9319)? 

19. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen , 18. und 19. Dezember 1773 
St.A. Elgenb. - Eutdrudt !. S. 22 1. mit hhdier Datierung (Auu ug) . 

Gepla1He R eise der Frau vom Stein zum B esud1 ihrer Tomter Werthern. Smwan· 
kende Gesundheit der Frau vom Stein. - Göttinger Studenten. - „Nous vivons 
bien ensemble." Salzmanns Zukunftspläne. Fleißiges Studium Steins. Zufrieden· 
heit der Profesrnren. 

J e ne suis pas rid1e, mais avec plaisir je donnerais ma bourse aux pauvres 
pour oser passer une demi heure par jour a cöte de votre secretaire. Qu'on 
vante l'ecr iture autant qu'on voudra, eile a beaucoup d 'avantages; mais 
vingt lettres ne valent pas une conversation d 'une heure. J'ai mille dloses 
a vous dire, Madame, qui ne sont point de nature a etre ecrites. P eut-etre 
pour le printemps prodlain - ose-je l'esperer? - vous allez en Saxe1 ; vous 
passez par Erfurt-On m'a dit que cet endroit etait eloigne d' ici de 14lieues 
d'Allemagne. Pourvu, Madame, que votre sante s'accommode de ce voyage! 
Je ne suis point etonne de l ' invitation de Me. la Comtesse. C'est UD cas 
Critique OU Oll aime a etre entoure de personnes de confiance et d'ex­
perience, d'autant plus qu'on y entre pour la premiere fois . Votre sante, 
Madame, voila la Beule dlose qui puisse mettre UD obstacle a votre voyage. 
Dieu veuille qu'elle s'affermisse! [ ... ]. 
Que je suis diarme de ne m'etre pas presse a faire des connaissances; nous 
avons vu souvent au college et a la salle d'armes deux messieurs qui plai­
saient heaucoup a Mr. v(otre] f[ils]. L'un est Mr. de Nolden, l'autre Mr. de 
Lindau2 • Ils sont assez gentils, surtout le dernier. Mais je m e defendis tou­
jours de leur faire visite. La semaine passee, le premier a ete mis aux 
arrets pour avoir casse Ja nuit les fenetres a UD perruquier ; et }e SeCond de 
meme pour avoir voulu se hattre pour une legere insulte. 
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Avant hie r, Mr. de Grod3 a ete attaque par deux etudiants dont l'un eet 
UD Anglais e t s'appelle Schütz4 • Il a ete rosse d' importance; cet Anglais lui 
a donne un coup de canne qui lui a öte le sentiment. ll s'est plaint au rec­
teur, e t les deux cavaliere ont ete mis aux arrets jusqu'a nouvel ordre. 
Das Folgende betrifft die Anfertigung einer genealogisdien Arbeit durdt 
Salzmann 
Au reste, Madame, pour r evenir a noue, nous vivons bien ensemble. Nous 
nous corrigeons toue lee deux, lui en faisant et moi en exigeant moine. J e 
puis dire que j'en suis fort content. L'experience vient au secours de son 
esprit e t lui montre l' insuffisance de see lumieree d' une maniere ei pal­
pable qu'il commence a croire qu'il peut man quer. Ne croyez pas que j'en diee 
trop. Mr. v(otre] f(ils] a trop d'esprit pour nier tout court qu' il peut faillir; 
il en convenait toujours generalement parlant; mais dans les cas parti­
culiers il s'en defendait continuellement. Voila presentement un de m es 
eoine principaux, de particulariser ses principes qui sont bons, mais qu' il 
abandonne des que le cas existe. C'est un defaut assez repandu; et plus 
d'une fois dans ma vie, j'ai eu occasion de l'observer [ . . . ]. 
L'arrangement, Madame, que vous faites par rapport a DOS etudes, est char­
mant. Je me croirais heureux de pouvoir le suivre en tout. Maie je craine 
que mon pere ne presse mon re tour; eurtout puisque je doie passer encore 
six mois ou un an a Paris. J ' aurai 29 a 30 ans a mon retour, et ma cousine 
33. Ab! Madame, c'est trop. Ou bientöt ou pas du tout. 
Cependant, je puis voue assurer que j'y p ense peu actuellement ; je m'ef­
force de profiter de mon temps, pour n'avoir pae a me repentir dans Ja 
suite. J'espere que nous nous faisone une bonne reputation a Goettingue ; 
Mrs. F eder et Meiners sont fort contents de notre application et ne cachent 
pas leur eatief action. 
Je euie de jour en jour plus content de la connaissance de Mr. de Keller . 
ll est justem ent ce qu'il faut a Mr. v[otre] f[ils ...... ]. Mr. le General de 
W[aldhausen] nous a invitee aujourd'hui pour mardi a diner. J'ai cru devoir 
l'accepter puisque c'est la premiere fois. Mais dans la suite, nous refuserons 
les jours ouvriers puisque cela nous derange trop [ ... ]. · 

1 Zu BePuch ihrer Tochter Werthern, die ihrer Niederkunft entgegensah. 
1 Heinr. Jul. Friedrich v. Lindau, Zellensis, Eques Hnssiaticus, jur. Immatrikuliert 
1773 (Matrikel Nr. 9392). 
3 H ans Ludwig v. G rot c , Eques Lueneburgensis, jur. Immatrikuliert 1773 (Matrikel 
Nr. 9403.). S. Akten des Universitiitsgerichts CLXXI. 8. 
• John Se h u t z, Angelus, math. Er kam vom Kings College, Eton. Immatrikuliert 1772 
(Matrikel Nr. 9345.) Aus den Akten des Universitätsgerichts ergibt sich die Datierung 
des Briefes einwandfrei auf 18. u. 19. Dezember (nicht November 1773, wie urprünglich 
angenommen). 
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20. Salzmann an Frau vom Ste in Göttingen, 25./26. Dezember 1773 
St.A. E ögenb. - Entdruclc 1. S. 23. 

S teins Auflehnung gegen die dauernde Bevormundung durch Sal::mann. Fleißiges 
Studium („s'npplique bcnucoup aux etudce") . 

[ ... ]Si je ne veux me brouiller pour toujours avec Mr. v[otre] f[ils], il faut 
me relad1er de quelque wose des soins que j'ai pris de lui; il trouve extre­
mement a redire que je le veille de si pres et que je l'accompagne partout, 
quasi comme son ombre. ll m~ cite a tout moment l'exemple des autres 
gouverneurs qui laissent courir leurs elevcs ou ils vculent. ll m'a meme dit 
que s'il voulait faire du mal, il en trouverait pourtant moyen sans que je 
puisse l'en emped1er. - J e vous supplie donc, Madame, si vous aimez mon 
repos, de me rendre la parole que je vous ai donnee et de m e dewarger de 
tout ce qui pourrait en r esulter. - Cette demande vous etonnera, Madame. 
Mais les circonstances me forcent de vous la faire. Ma sante m 'est ch ere et 
je m e croirai heureux de pouvoir la conserver a ce prix. Au r este, Mr. 
v[otre] f[ils] s'applique beaucoup aux e tudes et y fait des progres. J'en 
serais tres content si je n'etais pas son gouverneur. Si vous l'exigez, je vous 
fera i part de quelques accidents ou even em ents de peu de consequence eu 
soi qui se sont passes ici [ .. . ]. 
P . S. Deja depuis quinze jours j'ai oublie de vous envoyer la table des occu­
pations litteraires de Mr. v (otre] f[ils] que vous recevrez actuellem ent. 

21. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 29. Dezember 1773 
St.A. Eögenh . - Entdru clc 1. S. 23 ( . - Am Schluß etwu gekünt . 

Steins Drang nacli freier Bcweglid1keit und Umgang mit seinesgleid1en. Seine Ab· 
neigung gegen die gelehrten Abe11dgesellschaf ten. Sal::manns Bem ühungen um 
einen passenden Umgang fiir Stein. Resignierte Betrachtungen iiber sein V erhält­
nis :11 Stein und seinen Einfluß auf ihn. 

Dans ma derniere j'ai eu l'honncur lle vous parle r du desir de Mr. v[otre] 
f(ils] d'oser sortir seul. J e crois que vous ne ferez pas mal de lui accorder sa 
demande. Car quoique je prevoie que cela donnera occasion a plusieurs 
desagrements, ruptures, brouilleries, ces inconvenients seront balances par 
l'exp erience que Mr. v(otre] f[il s] acquerera e t l'habitude de vivre sans 
surveillant e t d'avoir l'oeil sur ses demarwes. ll me parait que jusqu'ici il 
s'est gene a cause de ma presence, et je doute qu'il soit convaincu de la 
honte des conseils que je lui ai donnes. lci, comme partout, l'experience 
instruit davantage et prouve mieux que les preceptes. Les desagrements 
qui pourraient en resulter ne seront pas de consequence, puisque Mr. 
v[otre] f[il s] est encore trop jeune. J'en ai des preuves dont je pourrai vous 
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divertir uD jour. Je suis surpris de voir combien M. v(otre] f[ils] a chaDge 
sa fa~oD de peDser depuis qu' il est ici. Par exemple, il briile d'eDvie d'eteD­
dre ses coDDaissances parmi les jeunes gens d' ici, on dirail mem e qu' il le 
r egarde comme esseDtiel a soD honneur. La maison de Mr. Feder l'ennuie 
souveDt; Mr. Meiners meme n 'est plus dans ses bonnes griices, il ne respire 
que pour les etudiants. J'ai beau lui r epresenter les incoDveDieDts qui en 
resulteDt, la p erte du temps, les depenses, rieD n'est capable de l'ebranler; 
ma coDstaDce a me r efuser a ses vues, lui a deja fait verser des pleurs. II 
n'est pourtant pas sans conDaissances. Pour De rien dire de Mrs. Feder et 
Meiners, il voit Mr. de Grod 1, Mr. Scheffer , Würtembergeois2, e t Mrs. de 
K eller, et ces trois derniers presque tous les jours. En outre, nous avons 
fait visite a l'aine des Comtes de Schulenbourg, qui ne Dous l' a pas r eDdue, 
nous voyons tous les huit jours Mr. de Lenthe et nous iroDs f aire visite a 
Mr. de NoldeD qui etait chez Dous e t qui depuis soD derDier accideDt est 
doux comme UD agDeau, pour De rien dire de soD gouverneur qui a plus de 
30 ans et p asse pour un parfait honnete homme. 
Pour faire plaisir a Mr. v(otre] f(ils], j' ai fait inviter Mrs. de Keller avcc 
leur gouverneur et Mr. Sd1effer pour passer la soiree chez Dons. Ils sont 
restes depuis 5 h. jusqu'a miDuit. Hier nous fiimes chez eux; il y avait 
encore Mrs. LaDdolt 3, Escher4, Gotau5, HottiDgero, de Weissbach 7• J e m c 
suis r etire apres oDze h eures, au mecontentement de Mr. v[otre] f[ils] , 
croyaDt que c'etait b eaucoup de donner six heures de suite a ses amis, saDs 
qu' il soit necessaire de se r endre incapahle aux travaux ordinaires du lende­
maiD. Mon priucipe est p e u d'a m i s , m a i s c h o i s i s autant qu'il est 
possible; e t puis de l'o r d r e e n t out , m e m e da D s n o s a ~ u s e · 
m e D t s. J e crois pouvoir assurer que si Mr. v[otre] f[ils] etait arrive a 
Goett(ingue] saus gouverneur, il se serait jete peu a peu dans les plaisirs et 
Ja dissipation e t que les e tudes auraient ete traitees a la fiD comme un hors 
d' oeuvre. Ce n'est pas pour me faire valoir que je dis ceci, chaque gouver­
neur tant soi t peu conscientieux aurait fait le meme effe t [ ... ]. 

1 Nid1 t in d er Matrik el. Gemeint ist vielle icht Ho n s Lud w. v. G ro t e. S. oben S. 32 , 
Anm. 3. 
! W ilh. Ehe rh. Friedr. S e h e ff e r, 1772 immatrikul iert (Matrikel Nr. 9048). Es ist zu 
bemerken, daß Stein nur mit Juristen Umgang hatte. Die einzige uns bek annte Aus­
n ahme bildet d er Med iziner Christ. Friedr. Midiael is (s. unten S. 655, Anm. 1). D agegen 
sind nidlt all e seine Freu nde Adlige gewesen, ja er sdlCint für die sogleid1 vorkommenden 
Sd1weizer zeitwe ise e ine besond ere Vorliebe geh abt zu h aben (s. unten S. 56). 
Aud1 di e in d ieser Korrespond en z überhaupt nid1t auftret end en, ober ihm dann besonders 
n ah estehend en Hannoveraner Rehberg und Brandes (s. unte n S. 278) sind bürgerlid1, 
wenn aud1 d en sogen. „hübsdicn Familien" zugehörig. D erselben Gesellsdlßftssd1id1t ihrer 
H eimat sind oud1 die erwähnten Sdiweizer Freunde znzuredrnen. 
3 Joh . Kosp ar Londolt , H clvetus, jur. (Matrikel Nr. 9168). Es ist d er Name, den 
Kellers Landvogt von Greifenscc führt. 
4 Joh. Casparus Esc h e ru s, H elvetus, jur. (Matrikel Nr.9120). 
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5 Gemeiut ist s iche r de r spät er aud1 mit rid1tiger Namenssdireibung e rwähnte David 
Franz v. Ga u d o t, Novacastrensis, jur. (Matrikel Nr. 9362). 
• Job. J akoh Hot t in g er , Helvetus, jur. Gleid>Zcitig mit Escher imm atrikuli ert (Mnt· 
rikel Nr. 9119). 
7 Christian Aemilian v. Weiß e nbach, Snxo-Naumburg„ jur. (Matrikel Nr. 9379) . 

22. Salzmann an Frau vom Stein 
S1 .A. Eigenh . - Er11drudt 1. S. 26 l . 

Göttingen, 2. Januar 1774 

Klagen über Steins Betragen. Seine Abneigung gegen den Umgang mit Professoren 
und sei1ic Sud•c nach gleidialtrigen Kamerade11 . Salzman11s Bcmühu11gen in dieser 
Ridttu11g. 

[ ... ] Nous nous portons bien, Dieu merci! Mr. v[otre] f[il s] saigne fort 
souvent du nez depuis quelque temps. Ccla le so ulage beaucoup, ccp cndant, 
je l'ai p rie UC SC donner de garde de ne pas echauffer davantage lc sang par 
le cafe ou par les veillcs. Cela m e p erce le coeur quand je le conjure d 'avoir 
soin de sa sante e t qu' il me repond qu'il ne s'en soucie p as; c'est enf antil­
lage, je le sais - mais je raisonne ainsi: s'il continuait d'avoir ce principe 
etant plus maitre de soi-meme et jouissant de plus de liberte, il ne pourrait 
pas etre r etenu par ce frein plus fort que les preceptes de morale qui lui 
montre les suites malheureuses ou plutöt douloureuses d'une vie dereglee. 
P eut-e tre c'est UD defaut a moi de me transporter tout de suite dans l'avenir 
e t de m e rcpresenter les suites de tel ou tel dCfaut, car par la il devientbeau­
coup plus grave a m es yeux qu'il n e l'est veritahlement. Cependant, puis­
qu' un gouverneur travaille principalement pour le futur, il doit necessaire­
ment faire plus de reflexions a ces defauts qui peuvent produire dans Ja 
suite un mal r eel. 
Empfehlung des Bruders von Rosenstiel als Nadifolger Christliebs. Wirt­
sdia/ tlidies. 

23. Salzmann an Frau vom Stein 
51.A. Eigenh . 

Göttingen, 9. Januar 1774 

tanges Klagelied über Steins Benehmen, insbesondere sei11 au/fahrendes ruul vor­
sdmelles W esen. Ungehöri.glceiten gegen Sal:mann, gesellsdia/tlidr.c Ungesdtidc­
lid tlccilen im Umgang mit Professoren 1md Kommilitonen. Droht mit seinem Ab­
gang, Klagen über mangelndes V ertrauen seines Zöglings. - Quartierweduel ;:;11 

Ostern. - Gesellsdw/tlidres. Sd1lit1enpartien. Finanzielles. Göttingen „ein nußer­
orde ntlid1 teures Pflaster". 

Armcz-vous de patience et de fermete, vous aurez besoin de l'une et cle 
l'autre, tant pour supporter sans ennui la longueur de cette lettre, qu'il 
m'est aise de prevoir, que pour ne pas vous facher des choses que j'aurai 
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l'honneur de vous dire. C'est p eu de d1ose en soi-meme, mais vous ne devez 
pas l'ignorer, Madame, parce que les consequences en sont incertaines. 
Mr. v[otre] f[il s] a b eaucoup change depuis son depart de Nassau, mais pas 
cn tout a son avantage, du moins siirement pas au mien. J'ai deja cu 
l 'honneur <le vous preparer, en vous faisant savoir son gout pour !es 
societes et meme peu a peu pour les parties de plaisir. Dans tout ceci il 
n'y a pas heaucoup a r edire, pourvii qu'il en r este la et qu'il n'aille pas en 
augmentant. La moderation est une bien belle chose, mais rarement elle 
tombe en partage aux jeunes gens. II ne faut non plus esperer de corriger 
la jeunesse et de suppleer par les conseils et les preceptes au manque d'ex­
perience. Le plus souvent, pour ne pas dire toujours, ils veulent etre instruits 
par eux-memes et par ceux qui forment leur monde; et alors, tous nos soins 
se reduisent a les rendre attentifs a ce qui se passe autour d'eux [ . .. ]. Ils 
n'apprennent rien puisque leur propre experience leurmanque et qu' ilssont 
trop p eu raisonnahles pour profiter des seuls conseils qu'on leur donne. 
Par exemple, si un gouverneur, de crainte que son eleve ne p eche contre 
les regles de la bienseance [ ... ], l' ohligerait de rester toujours a cöte de lui 
dans les assemhlees [ .. . ] qu'ils frequentent, ce jeune homme n' apprendrait 
surement pas a vivre par la. Si j'applique cet exemple a d'autres cas plus 
particuliers [ .. . ] , je trouve qu'on fait mieux de ne pas toujours accompagner 
son eleve, q~and il va chez une personne qu'on connait bien ou dans une 
maisou sure [ ... ]. 

Cependant, Madame, tout ce que je viens de dire ne s'applique pas genera­
lement a tous les jeunes gens, mais a ceux qu'on prepare deja pour le grand 
monde, qui sont en iige a pouvoir mard1er bientöt sans guide et qui ne sont 
pas tout a fait rustres ou corrompus. Ceux-ci ont hesoin d'un surveillant 
qui les suit comme leur omhre, tandis que les autres ne sont observes que 
de loin. Madame, je crois que cela suffira pour vous expliquer ma pensee. 
Vous me combleriez de joie si vous vouliez me communiquer la-dessus votre 
Sentiment. 
Venons a un autre point de l'education ou plutöt du caractere de Mr. 
v[otre] f[ils]. Il ya quelque temps qu' il commenc;a a prendre un ton qui a 
manque de me faire enfuir. II se persuada que c'etait contre son honneur 
que le domestique ne devait dep endre que de moi, e t meme de se servir de 
mes conseils ou de reflechir sur mes remontrances. Cela le rendit quelques 
fois si insolent qne cela me fendit le coeur [ .. . ]. J'en ai retenu deux scenes. 
La semaine passe, je via sortir le domestique avec un livre, je lui d emande 
oii il allait. - „Mr. le baron m'a dit de porter ce livre a la h ibliotbeque". -
Alors, je me tourne vers Mr. v[otre] f[ils] et lui dis ces propres mots : „Pour­
quoi ne me dites-vous donc pas si vous envoyez le domestique quelque part? 
J'ai aussi quelques livres a porter a la bibliotheque [ . .. ) ." Mr. v[otre] f[ils] 
se fiicha et, apres quelques phrases, il me dit: „Ich werde es Ihnen bald 
sagen müssen, wann ich aufs Häuschen geh." Vous me pardonnez aiseruent 
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d' avoir p}ace ici cette impertinente po}issonneric Si VOUS faites reßexion 
qu'il m ' importe que vous sachez exactement jusqu'ou Mr. v[otre] f[il s] a 

porte son impolitesse. Une autre fois que Mr. v[otre] f [ils] me disputa long­

temps une diose qui arriva cependant peu apres, je le lui fi s r emarquer et 

y joingnis quelques r emontrances [ ... ]. Au lieu de m 'ecouter, il se mit a SOii 

sccretaire et m c dit : „Ich habe es schon genug gehört, ich hab jezt zu thun." 

Je n e sais, Madame, si vous r egarde rez ces reponses avec les memes yeux 

que moi, mais je puis vous assurer qu'elles m 'ont pene trc au p lus vif e t 

indigne. J e me tiis tout de suite, mais apres un intervalle, je lui dis pour la 

premiere fois que je vous ferais part de son procede e t que j'e tais r esolu de 

ne plus rester aupres de lui. Apres la seconde r eponse, qui fait ici la p re­
miere, je lui ecrivis le bille t que vous trouverez ci-joint. Lorsque je lui 

demandais reponse, il m e dit qu'il ne la ferait pas par ecrit puisque je vous 

la communiquerais tout de suite [ ... ], qn'au r est e, il ne pouvait pas dirc oui 

sans res triction. L 'ayant rassure que je marquerais sa r eponse teile qu'elle 

fut a vous, Madame, et a Mr. son pere, il r eponclit oui , sans r estrictions ni 

conditions. Apres cela, il me houda p enclant quelques jours, mais de pnis 

avant-hier, il es t doux comme un agneau. Je l'attribue a une le~on de Mr. 

Feder ou il parla de la manie cle clisputer avec tant de force que Mr. v[otr el 

f[il s] y trouva sa propre histoire [ . . . ] . Mr. Feder m'est d'un grand secours. 

Son experience et ses observations sont pour moi un tresor. II lira le se­

mestre prod1ain la morale publiquem ent et le droit cle nature dans des 

l e~ons particuliers. Nous entenclrons l' un e t l 'autre, et je m e promet heau­

roup d'utilite du premier par rapport a ux principes de morale de Mr. v[ otre] 

f[ils] , qui sont si chancelants que je n e voudrais pas y biitir une maison de 
cartes. 
Mais r evenons a moi. Vous n e serez pas etonne, Madame, si je vous dis quc 

je quitterai Mr. v[o tre] f[il s] s'il continue de meme. Ma situation es t trop 

desagreable et ma sante y souffre trop; outre cela, ma presence serait de 

p eu d'utilite a Mr. v[otre] f[il s] s'il continuait de n'avoir pas plus d'egard 

a ee que je lui dis. Qu' il m 'en coiite, Madame, de vons dire ces choses! J e 

vous dechire le coeur - mais j 'y suis force; le lJie n de Mr. v[otre] f[ils] 
l'exige. 

P e rmettez que je vous r aconte encore un trait qui s'es t passe ch ez Mr. Feder. 

Mr. v[otre] f[il s] saigne beaucoup du n ez, surtout depuis quelque temps. 

souvent deux, trois ou quatre fois par jour, et il pretend que cela le soulage 

beaueoup. Dimanche passe, nous fiimes le soir a sept heures nn moment 

diez Mr. Feder, puisque Madame etait indisposee. II comme nce a saigner , 

il sort pour descendre, je le suis avec la chandelle. Ne va-t-il pas se m ettre 

sur la rue, nu-tete, pour saigner ? J e le prie, le supplie, le conjure d'entrer , 

je lui apporte une emelle avec de l'eau - point du tout - il r este sur la rue. 

Enfin, Mr. et Mme. Feder etant descendus, il est entre . Pour r ecompensc, 

il m'a houde. - Cependant, Madame, je ne pourrai quitter Mr. v[otre] f[il s] 
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qu'avec beaucoup de regrets . Pourquoi faut-il que ce soit votre fils? Peut­
e tre, une lettr e de votre part ou vous feriez mention des plaintes que je 
fais contre lui , accompagne de quelques exhortations, fera it son effe t [ ... ]. 
Mais supposons, Madame, que je puisse r ester, il faudra pourtant que je 
reläche quelque chose de mon zele pour le bien d e Mr. v[otre] f[ils]. Je 
m'cxplique. 
La confiance de Mr. v[otre] f[ils] en moi n 'a pas encor e augmente du 
moindre degre; au contraire, il parait qu' il me cache tout ce qu'il peut. 
Cette conduite a deux grands inconvenients: eile me laisse ignorer beau­
coup de choses que je devrais savoir, par exemple pour parer un evene­
m ent flicheux, pour mieux connaitre les penchants de Mr. v[otre] f[ils]. -
2) Elle m'emp,eche d ' avoir de la confiance en lui e trend une amitie entrenous 
impossible. En allant toujours au-devant de lui sans qu'il reponde, il pour­
ra it croire (je parle avec connaissance de cause) que je suis extremement 
interesse qu'il soit mon ami, devenir encore plus precieux et s'eloigner 
davantage de moi. Ne vaudrait-il pas mieux me montrer indifferent pour 
son amitie; que s'il croit qu'il ne soit pas necessaire qu' il gagne la mienne, j'ai 
encore beaucoup moins a faire de la sienne, et laisser ainsi refroidir mon 
zele en apparence pour l'y rendre plus attentif? - Ce conseil vient de Mr. 
F eder. Voila l'evenem ent qui y a donne occasion. Mr. v[otre] f[ils] , vou­
lant saus doute faire le bel esprit, dit a Mr. de Numers1, Livonien, qui porte 
depuis trois semaines l'uniforme de capitaine des gardes du roi de Pologne, 
qu 'il etait Ull Ca pi t a i ll e n 0 UV e a U Il e, en preseoce de plusieurs au tres 
Livoniens et Courlandais. Mr. de Numers le prit fort mauvais, en fit des 
reproches a Mr. v[otre] f[ils] et lui demancla satisfaction. II ne pouvait lui 
pardonner de lui avoir dit ce tte Sottise en presence de ses camerades. Mr. 
v[otre] f[ils] sentit son tort, lui fit entendre que ce n'avait pas ete pour 
l'offenser qu'il avait lache ce mot, mais pour rire seulement, et se preta 
volontiers au desir de Mr. de Numers d'expliquer sa pensee e t son intention 
a ceux qui avaient ete presents. Mr. de Numers lui promit d'e tre content de 
cette satisfaction. Mr. v[otre] f[ils], apres avoir r empli les conditions du 
traite, se servit du moment que je n'et ais pas chez moi, pour courir diez 
Mr. de Numers e t lui offrir de se battre en cas qu' il ne filt pas content de 
son procede actuel. Par bonheur, Mr. de Numers est un homrne pose, ils se 
r econcilierent, du moins en apparence, mais ils ne se parlent plus depuis. 
J e n' ajouterai point de reflexions a ce recit; il montre assez combien j'ai 
besoin d 'e tre absous des suites que pourrait avoir la conduite de Mr. 
v[otre] f[ils]. J e ferai toujours mon devoir, mais je cacherai un p eu mon 
zele. Car Mr. v[otre] f[ils] ne m'a parle de tout ceci qu'apres coup et encore 
d ' une maniere forcee. II est temps enfin de quitter cette matiere e t de 
parler d'autre d1ose. 

N'auriez-vous pas re~u la lettre ou je vous ai dit qu'on m'a conseille de 
vcndre le vin? ni celle ott je vous ai envoye la jolie fable de Pfeffel? 
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Weclisel des Dieners 
Nous quitterons pour Paques prochaines notre logis pour entrer dans celui 
de Mr. Meiners. Je me pJains ici 1) de Ja maJproprete qui r egne partout, 
principaJement de Ja femme qui nous fait Jes lits, 2) des meubJes qui sont 
extrem ement gates, 3) d'une grande iucommodite que je n'ose pas vous 
dire par bienseauce, 4) de deux de nos chambres dont nous ne pouvons pas 
nous servir puisqu'elles sont Separees du r este, 5) du bruit qui se fait tou­
jours sur la rue devant notre maison, e t 6) de la cherte de notre h öte, ou 
plutöt d e cet homme qui loge avec sa femme dans cette maison pour servir 
Jes etudiants. Quoique nous ayons notre domestique, nous payons une 
pistole tous !es trois mois et a tout moment un trinkgeld par extraordinaire. 
La maison ou loge Mr. Meiners appartient a Madam e Schroeder, veuve du 
Professeur Schroeder2 [ ••• ]. 

Je trouve le pave de Goettingue excessivement eher. Quoique nous vivions 
d'une maniere fort retiree et que j'epargne ou je puis, nous avons deja 
depense pres de cent ducats. Et je vois d'avance que dans la suite, il nous 
en faudra davantage. Par bonheur que je marque exactement toutes nos 
<lepenses, je croirais sans cela qu'on mc trompe [ ... ]. 

1 Es handelt sid1 entweder nm P eter Wilh. v. Numcrs oder Karl Joh. v. Numers, 
h eid e am 15. 8. 1773 immatrikuliert (Ma trikel Nr. 9569 u. 9570). Üher den Zweiten vgl. 
v. Recke u. Nnp iersky, Allgem. Schriftst eller- u. Gelehr ten-Lexikon d er Provinzen Liv­
land, Esthland und Kurland III. S. 332 u. NF II. S. 81. 
2 Phil. Georg S c hröd er (1729- 1772) , Professor der Medizin in Göttingen seit 1764. -
Die Wohnung wurd e nicht bezogen. Vgl. unten S. 53, Anm. 5. 

24. Frau vom Stein an Stein 
St„, , Eigenh. - Erotd rudt l. S. 25 f . 

[Nassau, Januar 1774]1 

Sorge um ihre Todit er Werthern. „Ecrivez souvent a votre soeur nince. Vous savez 
combien eile vous aime ... " - Ernste Vorhaltungen und Ermahnu11gen wegen sei· 
nes Benehmens gegen Salzmann. 

Sclileclite Postverbindungen ... V cus serez saus doute convaincu que rien 
au monde ne p eut m'etre plus sensible que de voir un de mes enfants 
mecontent de son sort. Si ceJa est le cas de notre p auvre Louise, le nombre 
de m es chagrins s'augmenterait considerablement. Suivant le detail qu'elle 
vous fait 2, sa situatiol) n'es t pas bien gracieuse, cependant on m'assure 
qu'elle aime son mari a la folie e t que celui-ci l'adore [ . .. ] . 
Dieu veuille que ceci dure. Le peu d'harmonie qui r egne dans cette famille 
est ce qui me peine le plus. Sans union, pas de Lenediction, Ja reserve en est 
bannie et la franchise manque, c'est meconnaitre l'agremcnt de la vie . Si 
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mon coeur est bon, p ourquoi ne pas vouloir qu'on le p enetr e. 11 y a un 
juste milieu entre la cordialite et l'imprudence, et il ne faut pas grande 
science pour le distinguer, l'ennemi de dissimulation le trouve bien vite. 
Ecrivez souvent a votre soeur ainee. Vous savez combien eile vous aime, et 

cettc a ttention lui fait plaisir [ . .. ]. 
Unbedeutende wirtschaftliche Angelegenheiten. 
Votre g[ouverneur] n 'est pas aussi content de vous que je le desirerais et 
que vous deviez taclier de Je rcndre. J'etais dans la persuasion, tanclis quc 
vous etiez avec nous, que vons connaissiez la reconnaissance qn'on doit i1 
l'honnete homme qui se drnrge de la difficile tad1e de conduire un jeunc 
homme. 
Le peu d'attcntion que vous temoign ez a Mr. S[alzmann] prouve que je m e 
suis trompee <laus Ja bonne opinion que j'avais de vous, ce qui en quelqne 
fa"on m 'humilie, car il f audra me retracter sur bien des choses que j'ai 
avancees a votr e sujet et dont en quelques sortes j 'ai e te garante3• J e 
veux volontiere oublier les agrement qui me seraient resultes a moi en 
mon pnrticulier, si vous aviez continue de remplir l'attente devotrefamille; 
les voeux que j'ai faits p( ou]r votre bien·etre vous avaient principalement 
cn vuc, et c' est aussi p[ ou] r l'amour de vous m eme que je vons demandc, 
mon clier fils, de penlre les fagons brnsques, ces repliques qui ne con­
vicnnent pas a un homme qui connait un peu l es devoirs de la bienseance. 
Faut-il que je vous repete qu'cn manquant a d'autrcs on manquc a soi­
meme, et ici - a qui? a UD quelqu'un qu i VOUS aime, qui Se VOUC a VOtre bicn , 
qui ne J emande que de VOUS voir parfait, qui unit Sa r eputation a }a VÖtrc, 
et comment lui rendcz-vous tout ceci? Demandez votre conscience . Cela 
vons impatiente qu'il vous suit, accompagne, qu'il n'entre pas duns vos 
projets. P ouvez-vous trouver a redire qu'un honnete homme auquel Oll 

confie un jeune homme saus experience, que celui-ci se dit san s cesse, comme 
je suis responsable des e tudes, du temps, de Ja sanle, de tous !es cvencm ents 
possibles qui peuvenl arriver, je n'ose pas aller ce cliemin e t le Jaisser 
courir un autre. J 'ai toujours cru que v[otre] g[ouverneur] scrait votre 
premier ami et voila comme cela devrait etre, en ce cas vous nc seriez pas 
fache de le voir avec vous, ne vous prcndriez pas a d'autres clont l'eleve est 
aban<lom1e de son mentor, par consequent des gens in<lignes de porter ce 
norn, vous en sentiriez le tort et b eniriez le Ciel d'ctre tombe en partagc 
a un homme qui pense. J'ignore qucls sont maintenant vos sentiments, 
du passe ils e taient differ ents. Tachez, mon clier fil s, de r evenir a vos 
premiers principes, il y a un temps oi1 j'y puisais mon bonheur, ma conso­
lation et soutenais m es esperances. Les preuves que vous m'en pourrez 
donner, ce sera en t emoignant plus de docilite a vo[tre] g(ouverne ur] , je 
vous conjure de ne pas nourrir cette miserable idee comme ceci vous degra­
dait et que vous ne seriez pas grand gargon en vous mettant au-dessus de 
tout ce qu'on peut vous dire. Au nom de Dien, si ces idees vous viennent, 

40 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

1 5 . u . 16 . JAN UAR 17 74 

diassez-les vite, outre qu'elles peuvent vous mener a votrc per<lition, soyez 
sih qu'elles vous attireront lc bläme de tous les gens de bien. Vous eon­
naissez votre devoir, ne l'opprimez pas par eette humeur reveche, impliable 
e t eet emportement dont Mr. votre gouverneur m'a souvent porle des plain­
tes. Vous savez ee que je vous en ai dit, pour lors on vous pardonnait eomme 
enfant, a present ee temps est passe-. Ne eraigncz pas recevoir souvenl 
de si grandes lettres de ma part - elles me eoiiten t morale-et physiqnement 
trop a les tracer. Si vous eontinuez sur le pied comme l' annee a e tc com­
mencee, je prierai Mr. S[alzmann] de s'adresser a votre pere et je mettrai 
fin a la eorrespondance de Goet[tingue]. Les m eres ne son t que des fan­
tömes pour les fils. Ils oublient qu'au mois on meriterait certains egards, si 
aussi ils n e paient notre t endresse, nos soins, nos pein es, de r etour . Ainsi 
on fait bien de se r etirer de cette scene ou notre röle est joue. 

1 Die Datierung ist unsiche r. Der Brie f könnte sid1 auf die bisherigen K lagen Sulzmnnns, 
insbesondere in seinem Brief vom 2. Januar beziehen und wiire dann vi elleid1t zu den 
„exhortations" zu zählen, von denen er in seinem Schreiben vom 26. Januar sp richt. 
Vielleidtt is t er aber auch durd1 den Brief Salzmanns vom 9. Januar veranlaßt, der aller­
dings wohl e rheblich alarmierend er gewirkt haben dürfte, als es iu d em vorliegenden 
Brief zum Ausdruck kommt. P lante m an doch, den Vater Steins nad1 Gött ingen zu sdlicken. 
wie aus Salzmanns näd1stem Brief hervorgeht. 
2 Der Brief, auf den Frau vom Stein sid1 hier offenbar bezieht, liegt nicht vor. Es sind 
überhaupt keine Brie fe der Gräfin Wertbe rn an Stein aus damaliger Zeit erh alt en. 
3 Die Stelle ist aufschlußreich für die Entstehung des Familienvert rags vom Februar 
1774. Sie beweist, daß er im Sinne der Mutter von vornh erein auf d en dritten Sohn 
zugeschnitten war und daß sie dabei gewisse verständliche Schwierigkeiten beim Vater zu 
überwinden hatte. 

25. Salzmann an Frau vom Stein 
81.A. Eigcoh. 

Göttingen, 15. u. 16. [Januar 1774] 

Der Konflilct mit Stein. Die Stellung dar Professoren Feder und Meiners dazu. -
Die Hinzuziehung des Vaters erscheint Salzmann nod1 verfrüh t, da er noch hofft, 
mit Stein allein fertigzuwerden. Seine a11genblidclid1e Methode, mit ihm umzu· 
gehen. Kontrolle seines Umgangs. Bereitwilligkeit, vorläufig nodi bei ihm auszu­
halten. Dazwisdien finanzielle Einzelheiten. 

Hier ou aujord'hui, vous aurez rec;u la fatale lettre que j' ai eue la cruaute 
de vous ecrire 1• Je puis juger de l'impression qu'elle aura faite sur vous 
par la peine qu'elle m'a coute pour l'ecrire . Peut-etre je n e me serais pas 
<leeide eneore de sitöt sans Mr. F ed er. Comme il a ete t emoin de quelques 
scenes et qu'il est verse dans l'art de juger les personncs, il a penetre les 
raisons de mon mecontentement e t m'a prouve la necessite d e vous en faire 
part. J e puis dirc que Mr. F ederest l' hommc lc plus estimable que je con­
naisse. J e suis chez lui eomme chez-moi, et je sens que je n 'aurais point de 
pcine a le choisir lui et sa charmante f cmme pour mcs confidents. Pour 
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Mr. Meiners, je ne l 'aime et ne l'estime pas moins, quoique je trouve 
quelque diffcrence entre lui et Mr. F[eder] par r apport au savoir vivre et 
a l'experience [ .. .]. 
J e n'avais pas Je courage de m'annoncer, Madame, comme l'auteur de l 'en­
voi de l' Almanad1 de Gotha. Pliit a Dieu! Madame, que vous puissiez y 
marquer beaucoup d'heureux jours [ . .. ] . 
Je prevois que nous ne pourrons vivre a Goettingue a moins de 100 Ducats 
par trois mois, e t encore ne puis-je assurer qu'ils nous suffiront. Ce qui 
rnine ici ce sont p etits depenses [ . .. ]. Il est impossible qu'une seule per­
sonne bourgeoise vive a Goettingi.1e a moins d e 300 ecus par an, e t alors, 
elle es t obligee de tourner e t de r c tourner dlaque piece avant que de la 
donner. Nous n 'avons ete a au cun bal encore. Mr. v[otre] f[ils] ne !es aime 
pas, et moi, je ne m'en soucie [ . .. ]. 
Revenons a Mr. v[otre] fils; tout n'es t pas perdu encore. J'espere beaucoup 
de deux colleges qu'il entendra d1ez Mr. Feder cet e te sur le droit de na ture 
et Ja philosophie pratique ou la morale. Mr. Feder a un ton si p ersuasif 
et represente un homme si respectable que ce qu'il dit penetre jusqu'au 
coeur. - J e crois qu'il serait beaucoup trop töt, Madame, si Mr. de Stein 
voulait se donner la peine de venir a Goettingue. Dieu m erci! nous n 'en 
sommcs pas la encore. Et ce n'est que par la douceur so'utenue par la fc r­
mete qu'on peut Je gagner. La rigueur gaterait tout. Ma m ethode actuelle 
c'est de lui parler fort peu d'une maniere extremement polie. S'il me de­
mande quelque mose, je lui reponds oui ou non. Si je le trouve necessaire, 
j'y ajoute en peu de mots m es raisons; s'il commence ä disputer, je m e tais. 
J e fais semblant que je ne me soucie de lui que par rapport a vous et ii m es 
devoirs et nullement par rapport a lui-meme. 
J e lui montre beaucoup de fermete, quand je lui ai r efuse ou accorde quel­
que d10se; je suis extrem ement complaisant, quand il me prie et qu' il s'agit 
d 'une d1ose indifferente. Au reste, Mr. Feder et Mr. Meiners m e secondent 
de toutes leurs forces si l'occasion s'en presente. 
Nous n'avons pas etc a la Ste. Cene Noel passe. C'est un de ces articles sur 
lesquels je ne p ense comme vous. Mais supposons meme que cela fiit, la 
fa~on de penser de Mr. v[otre] f[il s] me conseillerait de ne pas rendre 
Commune cette ceremonie auguste. Nous prendrons bientöt UD confesseur 
et nous nous amenderons vers Paques. 
Sur l'article de sortir seul, j'entre parfaitement dans vos apprehensions; 
j'ai tadle d'y remedicr des le commencement. Jusqu'ici Mr. v[otre] f[il s] 
n e m'a jamais trompe encor e, quand il m'a promis une dlose solemnelle­
ment. J e lui ai donc declare qu' il m e dirait ponctuellem cnt ou il voulait 
aller e t qu'il n e s'en departirai t pas, supposons qu'il ne trouverait pas la 
personne m ez elle, 011 qu'elle proposerait d'aller avec elle quelque part, 
sans que j'en sois averti. Des qu'il m e trompe pour la moindre d1ose, la 
permission es t rayee. Et il sait que je suis inflexible lä-dessus. J e sais donc 
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exactement ou il est e t, de temps en temps, je l'y surprends sans qu'il lc 
sache, de sorte qu' il n 'est jamais silr si je ne vien drai pas töt ou tard dans 
l'cndroit ou il est. P ar exemple, s'il veut aller chez Mr. de G rod2 , je n'ai 
garde de lui donner un r e fus si ses occupations le permettent. Mais s'il y 
est, j'y viendrai un moment pour voir ce qu'on fait et le mettrai par la 
<lans une incertitudc continuelle a mon suje t e t dans l' impossibilite de me 
tromper. D'ailleurs, je connais bien les p ersonnes chez lesquelles je lui 
perme ts d'aller , de sorte qu' il risque que je leur deman<le !es moindres cir­
constances ( .. . ]. 
Ce que j 'ai e u l'honneur de vous dire par rapport a mon retour a Stras­
bourg ne devait pas vous faire nai t re des soupc;ons. II est vrai qu'on m'a 
presse, mais on a ete fl echi par ma reponse. J'ai permission de r es ter aussi 
longtemps que je voudrai. Soyez silre, Madame, que je ne quittc rai pas Mr. 
v[ otre] f[ils] sans necessite et sans vous en avertir a temps [ ... ] . 
Si je quitte rais Mr. v[otre] f[ils] , ce serait ou sa conduite qui m'y forcerait, 
ou la persuasion qu'un autre gouverneur pourrait mieux reussir que moi, 
ou quelqu'autre r aison bien grave. J e suis capable de faiblesses, d'inadver­
tances, Madame, mais je n e suis pas ingrat, e t je le serais si je ne m e serva is 
pas du seul moyen de m 'acquitter enver s vous [ .. . ] . 

1 Vom 9. J anuar (Nr. 23). 
2 S. oben S. 34„ Anm. 1. 

26. Salzmann an Frau vom Stein 
S t. A. Eigeoh. 

Göttingen, 26. Januar 1774 

Leidite Erlcranlc1mg Steins . Grippe-Epidemie in Göttingen. - Veränderte Erzie­
hu11gs111ethoden Salzmanns. Sei1i E11tsdtluß, riidit zuletzt auf Zureden Feders, nodi 
bei Stein zu bleiben. Dessen Widerspruchsgeist. - Die geplatite Reise cl er Frau 
vom Stein nadi Sadisen . 

[ ... ] Mr. votre fil s avait une toux ou une espece de catarrc qui ne l'a 
pas quitte entierement encore. Il boit un the que Mr. Wrisberg1 lui a or­
donne [ .. . ] . Il y a plusieurs personnes ici malades d 'une fievre putride; 
mais n'en est mort deux encore, et cela par leur faute. Les Comtes de 
Dönhoff 2 et de Giech3 sont malades, mais le premier sans e tre allite, et le 
second a une fievre lente qui le mettra au tombeau. 
J'ai suivi votre conseil, Madame. Il y a plus de huit jours que Mr. v[otre] 
f[ils] n'et ai t plus d1ez Mr. Feder. Pour ne pas en piitir, j'y vais souvent 
entre une et deux heures apres midi pendant que le m aitre de musique est 
ici. Nous parlons de temps en t emps d es gouverneurs et eleves; Mr. F ede r 
est tout a fait de mon avis, que je ne dois pas accompagner partout Mr. 
v[otre] f[ils]. En le forc;ant a cet esclavage, je risque rais d ' augmenter sa 
dissimulation e t d'e n faire mon implacable ennemi. 
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Je dois lui servir de guide, mais surtout de conseil. Car le def a ut de tous 
Jes jeunes gens, et surtout de Mr. v(otre] f(ils), c'est de ne pas croir e ce 
qu'on lui dit, mais de l'essayer par sa propre experience [ ... ].Mr. Feder 
fait de t emps en t emps un parallele entre ma situation e t la sienne, entre 
mon eJeve et Je sien4, e t finit toujours par m'assurer que je n'avais p as lieu 
de desesp erer e t que j'c tais toujours d'une graude utilite a Mr. v[otrc] 
f(ils) que je ne pourrais quitter sans Jui faire tort. II croit que je suis le 
gouvernenr qu' il lui faut. Car, comme vous m e connaissez, Madame, vous 
pouvez e tre convaincue que je quitterais des Je moment Je poste que j'oc· 
cupe, s'il y avait quelqu'un qui voudrait le prendre et clont je fiis siir et 
certain qu' il vaut mieux pour cette place que moi , sans cr aindre que je 
trahisse votre confiance. En attendant, Madame, je n e quitterai point sans 
votre permission ou ordre. Car depuis que Mr. v[otre] f[ils] sait que je 
vous ai fait part de sa conduite, il se comporte beaucoup mieux, e t j'espere 
que vos exhortations5 feront le r este. Surtout je m'en trouve bien de n e 
plus lui montrer tant de zele et tant cl'a ttad1emcnt, sans en avoir moins 
veritablement quoiqu'il soit moins visible. Pourquoi coute-t-il tant de p eine 
a p er suader aux jeunes gens en general, que ce n 'est pas pour notre propre 
interet mais pour le leur, que nous Jcur refusons une d10se et accordons 
nne autre ? [ . .. ]. 
V ous savez, Madame, que j'avais Ja coutiime de ne rien accorcler ni r cfuser 
sans en dire !es m o tifs. J'ai et e oblige de drnnger de conduite. Toutcs les 
fois quc j'ai tl i t mcs raisons a Mr. v[otre) f(ils] , iJ s'es t mis apres pour les 
r enverser e t a dispute si et ernellemen t, en m e niant les principes les plus 
clairs [ .. . ]. J'ai enfin change de m ethode, et des que je vois qu' il serait 
d ' lmmeur de disputer , je ne fais que lui dire ma volonte en Je laissant lc 
maitre de faire ce qu' il ve ut. 
Vous aurez la sati sfaction, Madame, de voir bientöt Mr. Braun? 6 Que nc 
<lonner ais-je pas ponr 1111 seul jour? Mais si votre sante Je perm e t, vous irez 
pourtant en Saxe. Mad. la Comtesse vous p ressera beaucoup et elle a siire­
ment r a ison7 [ •• • ]. 

1 H einrid1 Anton Wri s berg (1739- 1808), seit 1764 Professor der Medizin in Göttingen. 
! Karl Fri edrich Ludwig Bogislaw Graf v. Dönhoff aus Döuhoffstaedt (1754-1810), 
"ein trefflid1 cr Mensd1" n nd1 de r Lebensdu onik Fra nz Wi lh elm v. Spiegels, mi t d em ihn 
e ine besond ere F reundsd1aft verband . S. Braubad„ Spiegel, S. 46 ff. - Bogislav Graf 
Dönhoff wa r de r Enkel de r aus der Jugendgesd1id1 te F riedrichs d. Gr. bek annten Frau 
v. Wreech aus ei ern H ause Tamsel. Seine Mutt e r wa r de ren T ochter Friede rike Sophie 
v. Wreed1 (1730- 1784), sein Vater, Stanislaus Graf v. Dönhoff (geb.1725), war schon 1758 
gestorben. - Über Bogislnv Dönhoff s. das Leb ensbild seiner Tochter Sophie Gräfin 
Sd1werin, aus ihren Papieren zusammengest ellt von ihre r Schwest er Amalie v. Romberg, 
Bd. I. (1909), R egiste r. - Oher Frau v. Wreed1 s. Koser, Gesch. Friedridis <L Gr. (1921) 
1. S. 75 f. Dazu aud1 Fontane, Wanderungen, II (Oderlnnd), Tamsel. 
3 Es waren damals zwei Ilrücl cr G i e e h in Göttingen immatrikuliert, und zwar beide seit 
de m 29. Apri l 1772 (Matrikel Nr. 9031 Al und 2): Aug. Fr' i e d r . ](: a rl S. R. 1. Co mes a 
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Gied1, Dominus Thurnaviae et Bud1avie und Fran c i s c u s Lud w. Ca r o 1 S. R. 1. 
Comes a Giedi. Dominus Thurnavie et Bud1avie, von d enen der e ine in Göttingen gcstor­
hcn ist. Vgl. unten S. 60 u. S. 68 u . Nr. 392. 
' Nicht fe stgest ellt. 6 S. Nr. 24. 
e Joh. Daniel Braun (geb. 1735), früher H auslehrer in Nassau, bis 1775 Professo r de r 
Institutionen in Straßburg. 7 S. N r. 19. 

27. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 30. Januar 1774 
St.A. Eigcnh . 

Salzmann s Brief vom 9. Januar. Fort gcset:tc Reibu1igen mit Stein wegen der B e­
auf sid1tigung seines Umga 11ges. „Lcs e tudes ont beaucoup d'auraits pour lui. II 
travaille assiduement ... " Finanzielles. Göttinger Zustände. 

No. l1. 
J e tremblai hier en ouvrant votre le ttre. J e savais qu'elle serait une reponse 
a Ia terrible lettre que je vous avais ecrite2 • Elle vous a p erce le coeur -
clle a mis en quelque fa<ton le comble a vos chagrins; et c'es t moi qui en 
suis l' instrument innocent [ . .. ] . 
II me parait, Madame, que nous sommes du meme avis par rapport au 
degre de liberte, qu'on doit aceorder a Mr. v[otre] f[ils]. J e crois commc 
vous que lui Hicher la bride pour courir apres lcs etudiaots, ce serait le 
pcrdre e t s'exposer a des reproches. Vous conscntez, Madame, a ce qu' il 
Sorte de temps e n temps seul, mais a conclition que ce oe soit pas pour 
longtemps et que je sache exactem eot ou il va, pour pouvoir l'eo detourne r 
des que ce ne sont pas des personoes sur lesquelles je puis compter . Plut­
a-Dicu, Madame, qu' il voulut aller seul d1ez Mrs. Feder et Meioers, je m c 
garder ais bien de l e lui r efuser . Mais je n 'ai rien a craiodre de ce cö te la; 
a peine consent-il a m'y accompagner une fois par semaine. ll parait quc 
son feu pour faire des connaissances s'est un peu ralenti; il ne m'en parlc 
plus depuis quelque temps. Au contraire, les etudcs ont beaucoup d 'at­
tra its pour lui. ll travaille assiducment et ue mc laisse rien a desire r de ce 
cö tc la. J e tad1e d 'entretenir cette ardeur par les modeles que je lui rap­
pelle eo passaot, ou eo piquaot sa curiosite. Ne craignez pas, Madame, 
que je perde courage. Mon zele et mes soios ne se dementiront pas aussi 
longtemps que je serai aupres de Mr. v[otre] f[ils], dussent-elles produire 
aucune utilite, ce que je suis bien loin de craindre. Oui, Madame, je 
r esterai jusqu'a la St. Michel et meme au clela si je puis. Mon p erc y a 
consenti; e t je suis b eaucoup mieux a Goe ttingue qu'a Strasbourg [ ... ]. 
Entlassung des Dieners. Anstellung eines anderen. 
Dieu merci, Madame, nous ne sommes pas presses d'argeot. J'ai encore 80 
Ducats, outre l'argent de Me. de Lcnthc. Nos depenses sont fort res trein-
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tes. Nous ne sommcs pas abonnes au concert p our ces trois mois, et nous 
n'e tions a aucun bal et n 'y serons jamais selon les apparences. Paques 
nous coutera m er ; il faudra payer le loyer et prenumerer les colleges et 
le manege [ . .. ]. 
Mr. v[otre] f[ils] ne saigne plus tant du nez. II vous r epondra aujourd'hui 
et vous envcrra son petit compte. II n 'a pas tenu a moi qu' il n e l'ait fait 
plus töt. Vous y remarquerez quelques lacunes. Cela ne peut etre autre­
ment; quoique je lui en aie dit, il n'a pas marque regulierement les depen­
ses. Aujourd'hui, il a reconnu sa faute e t m ' a promis qu' il ferait inconti­
nent un livret pour y marquer ses r ecettes et ses depe nscs. II etait b eau­
coup embarrasse, il craint que vous n e lui en fassiez des r epromes qu'il 
sent avoir merite. J e vous supplie donc, Madame, de paraitre assez con­
tente de son compte, si vous le trouvez bon, cela l'engagera a r econnaitre 
p lutöt ses fautes dans l'avenir. 
Vous croyez, Madame, que le domestique pourrait faire les lits, b alayer 
la mambre, faire le feu - supposons meme qu' il y aurait un domestique 
que voulut Ie faire, le Aufwärter ne le souffrirait pas, et il faudrait payer 
de meme. Car quoique nous ne buvions point de the, il faut pourtant 
payer pour le Theewasser [ ... ]. 

1 Vom 30. Januar 1774 ab sind die Briefe Salzmanns fortlaufend, wenn auch nicht ganz 
konsequent numeriert . Dadurch wird in dem einen oder anderen Fallt: aus der Reihen­
folge eine Berichtigung der Datie rung unJ at ierte r Stücke möglid1. 
z Vgl. oben S. 41, Anm. 1. - Der Brief der Frau vom Stein liegt nidll vor. 

28. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 6. F ebruar 1774 
51.A . Eigeuh . 

Zufriedenheit mit dem Benehmen Steins. Erltofit sid1 einen günstigen Einfluß von 
Feders naturrechtlidiem Kolleg auf die Entwid,lung von Steins Ansdiauungen. 
- Recht fertigt seinen S tudienplan gegeniiber der Kritilc des ,Vaters. 

No. 3. 
[ . . . ] J e commence par vous dire, Madame, que nous nous portons hien. 
Mr. v[otre] f[ils] tousse encore un peu; mais avec quelques precautions 
cela se passera. Nous m enons une vie fort paisible, partagee entre le tra­
vail e t Ie sommeil. Mr. v[otre] f[ils] n e va qu'une fois par semaine chez 
Mr. F eder e t plus rarement encore m ez Mr. Meiner s. Mais il me parait 
qu' il commence a p en ser plus raisonnablement qu' auparavant. Le college 
de Mr. F eder1 fait une sanglante guerre a ses prejuges et paradoxes; il en 
convient lui-meme et parait s'en rejouir. Les six mois prodiains nous 
entendrons la morale et Ie droit de nature d1ez ce <ligne homme, pour 
adiever le grand ouvrage de la r cformation. J e vous solliciterais, Madame, 
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de tenir votre promesse par rapport a la lettre que vous voulcz ecrire a 
Mr. F eder2, si je ne savais que l'ecriture vous coute tant de p eine [ . .. ]. 
Voudriez-vous avoir la honte, Madame, de me marquer les numeros qui 
vous manquent de la gazette de Göttingue de l'annee p assee ? J e vous les 
enverrai avec la table des matieres ( . .. ] . 
Ne craignez pas, Madame, que la confidence que vous m 'avez faite par 
rapport au sentiment de Mr. de Stein sur les colleges de Mr. son fils 
m'offense. II s'en faut bien. Au contraire, eile m'a comble de joie, puis­
qu'elle me procure l 'occasion de rendre r aison de mon procede. J e crois 
que le nombre des Colleges qu'un etudiant peut entendre a la fois, ne peut 
jamais etre fixe en general. 11 depencl entierement de la capacite du jeune 
homme qui les doit frequenter. J e vois, Madame, que Mr. v[otre] f[ils] 
n 'a pas trop de colleges; il a le t emps de les r epeter tous, sans se gener. 
11 lui r este m eme assez d e t emps pour son amusem ent. - Le college de 
Mr. Gatterer ne merite pas de reflexion; car Mr. v[otre] f[ils] n'y va plus, 
e t moi rarement. D'ailleurs. il ne l'occupait jamais plus que ne fait son 
maitre de musique. Pour les six mois prochains, il y aura une collision . Le 
droit public d 'Allemagne et les Institutes sont lues a la meme h eure. J'en 
parlerai a Mr. votre epoux dans une lettre que je lui ecrirai ou mercredi 
ou aujourd'hui en huit [ .. . ]. 

1 Wahrsd1e inlid1 das Kolleg über d as Naturred1t. Vgl. oben S. 37. 
2 Der Brief, auf deu Sal zmann nodt versdtiedcntlich zurückkommt, ist leid er nid1t mehr 
YOrhandcn. Vgl. jedodt unt en Nr. 63 den Brief Feders an Gemmingen. 

29. Salzmann an Frau vom Stein 
St. A. Eigenh. 

Göttingen, 15. F ebruar 1774 

Wohnungsänderung. Das neue Quartier. - Bemch Johann Friedrichs vom Stein. 
- Göttinger Zustände. - Literarisch es. - Graf Dönhoff. - Veränderte Hal11tng Steins 
Salzmann gegenüber als Frucht der mütterlichen Ermahnungen. 

No.4. 
Me le pardonnerez-vous de ce que je n e vous ai pas repondu dimanclie 
passe? J'ai prefere le mercredi pour mon jour de poste, pour pouvoir vous 
envoyer en meme temps les nouvelles gazettes litteraires. 
Nous nous portons bien; le rhume de Mr. v[otre] f[ils] n ' est pas encore 
entier ement passe [ . .. ] . Nous delogerons pour Paques procliaines 1• J'ai 
loue l'appartement qu'a oecupe Mr. Uclitrich 2 et Mr. Neyron, son gouver­
neur. II n'est pas tout a fait si beau que le nötre, mais beaucoup plus 
commode. Nous aurons deux poeles et deux chambres a couclier, avec une 
espece d' antichambre ou de vestibule e t une cliambre pour le domestique. 
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Dans un de ccs poeles nous trava illcrons, e t clans la chambre a cöte nous 
coucherons tous les deux; car il y a un alcove avec deux lits. Les deux 
autres pieces r es teront vieles pour y manger, r ecevoir du monde et nous 
y r etirer pendant l'ete, quand il fait trop chaud dans nos autres pieces qui 
m e paraissent plus exposees au sole il. Si Mr. le Capitaine J ean-Frederic 
a rrivait ici3, nous pourrions le loger e t lui ceder Je poele et la chamhre 
a coucher que nous n'occupons pas . La maison a ppartient a une veuve 
clont on dit hcaucoup de hien, aussi bien que de toute sa famille. Outre 
cela, nous serous a cöte de la bibliotheque, de Mr. Schloezer , Hollmann4, 

Bekmann5, nous sommes plus pres d e Mr. Feder et Pütter . ll n'y a q ue 
de Mr. de Selchow que nous nous eloignons. On nous a avertis que la rue 
de Wehnden est extrem em ent hruyan te pendant l'ete, puisqu'elle sert de 
promenade a tous les e tudiants qui s'y font entendre jusqu 'au milieu de 
la nuit. La, au contraire, nous pourrons e tudier avec la plus grande tran­
quillite; per sonne ne nous incomm oder a contre notre volontc. 
Le prix est de cent ecus et qua tre florins de service, au lieu de sept que 
nous p ayons ici; de sorte que nous y serons encore a m eilleur march e 
qu' ici. Ce qui m'a engage a quitter notre Jogis es t une raison que je n 'ose 
dire a p er sonne. ll y a beaucoup d' e tudiants qui demeuren t dans Ja maison 
de Mader . Mais ce serait peu de ch ose, s'il n 'y avait pas au rez-de-chaussee 
Mad . Schmidt, cuisinier e, qui a une for t jolie fille. On ne p arle pas bien 
sur son compte, et il m'cst facile de voir qu'on n' a p as tort . La soeur ainee 
a deja attra pe un noble de ce pays qui l'a epousee; il m e para1t que la 
cadette n'aurait pas peu d'envie de suivre cet exemple, - A quoi [ne] m'ex­
poserais [-je] pas, si je r estais dans cette ma ison, surtout pendant l'e te ? -
En voila assez, Madame, pour vous faire comprendre m es raisons. 
Votre lettre du 13 decembre m 'a enfin et e r endue quoiqu'elle ait coiite le 
triple des precedentes. - Vous craignez que le second tome du nouvel 
Emile6 se r essentira un p eu du pedantisme. J e ne voudrais p as en jurer. 
C'est une matie re si delicate, qu'un professeur de Goettingue, quelque 
philosophe q u'il soit, ne saurait la traiter comme il faut. Cep endant, je 
suis siir que Mr. F eder dira de tres honnes choses; reste a chacun la liherte 
de !es modifier comme il lui plaira. 
Ce que vous m e communiquez des etu<les de Ja jeuncsse de Ma yence justifie 
pleinement le jugement que vous en por tez. J e suis de votre avis q u' il nous 
manque encore une histoire impartiale de la religion chretienne. Mais qui 
est-ce qui devrait l'ecrire ? P eut-on se flatter d e t rouver un savant du 
premier ordre qui soit aussi grand philosophe que theologien? qui puisse 
parler de toutes !es r eligions sans se montre r plus favorable pour l'une 
que pour l'autre? J e crois que ce livre sera encore longtemps desire. En 
attendant , nous lirons l'histoire des papes de Mr. Wal eh 7, l' his toire des 
conciles du m eme, et l'bistoire du Nouveau T estament par le meme ou 
par Mr. Cotta a Tuhingues. 
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J e n ' ai pas encore pu dernander qui est la mere du Cte. de Dönhoff 9 ; mais 
011 le dit fil s unique et fort ri ch e; on le loue beaucoup ici . Sa snnte se 

r eLablit, il avait la fi evre e t vomissait beaucoup. Le Cte. de Gied1 n'a pas 
assez de force pour pouvoir partir. Probablement il mourra a l'univer site 

r .. . J. 
Oui, Madame, j'ai ete content et trcs content de la lettre que vous avez 
eerite a Mr. v[otre] f[ils] 10 • Elle a fait son effet, et il me parait que c'est 
la la raisou pourquoi il n'y repond pas. ll sent sa fnute, mais une fausse 
honte, qu' il m'a avouee, le r etient d'en convenir. C'est enfantillage qui se 

perdra. - II a Leaucoup grandit a Goett[ingue], mais son maintien est 
a pe u pres le meme [ ... ). 

1 S. unten S. 53, Anm. 5. 
! Karl Sigism. Emilius v. Ü c h tri t z aus Gotha (Matrikel Nr. 8752), Sohn des sücbs. Geb. 
Hnts v. Üd1tritz. Vgl. ohen S. 28, Anm. 8. 
3 Ste ins ält ester Bruder Johann Friedrid1 (1749- 1799), "den d erber en Genüssen dieses 
Lebens nicht abhold" (Bach, Elte rnhaus, S. 45) , war 1764/ 65 auf dem Frnndceschen P iida­
gogium in Halle gewesen. Damals sd1on h atten preußische Offiziere versud1t, ihn in den 
Dienst ihres Königs zu ziehen , dod1 widersprachen die Eltern. 
Interessant in diesem Zusammenhange neben d en energischen Abm ahnungen d es Vate rs 

in se inen Briefen an Johann Friedrich n adt Halle d er Br ie f der Frau vom Ste in an ihren 
d amals wohl iu Asd1aCTcnburg weilenden Gatten (20. Juli 1765): „Du verlangat m eine 
Meinung :u wissen, was mit dem li111g1m anzufangen, id• läugne nid•t, daß derer so viel 
in meinem Kopfe sdiweben, daß 11idu weiß, weld•e die beste [ . . . ], es ist mir leyd, daß 
wir dermalen nicht b<'ysa111me11. Sd101l was des l[ohann] F[riedrid•] Schreiben betrifft, 
so ist so /dies wie alle seine Handlungen wiederspredient, er s telt es Deiner Wahl heim, 
zu weldiem Stand Du ihn bestimm e11 wilst, denoch meldet er , daß d er Printz von Anhalt 
ihn unter das Regime11t haben will. Tragt er hierzu k ein V erlangen, so ist ein Nein 
ge1mg, aber der bli11de Mensd• läßt sid, einsd.Cef ern, erinnere [Did•J, daß id• gleid• 
gesagcl, daß ihn die Herren Preußen haben wolten und er Lust da:z:u [hat] [ ... ]. 
Nun, wann er nicht in die Sdilaverei soll, so glaube, daß man alle Vorsid•t nöthig hat, ihn 
au.~ Halle lcomme11 : u lassen [ .. . ]. W enn d er Pr[intz] General die Reiße erfahrt, wird 
er alle List braud1cn, i/111 wedL : u fi sd ien, weldws audi deßto weniger Mühe kosten wird, 
1veille d er ]oh{an11] F[riedrid•] Neigung : u dem Dienste {hat]. Wäre er 25 Jahr alt und 
tvolte dahin, würde idi k ein W ort sagen, so aber muß man tvehreri, auf claß er mit der 
Zeit nid1t seinen Eltern sein Unglüdc beym esset. Es is t eine Frage, ob ma11 nid.i wohl 
thätte, so gleid& jemand abzuschidce11, ihn abzunehmen, auf daß die Abreiße unvermuthet 
gesd•äh e, wetin man nur wißte, wen man dazu ausersehen k önte [ . .. ]. 
Den Joh/ann] F[riedrid•J nad& Göttirigen oder Tübingen zu t/11m, halte id• gantz über­
{lißig, er lernt dod1 nichts, das Geld wird übel angelegt. ldi glaube viel m ehr, man tlwt 
ihn besser gleidi unter die Troupen, tveillen er Militaire tverde11 will, und, da zu be­
/ürd•ten, daß er caiolisdi wird, wenn er u111er die Kaißerlidw n lco1111 , so hielte davor, 
man solte so gleidi sudien , ihn wlter die Holländer :u bringen [ ... ]. In die Kaißerliche 
Diensten diesen leidLtsinigen Mensd•en z 1t thun, lromt mir sehr bedend•lid, vor. Wir 
haben allemal zu beder1dcen, daß Goll die Ki11der vo11 u1lsere Hände /oder!, also zu nid•ts 
Gelegenheit geben, weldie sie in ihr ewig V erderben führen lcönte. ld1 sd1ließe ein 
Conzept a11 de11 Printz von Anhalt bey, glaubst Du, daß id• es soll abgehen lassen, so 
sd•icke es mir :uriidc. Der Herr Braun soll es doch durd•gehen, ob id1 11id1ts versetz t habe. 
ldi läugn e nid•L, daß diese Dinge mid i ganl:: außeinander gebrad•t und viel nad• zu 
dencken nid1t in dem Stand [bin]. Adieu, d&er mari. Dieu veuille aider ii surmonter ce 
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dingrin. Die Ruthe ist sd 11velir, doch wollen w ir uns darunter sd1miege11. Er Icon alles 
ä11dern, folglid i audt die Hert:en und Gem.üther unartiger Kinder." 
Johann Friedrich tra t dann 1766 in das holl. Inf.-Rgt. Nassau-Usingen ein, er wurde 1769 
K apitän und 1776 Ltn.-Colonel, verkaufte seine Stelle j edoch 1777, um in die preuß. Forst ­
karriere einzutreten. Im bayr. E rbfolgekrieg stellte er ein Freiregiment für Friedrich d. Gr. 
auf, um dessen Gunst er sich vielfach bemühte. Das „ Freiregiment Freiherr vom und zum 
Stein" wurde nach dem Kriege wieder aufgelöst (v. Lynckcr , Die altpreußische Armee 
1714-1806, S. 245), jedoch führten Joh. Friedrichs Verbindungen mit dem preußischen 
Hof zu seiner Anstellung als Hof- und Landj iigcrmeister - eine reine Hofcharge - und zu 
seiner diploma tischen Verwendung im Dienste der Fürstcnbundspolitik Friedrichs d. Gr. 
an den Höfen von Mainz un d Weimar. Dabei trat er in ein beson ders enges Verhältnis zu 
Carl August von Weimar und wurde dessen „engst er politischer Vertrauter und Freund" 
(so \Villy Andreas, in der Einleitung [S. 20) zu dem von ihm herausgegebenen, von 
H. Tümmler bearbeiteten „ Politischen Briefwechsel des H erzogs und Großherzogs Carl 
August von Weimar" , Band 1 (1954), durch den wir überhaupt erst genauer über die politi­
sche Stellung und Tätigkeit J ohann Friedrichs unterrichtet werden). 
Über J ohann Friedrichs spätere Laufbahn, insbesondere seine Beteiligung an der Ver­
teidigung Westdeutschlands gegen die Revolutionsarmee Custincs, s. Nr. 288. 
Wie sein Bruder Ludwig gehörte auch Job. Friedrich dem Deutschen Orden an. Er war 
K omtur zu Wcddigen, sein von Graff gem altes Porträ t kam später von dort nach Lucklum, 
wo es sich heute noch befindet. Im Frühjahr 1774 befand er sieb auf der R eise dorthin und 
pflegte dann wohl auch, wie sieb aus Nr. 51 ergibt, in Hannover Station zu mach en. Vgl. 
über ihn auch (König), Diogr . Lexikon aller Helden und Militärpersonen (1791) IV. S. 33. 
~ Samuel Christian Ho 11 man n (1696-1787), seit 1734 Professor für Philosophie in 
Göttingen. · 
5 Wohl Johann B ec km a nn (1739- 1811),seitl766Professor für Ökonomie in Göttingen. 
e „Der neue Emil oder von der E rziehung nad1 bewährten Grundsätzen", Feders seitdem 
mit Recht vergessenes Gegenstück zu Rousscaus „Emile" (1762). Der erste Band war 1768 
erschienen, der zweite 1774. 
7 Christ . Wilh. Franz W a l c h (1726-1784), seit 1754 Professor der Theologie in Göttin­
gen. Sein „Entwurf einer vollständigen Histori e der römischen Päpste" war 1756, sein 
„Entwurf einer vollständigen Historie der Kird1cnversammlungen" 1759 ersd1ienen. 1761 
kamen seine „Grundsätze der Kirchengeschichte des Neuen Testamentes" heraus. 
s Job. Friedr. Co t t a (1701- 1779), Professor der Philosophie in Tübingen 1733- 1735, 
dann (für Theologie und orientalisdie Sprad1en) in Göttingen bis 1739, seitdem wieder 
in Tübingen. Sein "Versud1 einer ausführl ichen Kirchenhistorie des Neuen Testamentes" 
(1768-1773) bli eb unvollendet. 

0 S. oben S. 44, Anm. 2. 10 Nr. 24 

30. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 23. Februar 1774 
51.A. Ei geuh. 

Die Militärsdwle P/eß els. - Die Epidemie unter den Göttinger Studenten. - Sal::.­
manns literarisdie Arbeiten. - Stein s Mitta gstisch. - Vorlcsungsplan für das kom­

m ende Sem est er. 

No.5. 
Puisque vous l'exigez, je ne parlerai pas de mon inquietude sur l ' instabilite 
de votre sante chancelante - Dieu veuille la fortifier et vous faire r ecevoir 
cette lettre dans un meilleur etat que lorsque vous avez ecrit la vötre ! 
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Je change de jour de poste, Madame, pour pouvoir vous envoyer tout de 
suite les gazettes litteraircs qu'on nous apporte tous les lundis [ . . . ] . 

Mr. de Keller , l'ami de Mr. v[otre] f[il s], a un frere avec lui, qui est de 
l'age de Mr. Godefroi. Nous lui avons parle de l'ecole militaire de Mr. 
Pfeffel1 comme d'une pension qui conviendrait au jeune Mr. de Keller , 
puisqu' il n 'est point destine aux e tudes. II en a ecrit a ses parents e t des i­
r erait b eaucoup d e pouvoir leur en communiquer le plan. P eut-etre, Ma­
dame, que vous pourriez le faire copie r e t m e l'envoyer par le roulier . 

Notre sante est bonne, Dieu m erci! La toux de Mr. v[otre] f[il s] diminue 
sensiblement. Au reste, il y a b eaucoup d'e tudiants malades; et hier il cn 
es t mort un qui e tait de Darmstadt. II n e faut pas s'en etonner . Nous 
n'avons eu que de la pluie et de temps en temps des changem ents subits 
de froid et d'humide. La nourriture est en general fort mauvaise: rien 
que de la viande mal accommodee et du cafe. D'ailleurs, peu de mouve­
ment e t beaucoup d'occupations, il n'en faut pas plus pour m incr meme 
des santes robustes. 

Mr. Federest tres flatte de l'honneur de la vötre2 • 11 m 'a dit que ses occu­
pations, quand meme elles seraient encore le double plus grandes, n e 
l ' empecheraient jamais de vous repondre. 

Le croiriez-vous, Madame, que je me hate de donner de l'ouvrage aux 
imprim eurs? Mais quel ouvrage! Encore des table ts chronologiques - !3 

Celles sur l 'histoire d'Alsace et de Strasbourg sont Lientö t achevees. 
J e ne finirai que vers la St. J ean celles sur l'histoire et l e droit d' Allc­
magne. - Bien plus encore! - J e compose une petite brochure qui doit 
contenir quelques observations et meme une refutation de certains points 
du traite, insere dans le Mercure, sur les moeurs des anciens germains4• 

Je suis indecis si je dois l a faire inserer d e meme dans le Mercure, ou si 
je dois la publier separement. J e crois quc je prendrai ce dernier parti. -
J'ai encore b eaucoup d'autres projets dont je n' ose pas parler encore [ ... ]. 
Si j'avais l c bonheur, Madame, d'oser vous communiquer de bouche tout 
ce qui me roule en tete, je suis siir que vos reflexions, Madame. m 'eclaire­
raient beaucoup. J e commence a e tre intimement lie avec Mr. Meiners; 
c'est un genie, sans contredit, mais qui a encore besoin de quelque politure. 
Nous devions manger l 'ete prochain avec lui et les deux Mrs. d e Grothe5 

chez Mad. Hamberger6 • Mais Mr. v[otre] f[ils] l'a r efuse; il prefere de 
m anger chez lui. - 11 calcule soigncusem ent la gene que cela nous impo­
serait et n e regarde pas comme t els lcs avantages que en resulteraient. -
Cependant, je me suis tout de suite prete a ses vues, en rem·erciant poliment 
Mr. Meiners. 

Le semestre prochain nous est un peu fatal. Les institutes de droit public 
et la statistique de Mr. Schloezer sont liis a la meme heure. Cela derange 
entierem ent notre plan e t prolonge visiblem ent le sejour de Mr. v[otre] 
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f[il s] a Goettingue. Car !es institutes devant l'emporter sur !es deux autres, 
il faudra les r emettre un ou deux semestres plus loin. 
Pour moi, Madame, je devrais, si vous le permettiez, entendre un collcge 
tout seul, sans Mr. v[otre] f[ils]. C'est la theorie du proces imperial ch ez 
Mr. Pütter a 9 heure. Mr. v[otre] f[il s] ne vcut absolumeot pas l'entendre 
encore, puisqu'il ignore entierement le <lroit. Au lieu que moi, je ne puis 
me fier a un long sejour a Goettingue et suis pour cette r aison dans le cas 
d'entendre ce collcge actuellement [ ... ]. 
La r cvision de la philosophie de Mr. Meine rs es t reliee; je n'ai pas voulu y 
joindre son cssai de psychologie, qui n'est qu' un squelette decharne, 
qu'on ne peut comprendre qu 'apres avoir entendu le college chez l'auteur. 

1 Vgl. oben S. 24, Anm. 3. 
! Vgl. oben S. 47, Anm. 2. 
3 Bekannt sind nur Salzmanns „Tab les d1ronologiques pour servir ii l' his toire uniYerselle et 
ii celle des Eta ts d e l'E urope, Strasbourg 1773". Die neuen dirouolo gisd1en T abellen sind 
offenbar nicht gedruck t worden. 
' „Beyträge zur Geschich te d e r Mensd1heit aus den Annalen der T cutsdlCn." Ersdlienen 
im „Tcutsd1cn Mercur" 1774/ II- l V u. VI. 
• Nadi der Matrikel wohl de r scho u mehrfach erwähnte H ans Ludwig v. Grote (s. oben 
S. 32, Anm. 3) und Otto Ulridi Re id1sfrh . v. Gro tc (Matrikel Nr. 8513). 
e 'Witwe d es 1773 verstorbenen Lite rorhis torikers Geor g Chris toph Hambcrger, des Io i. 
tiators des „Gelehrten Deutschland". 

31. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen , 27. Februar 1774 
St.A . E igea lo . 

Sorge urn die Gesumlheit der Frau vom Stein. - Die Epidemie unter den Göttinger 
Studenten. - Sdtlözcr. - Quartienved1scl. - Neue Freurtdsdia/tert Steins. Seirtc 
Abneigung gegen die Pro/cssorengcsellsdia/t en (Feder und Meiners). Klage über 
seine Selbstgefälliglceit. 

No.6. 
[ ... ] Toutes vos le ttres m e sont parvenues, Madame, et Mr. Feder a r e<;u 
la sienne, a laque lle il veut VOUB repoodre au premier jour1• Celle que vous 
m 'avez fait l'honneur de m'adresser hier a e t e attendue avec b eaucoup 
cl'impatience. Je tremblais pour votre sante2 , Madame, et je n e suis pas 
encore cnticrement r assure. De griice, Madame, menagez vos forces, si ce 
n 'est pas pour l 'amour de vous, faites-le du moins pour l'amour cle votre 
famille qui en a si extrem em ent besoin. Oserai-je ajouter pour l 'amour de 
ceux que vous honorez de votre amit ie? J e ne vous en clirai pas davautagc, 
Madame; j'en laisse le soin a Mr. Braun qui doit actuellement etre auprcs 
de vous. Que ne puis-je partager la joie que vous causera sa presence e t 
etre t emoin de vos entretiens! Mais comme dit Macl. de La Roche, r ar ement 
uous pouvons faire ce que nous voulons. [ ... J. 
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Nous nous portons bien, excepte que la toux de Mr. v[otre] f[ils] continue 
toujours encore, quoique faiblem ent. Le nombre des e tudiants malades 
augmente tous les jours; on en compte au-dela de deux cents, entre autres 
un Mr. de Berlepsch3 , qui le pourra bien payer de sa vie. La pluart des 
malades ne le sont point danger eusement; ce n'es t que ceux qui sont atta­
ques de la fievre putride qui craignent pour leur vie. 
Mr. Sd1loezer est de r etour depuis 15 jours; il est fort content d e son 
voyage4 et veut re tourner a Paris au plutöt possible [ ... ]. 
Nous avons loue un autre quartier, comme vous l'aura dit u ne de mes prece­
dentes, diez Mad. Scharf, pres de la bibliotheque5• J 'ai licu de croire que 
nous n'y serons pas mal, surtout pour !e service. Du moins est-ce une mai­
son extremement r eglee et propre. 
Mr. v[otre] f[ils] a fait une nouvelle connaissance qui lui tient beaucoup 
a Coeur. C'est UD Suisse du Pays de Vaud qui s'appelle Goteau6• On en dit 
beaucoup de bien; je me suis informe partout. Cependant, je ne me laisse 
pas endormir; je l 'inviterai souvent diez nous p our le sonder. Dimanchc 
passe, Mr. v[otre] f[ils] es t res te trois h eures diez lui, tout seul. Au bout 
de deux h eures, je suis alle les surprendre, et je les ai trouves occupes a 
causer ensemble. Mr. v[otre] f[ils] est encore reste apres moi. Hier il a 
encore etc deux heures diez lui. J e n'ose pas le lui r efuser, puisque je ne 
puis rien dire contre la personne. Mr. v[otre] f[ils] parait perdre de plus 
en plus le goiit pour la societe de Mrs. F eder et Meiners; il m' a declare 
nettement qu'il s'y ennuyait, et qu' il preferait la compagnie des jeunes 
gens. Ce n'est surem ent pas par esprit de contradiction qu' il fuie cette 
societe; car jamais je ne l'ai forcc d' y aller; c'etait toujours de pleine 
voJonte. Mais tel est Je sort de toutes Jes connaissances de Mr. v[otre] f[iJs], 
des qu'on n e Je flau e pas, ou qu'on va meme jusqu'a Jui faire sentir scs 
defauts, ou a e tre d'un autre Sentiment que lui, Oll est perdu. - Comment 
puis-je pretendre qu' il m'aime? [ .. . ] 

1 Vgl. oben S. 47, Anm. 2. 
: Die immer wied er zu erns thaften Besorgnissen Anlaß gub. S. dazu Langwerth-Simmcrn 
n. a. 0. S. 

0

345. 
3 Karl Friedr. v. Be r 1 e p s c h , jur. (Matrikel Nr. 9611). 
• S. oben S. 26, Anm. 2. 
8 Pauliner Straße, heute Nr. 5. Das H aus ist durch eine Gedenk tafel bezeichne t. 
0 Vgl. oben S. 35, Anm. 5. 
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32. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, den 2. März 1774 
St.A . Eigcnh. 

Semestersdilu ß. - Spiegel. - Salzmann will S tein in die Göttinger Freimaurerloge 
auf n e/1111. e11 lassen. 

No. 7. 
J e profite d'un moment de l oisir pour vous dire que nous nous portons 
Lien. Plut it Dieu, Madame, que vous puissiez nous donner d'aussi bonnes 
nouvelles! J'espere b eaucoup du r e tour du printemps et de l'arrivee de 
M. Braun. 
Dans peu j'espere pouvoir envoyer a M. le baron de Stein le plan des col­
leges pour !es vacances e t le semestre prochain. La psychologie de M. Meiners 
est de ja terminee. M. F eder compte finir en quinze jours. Les autres nous 
ti endrons jusqu'a Piiques [ .. . ]. 
Dimanche passe, nous fimes visite it M. de Spiegel. J e crois que sa com­
pagnie pourrait fair e du bien a M. votr e fils, car il est fort pose, a vu un 
peu le m onde e t jouit d'une fort bonne reputation. 
1\1. Wacker dont j'ai deja eu l'honneur de vous parler, Madame, m'ayant 
promis qu'il t ädierait de faire r ccevoir franc-ma i;on M. v[otre] f[ils] quoi­
q ne son age " semble l 'cn eloigner encore. Il lui trouve tant d'esprit, de 
solidite e t de capacite qu ' il croit qu'on p cut fair e une exception en sa 
faveur. J e compte sur votre consentem ent, Madame, e t cela d ' autant plus, 
puisque ce sera un moyen de plus pour le retenir de mauvaises compagnies; 
<l 'aill eurs, je ne serai plus da ns le cas alors d 'alle r sans lui. Le prix de la 
rcception pourrai t etre entre six e t sept pis toles. M. v(otre] f(ils] a une si 
grande envie d'e tre des notres qu' il rue p ersecute jour e t nuit pour le faire 
agreer. J e n'ose pas m'arre ler a r efuter les prejuges contre ce t ordre; car 
vous en e tes exempte, Madame. D'ailleurs, il n 'y a guere quelqu'un de votre 
famille ou de votre connaissanee qui n'en soi t pas ( ... ] 2• 

1 Der Wirt des Gasthauses „Zur Krone" in Göttingen. Wirte und Kellner wurden häufig 
in <lie Or<len und Logen aufgenommen, um die Geheimh altung zu sid1e rn. - Wacker war 
1774 Meister vom Stuhl de r Loge „Augusta zu den dre i Flammen". Er wurde 1779 wegen 
e twas großzügiger Wirtsch aft mit den Logengeldern veranlaßt zu resignieren, spielte 
uber bis dahin ein e für die Entwicklung der Freimaurerei bed euteame Rolle nicht nur 
in Gött ingen. S. über ihn und die damaligen Zus tände in de r Loge Szyrna uk, F reima ure re i 
in Göttingen, S. 12 ff. 
2 Die Sache hat s ich damals offenbar zersd1lagen, wahrsdieiulid1 wegen der Bedenken 
<ler Mutt er , die Salzmann am 20. März 1774 (Nr. 35) zu zerstreue n such t. Stein is t ers t in 
\V e tzlar aufgenommen worden. 
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33. Salzmann an Frau vom Stein 
S1.A. Eigcob . 

Göttingen, 6. März 1774 

Besserung im Befinden der Frau vom S tei11. - Gesundheitszustand Steins. Vber­
wad1ung seines Umgangs. 

No.8. 
J e pense que je n'ai que faire de me tourmenter pour trouver des tcrmes 
qui vous expriment la joie que m'ont causee les deux nouvelles, que vous 
avez eues la honte de me donner, de votre sante et de votre prochain voyage 
en Saxe ' ( ... ]. Que je serais heureux si j'apprenais que vos forces rev icn­
nent avec le retour de la saison e t vous rendent le sejour sur ce monde 
plus supportable. Car les indispositions continuelles et les douleurs que 
VOUS SOUffrez COntribuent autant que VOS chagrins domestiques a VOUS 
degouter de cette vie. Vous recommencerez a l'aimer, Madame, des qu'elle 
s'offrira a votre vue sous une forme moins douleureuse. La presence de 
Mr. Braun et de Mad. de La R oche serviront aussi a alleger votre fardeau, 
et le premier surtout le diminuera en le partageant. 

Nous nous portons b ien, Dieu merci! Mr. Feder e t Mr. Wrisberg ont cou­
seille u Mr. v(otre] f(ils] de boire ce µrintemps l'eau de Selz avec du la it, 
pour dclaycr e t rafraichir le sang e t deracincr cctte toux opiniatre qui ne 
veut pas le quitter. Si vous y consentez, Madame, Mr. v[otre] f[ils] quittera 
cet ete la salle d'armes, d 'un cote a cause de l'exercice du cheval et, d'un 
autre, parce qu'elle est mauvaise e t qu'elle gate plus qu'elle ne fait du bien. 
J 'applaudis tres fort, Madame, a la consultation, que vous avez demandee 
a Mr. Zimmermann2• J e sais bien comme vous pensez lä-dessus; mais c'es t 
pour les autres. J e vous supplie, Madame, de me faire part de la reponse 
de ce savant medecin, je sais d 'avance qu'elle sera consolante. 

J e ne puis pas dire justement, Madame, que la fille de la Schmidt3 ait fait 
heaucoup d' impression sur Mr. v[otre] f[ils], e'etait assez pour moi d 'avoir 
r emarque qu'il faisait attention et qu'il la regardait avec plaisir. Elle a un 
joli visage e t n'est pas mal faite. D'ailleurs Mr. v[otre] f[ils] es t dans un 
iige critique ou les moindres objets peuvent faire prendre feu; e t cct e tat 
est a craindre si on trouve tant de facilite dans l 'objet. 
Mon pere se plaint comme vous, Madame, qu'il ne r ec;oit pas mes lettres ; 
c'est malheureux pour moi, car j'ecris r egulierement. P eut-etre n'est-ce 
qu'un r e tard des postes. 

L'amitie de Mr. v[otre] f[il s] pour Mr. Goteau est encore aussi vive qu'au 
commencement. ll y va fort souvent et ne saurait le quitter quand il y est 
une fois. Hier, je lui ai declare que je l'y accompagnerais a l'avenir, puis­
qu'au lieu d'une heure, comme il me l'avait dit, il y est reste au-delu de 
d eux. Cela montre qu'on est fort a son aise chez ce Mr. et me fait redoubler 
les precaut.ions. J'epie ses dem arches et examine sa conduite aussi scrupu-
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leusem ent qu' il m'est possible, pour ne pas exposer Mr . v[otre] f[ils]. 
Jusqu' ici toutes mes p erquisitions ont e te a l'avantage de Mr. G[oteau] 
[ ... ]. 
1 Zum Besuch ihrer To d1ter Werth ern, v gl. oben S. 32, Anm. 1. 
2 Johann Ge o rg Zimm e rm a nn (1728- 1795) , d e r Arzt d er gro ßen Welt im nord­
westlichen Deut sd1land, d e n auch Friedrich d . Gr . noch in seiner letzten K rankheit 
konsultierte. V gl. unt en S. 67. 
3 Vgl. obe n S. 48. 

34. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigenb . 

Göttingen, 13. März 1774 

A bflauen der Epidemie unter den Göttinger Stu.denten. - Steins Sdnveizer Freunde, 
Salzmanns kleinlidi-ängstlid ie Bedenlcen tVegen ihres freieren Benehmens. - Lite· 
rarisd1 es. - Steins Reitstunden. 

No. 9. 
[ ... ] Nous nous portons hien; le rhume de M. v[otre] f[ils] a diminue, e t 
j'esp er e qu' il delogera bientöt tout a fa i t. Lea maladies ont cesse. M. de 
Berlepsch se r etahlit; mais le Comte de Gied1 est aux ahois. 
J e crois avoir d ecouvert la raison p ourquoi M. v[otre] f[il s] aime tant a 
aller chez les Suisses1 ; c'es t qu'on y est tout a fait a son aise; chacun fait 
ce qu'il veut; on saute, on danse, on fait des armes, on joue aux cartes, 
on parlc, tout ce qu'on veut. On ne fait pas juatem ent du mal, m ais on a'y 
prepare en se r eliichant entierem ent aur ce que la pr udence et la bienseance 
exigent. J'y ai remcdie eu g·rande partie, en declarant a M. v[o trc] f[il s] 
que je l 'y accompagner ais a l ' avenir. 
Vous savez, Madame, que le Comte Brahe est ici avec aes deux gouverneurs. 
Nous le connaissons; e t M. v[otre] f[il s] lui a p arle fort souvent dans les 
assemhlees et coucerts. Cependant, jusqu'ici nous ne lui avous pas fai t de 
viaite . 11 est fo r t honne te, ae couduit bien et a une b onne societ e, entre 
autrea MM. de Steinberg et de Spiegel. Ne trouvant clone point d'obstacles, 
j'ai cru devoir consen tir a ce que noua allions le voir les vacances prochai­
nes [ ... ] . 
Pour des nouvelles, je ne puis vous en donner. Tout est tranquille. Vous 
trouverez dans les gazettes de Goettingue UD eloge des lettres de M. Zobel 
sur l 'educatiou du sexe2 • J'ai lu le livre e t il m 'a b eaucoup plu. Jl a en 
grande partie vos principes, Madame, e t les debite sans pedanterie. C'est 
heaucoup pour un professeur. Si le traje t n 'etait pas si loin, je vous l'enver­
rais, Madame ; mais je p ense que voua pourrez l' avoir a moins de frais d e 
Francfort. 
Goettingue a b eaucoup d'ennemis. Les gazettes de Francfort contiennent 
une critique sous lc nom de Revision 3 ou il y a entre autres ces mots: „die 
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HH. Göttinge r m einen, alle anderen Gelehrten sind lauter Katzenköpfe", 
quelle platitude! Un professeur de Bützow4 vient de publier en meme 
temps une satyre sur Goettingue qui merite une punition du bras civil. 
II cleclare Mr. Feder pour esprit fort et seducteur de Ja jcunesse; MM. 
Kästner5, Mid1llelis6 et Piitter y sont traites indigncrnent. Mais on en rit 
ici et on a raison. II faut cn cela imiter les abei lles et tirer du miel des 
fleurs les plus mauvaises. 
Le terme approd1e ou M. votre fils ira au manege. Je crois que nous 
dioisirons une heure de matin, si les colleges le p ermettent. Mais il s'agit 
de savoir si je dois accompagner M. votre fils? Je vous parlerai a coeur 
ouvert, Madame, comme vous y etes accoutumee de ma part. Accompagner 
M. votre fils et rester la a attendre jusqu'a ce qu'il ait fini, c'est ce quc 
personne ne pourra dcmander e t exiger. II faudrait clone apprendre avec 
lui a monter, et cela est furieusement d1er et prend beaucoup de t emps. 
Ne vaudra-t-il pas mieu.x, Madame, qu'il y aille seul. J'attendrai la-deRsus 
votre decision et differerai jusque la le commencement du manege. 

1 S. oben S. 34, Anm. 3-6. 
! Rud. H e inr. Z ob e 1 (1734-1775), seit 1773 Professor der Phi losophi e in Frankfurt; 
im gleichen J ahre er schienen seine "Briefe über die Erziehung der Frauenzimmer". 
3 Nid1t festgestellt. - Gemeint ist natürlid1 die Universität Frankfurt a. 0. 
4 Der vom Landesherrn patronisierte Teil de r Universität Rostock he f and sim infolge 
eines Streites zwismen Stadt und Herzogshans von 1760- 1789 in Bützow. S. Wilhelm 
Raabe, Mecklenburg. Vaterlandskunde, (2. Aufl.), II. S. 241. 
8 1 oh. David Mi c h a e 1 i s (1717- 1791) als Theo loge, P hilosoph und Orientalist eine r 
der größten Lehrer aus der Gründungsepod1e der Universität, Vater der Karoline Sd1le­
gel und des Mediziners, spiite ren Professors in Marburg Chri s t. Fr i e d r. Mich u e 1 i s 
(s. N r. 522). - Kästners beißende Ironie und Midrneli s' Kritik der biblisd1en Über­
lieferung ford e rten viele Gegner heraus - inner- und außerhalb Göttingens. S. dazu Seile, 
Universität Göttingen, S. 84 ff. u . S. 100 ff„ außerdem unten S. 62 . 

35. Salzmann an Frau vom Stein 
S1.A . Eigcnh . 

Göttingen, den 20. März 1774 

Aufnahme Stei11s in die Freimaurerloge in Göttingen. Ausführlidie Verteidigung 
der Freimaurerei gegeri die Vorwürfe und Verdächtigungen ihrer Gegner und die 
Bedenlcen der Frau vom Stein. Steins dringender Wimsdi, in die Loge au/genom­
men zu werden. Ein/eilende Sdiritte Salzmanns. Seine Bereitsdwft , die Sadie bei 
fortdau erndem Widersprudi der Frau vom Stein riid<güngig zu mach en. 

No.10. 
Votre honoree du 13. Mars, No. 9 m'a e te rendu hier aprcs midi. Per­
mettez que je prenne part a la joic que vous cause la presence du digne 
M. Braun. Que ne donnerais-je pas pour pouvoir en profiter? Mais il faut 
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se soumettre a son devoir e t se consoler avec ce qu'on a, de ce qu'on ne 
peut avoir. J e dois dire Ja rneme chose de votre voyage a Dresde1 qui m e 
ravit la douce esperance d' une entrevue dont j 'aimais a me bercer. Il y 
a une si grande difference entre p arler e t ecrire, que ce dernier n e p eut 
e tre regarde que comme un faible dedommagement de la perte du premier. 
C'es t aujourd'hui surtout quc je sens la fo rce de cette verite, au suje t de 
ce que vous avez l'honneur de me mander de la franc-ma1<onnerie. Cepen­
dant, puisque vous m'en accordez la permission, je vous dirai la-dessus roon 
sentiment. 
Le reproche qu'on fait a cette confrerie sur les roembres meprisables qui 
s'y lrouvent, es t un reprodlC qui s'applique generalement a toutes les ins ti­
tutions humaines. Dans ce monde, nous sommes sujets ä nous tromper; et 
les precautions infinies qu'on apporte aux r eceptions, n e peuvent garantir 
tout a fait d'erreurs. Mais des que c'est le sort comm un de toutes les socie­
tes huroaines, ce n 'es t plus un r eproche pour telle ou telle autre en parti­
culier; sans cela l 'on pourrait s'en servir avec au tant de succes contre la 
religion chre tienne ellc-meme. Mais j'ose dire que la franc-ma1<onnerie a 
encore un avantage sur celle-ci, parce qu'elle ne se perpetue pas par la 
naissance du pere en fil s. D' ailleurs, Madam e, il ne faut pas croire que tous 
ceux qui sc disent franc-ma1<ons sont n os freres. Le nombre des soi-disants 
franc-ma1tons ä Goettingue cs t de pres de deux cents, e t ä peine en recon­
naissons-nous vingt ou trcnte. C'es t par la conduite plutot que par des sig­
nes qu'on doit prouver Ja legitimite. Et entre ceux qu'on admet sans diffi­
culte, combien y en a-t-il qui sachent ce que c'est que la franc-ma1tonnerie ? 
J e n' ose pas m'expliquer plus clairem ent, Madame. Mais croyez-vous donc 
que si ce n'etait qu' un jeus si tout le secret ne consistait qu'en pures cere­
monies, eile se serait soutenue si longtemps a travers wille r evolutions ? 
Pouvez-vous vous persuader, Madame, que tant de gens d 'esprit, que vous 
reconnaissez et es timez comme tels, se laisseraient abuser par des enfan­
tillages ? J e pourra is vous placer ici les noms les plus r espectables des p er­
sonnes que vous honorez d'une estime particulie re, pour contrebalancer 
le suffrage de celui que vous allegcz clans la le ttre a M. v[otre] fils, et que 
je ne puis reconnaitre pour un frer e. - Bref, Madame, j'ose dire que si 
toutes les societes humaines sont imparfaites, cel le des v e ritabl es franc· 
m a<;ons l'est le m oins. J e pourrais encore vous dire, Madame, que vous m e 
connaissez trop bien pour m e croire capable de vouloir vous p ersuader 
une chose qui n e le merite pas; mais vous me repondriez peut-e tre que je 
le fais de bonne fois; j'ajoute, et avec connaissance de cause. 
Je n e suis p as enthousiasme pour cet ordre, et je suis bien eloigne du desir 
de faire des proselytcs. J e souscrirais avec autant de sincerite le jugem ent 
rl e cet homme du monde que vous citez, que je l e refute a prescnt, si je le 
croyais fonde. Mais je suis convaincu que cela pourrait etre un bien pour 
M. v[otre] f[il s]. Ce que je vous pric, Madam e, c'est de ne pas ajouter foi 
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a ce qu'on dit, que la plupart sont revenus des idees favorables qu'ils 
avaient de cet ordre, d e p u i s 10 a n s. J e sais ce que je dois penser de 
ces 10 ans ; mais il n 'en est pas moins certain que cet homme du monde 
n 'etait pas un veritable initie. -
Mais revenons-en a M. v[otre] f[ils]. Je ne lui ai pas donne votre le ttre. 
J'espere que vous excuserez cette liberte des que j e vous en aurai dit les 
raisons. Des le comm encement qu' il m'avait parler du desir de se faire 
r ecevoir, j' avais t ache de le moderer en lui pre textant surtout sa jeunesse. 
Mais ayant continue de me sollic iter, je lui dis que je vous en parlerais. 
Alors, il commen <;a par me supplier de n 'en rien faire, puisqu' il e tait siir 
d 'un refus. Il fit tant par ses instances que sans le lui promettre, je fi s 
semblant comme si je ne vous en avais p as parle encore. En vous ecrivant 
a ce Sujet, j ' avais oublie de vous en avertir. Votre reponse m' a stupefait 
e t, pour reparer en quelque fac;on mon manque de precaution, j'ai r e tenu 
la le ttre a M. v[otre] f[iis]. Cependant, je lui ai fait part de tout ce que vous 
lui dites, et surtout je lui ai rendu mot a mot, sous un autre nom, le juge­
m ent de l 'homme du monde; mais je n 'ai pu l'ebranle r ; il p er siste dans sa 
r esolution de se faire recevoir et me dit que mon opposition et celle de ses 
parents n'en ferait tout au plus que r eculer le terme. En meme temps, il 
m' a declare qu' il en payerait volontiers les frais, en mc priant seulement 
d'en avancer une partie qu'il me r emhourserait p eu a peu de ses epargnes. 
Enfin, Madam e, il avait fait part d e sa resolution des le commencement a 
MM. de Steinberg, Spiegel, Nolden e t a plusieurs autres de sa connaissance 
qu'il savait e tre franc-ma<;on. Enfin, il s'est adresse m eme aux prcmiers de 
la loge; et lorsque ceux-ci lui out oppose sa grande jeunesse, il a tant 
sollicite qu'enfin on y a consenti. Il croit a present que son honneur y est 
interesse de ne pas recule r. Vous direz, Madame, que j'aurais dii l'em­
pecher. Sans doute que je l'aurais fait si j'avais pu m e douter d'im refus 
de votre part. La maniere clont on m'avait parle des franc-ma c;ons mem e 
au sujet d e M. v[otre] f[ils] a Nassau, m'avait persuade le contraire. ll 
est vrai que j'etais instruit de l'eloignement de M. de Stein, votre epoux; 
mais j'ai cru que son consentement n 'etait pas necessaire pour une chose 
d'aussi p eu de consequence. - Enfin, j e conclus de toute cette longue dis­
cussion que, r egarde comme une chose indifferente, m eme comme un en­
fantillage, vous ne deviez pas la r efuser a M. v[otre] f[ils]. On risque ton­
jours en contrequarrant les jeunes gens dans des choses que la plupart du 
monde r egardent comme bonnes et les autres comme indifferentes. Cela 
fortifie en eux l'habitude d' agir en cachette [ .. . ]. 
Je finis en vous assurant, Madame, que si ces raisons ne vous ebranlent pas, 
je reculerai toute cette affaire2 et il n'en sera plus question aussi longtemps 
que je serai aupl·es de M. v[otre] f[il s]. 
La nouvelle liaison de M. v[otre] f[il s] avec Mr. Gaudot ne nuit pas a celle 
qu' il a contracte avec M. de K eller ; c'es t leur ami commun. Le gouver-
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neur de MM. de K eller n' a pas le bonheur de plaire a M. votre fils. C'est 
un fort honnete homme, agc de 40 ans, et assez habile. Mais il a le malheur 
de ne pas pouvoir se faire r especter . II se donne souvent un ridicule devant 
ses eleves, sans paraitre s'en soucier. De plus, il est un peu entete, a ce 
qu'on dit; au moins a-t-il p aru l 'etre dans notre presence. Ajoutez a cela 
une figure peu revenante, e t vous ne vous e tonnerez plus du jugement de 
M. v[otre] f[il s]. [ ... ] . 
Le Comte de Giech est mort hier apres dlnc. ll est regrette generalement [ .. .]. 
Les drogues de M. Zimmermann me donnent beaueoup d'esperan ce [ ... ]. 
II viendra a Goettingue Paques p~ochaines, et nous irons lui faire visite. 
Notre sante est bonne; la toux de M. v[otre] f[ils] continue, quoique fai­
blement; on ne l 'entend presque que le matin et le soir [ .. . ] . 

1 S. oben S. 56, Aum. 1. 
2 Muß wohl gesd1ehen sein, vgl. oben S. 54. - Die Briefe der Frau vom Stein sind nid1t 
erhalt en . 

36. Salzmann an H errn vom Stein 
St.A. Eigcnh. - Er11drud< 1. S. 27 f. 

Studienplan / ür das honw ie1lde Semester. 

Göttingen, 23. März 1774 

Reichsfrey Hochwohlgeborener Herr Gnädiger H err! 
ld1 habe die Ehre, Ihnen den la teinischen Lections Catalogus zu über­
schicken. Vielleicht könnte dero H err Sohn auf folgende Art seine Collegia 
einrichten. Um cilf Uhr morgends die Institutionen bei H. Geh. Justitz Rth. 
Boehmer und um drey Uhr nachmittags die Reichshistorie bei H . Geh . 
Justitz Rth. Pütter. Dies wären die Haupt Collegia, die eine sorgfältige 
Vorbereitung und Wiederholung erfodern. Um 4 Uhr wird das Recht der 
Natur und die Universalhistorie gelesen. Ich hatte mich. für das Erste ent­
schlossen. Allein da H . Feder selbst dafür hält, daf3 es mit größerem Nutzen 
gehört werden könnte, wann man sid1 vorher schon mit den positiven 
Red1ten bekannt gemacht, so könnte der Universalhistorie bei H. Schlözer 
der Vorzug gelassen werden. Von publiquen Collegien, welche hier größten­
theils sehr schön gelesen werden, k önnte dero H. Sohn 1) bei H . v. Selchow 
das jus publieum germ. medii aevi, als einen Anhang zur Reichsgeschichte, 
zweymal die Woche um 7 Uhr d es morgens h ören, 2) bei H. Feder die Moral 
zweymal die Woche um sechs Uhr abends. Zu diesen Collegien käme nun 
nod1 eine Englische Stund und eine Stund zum Reiten. 
Das F ed1ten wird wohl eingestellt werden müssen, theils wegen Mangel 
an Zeit und allzu großer Hitze des Sommers durch, theils wegen Mangel an 
einem guten Lehrmeister . J edermann klagt darüber , und man besucht daher 
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den F echtboden so wenig man kann. Ich hoffte, daß durcl1 diese Übung dero 
H . Sohn ihren Körper besser tragen und geschickter bewegen lernen wür­
den. Allein id1 fande mich schändlich betrogen. Man gibt gar nicht auf die 
Stellung des Körpers acht, und anstatt in seinen Bewegungen behendt, 
leicht und geschickt zu werden, verlernt man noch das wenige, was man 
etwa davon hat und wird dagegen steif und ungeschickt. 
Meine ganze Hoffnung beruht nun auf der Reitschule, welche so gut ist, als 
man sie hier wünschen kann. 
Dieses sind die Arbeiten, welche uns auf künftigen Sommer bevorstehen. 
Gleich nacl1 Tisch h aben wir k ein Collegium nehmen mögen, denn die Hitze 
des Sommers hindert alle Aufmerksamk eit, und der Musikmeister mußte 
doch auch e ine Stunde übrig behalten. 
Sobald id1 dero Zufriedenheit und Einwilligung über diese Einrichtung 
we1·de erhalten haben, so soll Ihnen alsobald ein Typus von unseren täg­
lichen Besdüiftigungen überschickt werden. 

37. Salzmann an Frau vom Stein 
S t. A. E;g„1h. 

Göttingen, 30. März 1774 

Fed1t· und Reitstunden. Steins Umgang. Sdiroflh eite11 seiiies Auftretells als Hill­
dem is für die Anknüpfung lrnm erudsdiaftlidi er Beziehungen. Graf Brahe. Spiegel. -
Sittlidie Verwilderung der Göttinger Studentensdiaft. - Der Studienplan fiir das 
kommende Semester wird gegen die Kritik des Vaters verteidigt. Steins starkes 
Interesse für die Diplomatik. - Semestersdiluß in Göttingen. - Steins Abneigung 
gegen den Umgang mit Professoren und gegen jeden gesellsdiaftlidien Zwang 
überhaupt. Seine angeblidien Sympathien für das auf kommende Bursdientum. 
„ II h ait tont cc qui s'appell e gene et u e respire que lihert e." 

No.12. 
[ .. . ] M. v[otre] f[ils] e tait afflige de la nouvelle de n 'oser frequenter le 
manege que deux fois par semaine; a peine a-t-il voulu m'en croire. ll 
ecrira a M. son pere pour Ie supplier de l e lui permettre quatre fois p ar 
semaine; au moins pour le commencement . J e ne crains pas que M. votre 
fils, en quittant la salle d'armes, oublie ce qu'il y a appris pendant ces six 
mois; car nous nous exerr,;ons journellement chez nous; ce qui l e tiendra 
toujours en haleine. D'ailleurs, je crois qu'il y gagnerait en oubliant une 
partie de ce qu'on lui a enseigne. Un mauvais maitre nuit plus que deux 
bons sont a p eine capables de reparer. Si cela est vrai de tous les exercices 
du corps, cela l'est encore plus de l'exercice des armes. Le prevöt de la 
salle est si peu habile que lorsque moi, qui ne suis pourtant qu'une pauvre 
mazette, j'eus l'honneur de tirer avec lui, je lui donnais plus de bottes qu'il 
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n e pouvait me r endre. - On ne sait pas ce que c'est qu'adresse, vitesse -
on n'appuie que sur Ja force. [ ... ]. 
Ce que vous dites, Madame, au suje t des compagnies de M. v[otrc) f[ils) 
est fort juste. Mais le moyen de l'executer? 11 n 'y a que peu de jeunes gens 
ici qui ayent des gouverneurs, proprement dits. Et ceux qui en ont, ne 
conviennent guere pour une socie te de M. v[otre] f[ils]. ll y a plusieurs 
gouverneurs qui se conduisent plus mal que leurs eleves; Ja plupart leur 
laissent trop d e liberte, croyent qu'ils ont tout fait apres avoir r epete les 
colleges avec eux. Et moi, je crois au contraire que ce soin doit e tre suhor­
donne a ceux qu'exigent la conduite. Le gouverneur de M. de Keller est 
sans doute un des meilleurs ici ; mais il me parait qu' il se laisse de temps 
en temps duper par ses eleves. Mauvais exemple! qui me fait doubler de 
precautions e t de vigilance. M. de Steinberg es t sans gouverneur. Celui qui 
avait celte place ci-devant est M. le docteur Mutzenb echer1, qui conserve 
encore une espece d'autorite sur lui et avec qui il est oblige de diner. Mais 
il ne l' accompagne nulle part. 11 me semble a moi, qu'on a öte le gouver­
n eur trop tot a ce jeune cavalier; car toutes les r ecommandations, meme 
les plus specielles, ne sont que de peu d'utilite. - M. le comte de Brahe a 
toute mon approbation; il est toujours escor te par un de ses gouverneurs. 
J'aurais souhaite des le commencement que M. v[otre] f[ils] se fiit lie avec 
lui, mais M. v'[otre] f(ils] a ete la cause que cela n'est pas arrive. 11 a pris 
d'abord apres son arrivee un ton si etourdi - dans les assemblees et con­
certs, que la plupart des jeunes gens, surtout ceux que je lui aurais souhaite 
pour compagnie, se sont eloignes de lui. 11 s'est corrige sur ce point; m ais 
on ne r evient pas de sitöt des jugements qu'on a une fois portes. 
Aujourd'hui nous ferons la premiere visite au comte de Brahe. II y a long­
temps que j 'ai fait sa connaissance et celle de ses deux gouverneurs. L'aine 
de ces deux d erniers, e t qui a sans contredit le plus de monde (il s'appclle 
Güllenstolp2

, si je ne m e trompe), est tres mecontent de Goettingue. 11 
pre tend que le savoir de beaucoup de professeurs n e consiste que dans un 
pur pedantisme. 11 est outre de la liberte avec laquelle M. Michaelis et 
d'autres p ensent et p arlent de la religion chretienne3• 11 n' y a aucun savoir 
vivre, politesse, urbanite parmi !es etudiants. Leurs badinages sont des 
polissonneries et le libertinage fait leur amusement. Vous ne sauriez croire 
combien les moeurs sont ici corrompus. La debauche est si commune qu'a 
p eine on s'en cache encore. Si les exemples n 'etaient point odieux, je vous 
nommerais une quantite de jeunes gens qui ont ruine leur sante par les 
femmes ou plutöt les filles. M. v[otre] f[ils) le sait et m'en a deja souvent 
parle. Vous sentez bien, Madame, que je n e laisse pas passer ces occasions 
sans lui temoigner l'horreur que tout homme sense doit avoir pour ce vice. 
Par malheur, il me semble que c'est le cöte faible de M. v(otre) f[ils). J e 
crains bien qu'avec son temperament - mais pourquoi toujours des craintes 
- cela n 'est guere consolant pour vous, Madame. - Aussi longtemps que je 
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serai aupres de lui, j'espere que nous n' avons rien a craindre; en attendant, 
il avance en age et l'empire de sa raison se fortifi e et lui donne plus de 
fermete et moins d' inconsequence de caractere. 
M. de Spiegel s'est acquis ici une estime generale. ll est fait pour l'amitie 
et en remplit scrupuleusement les devoirs. Le Comte de Gied1 est mort 
entre ses bras. II lui a veille fort souvent et, a la fin, il s'est fait faire un 
lit dans sa chambre pour ne plus le quitter; il a partage son temps cet 
biver-ci entre les malades et les colleges. Sa sante en a soufferte; mais elle 
se retablira ce printemps. Nous nous voyons assez souvent, et il parait que 
M. v(otre] f(ils] l'estime autant que moi. 
Oserais-je vous supplier, Madame, de me dire aussi sincer ement que vous 
l'avez fait dernierement, ce que M. votre epoux pense du plan d'etude que 
je lui ai envoye pour le semestre d'ete ? II me l'a fait sentir dans sa le ttre 
qu'il croit que nous avions trop de colleges cet hiver . Jene puis etre de son 
avis par les raisons que j'ai eues l'honneur de vous alleguer. J e connais Ja 
capacite de M. v[otre] f[ils], et c'est sur eile et sur Ja nature des colleges 
que je me regle. MM. Feder et Meiners, avec lesquels j'ai beaucoup parle 
sur cette matiere, sans dire pourquoi, sont tout a fait de mon avis. Mais 
comme ce n 'est pas mon fil s, je suis pret a faire tout ce que M. votre 
epoux voudra ordonner. - II parait que ce n'est qu'avec peine que M. de 
Stein a consenti a Ja diplomatique. J e l'ai prevu. Car de son temps on ne 
lisait pas encore ce college. Ce n'est pas trop töt pour M. v(otre] f[ils]. II 
n'est pas neuf dans l'histoire et a b eaucoup feuillete cet hiver dans lee 
collections de diplomes e t instruments publiques, ce qui lui a donne une 
grande envie de pouvoir les lire dans }'original et d'en connaitre la criti­
que4. Et c'est-ce qu'on enseigne dans la diplomatique. M. v[otre] f[ils] a 
craint, comme moi, que M. son pere n'y consente pas. Pour cette raison, 
il m ' a toujours sollicite de ne lui en rien dire. C'est la un de ses defauts 
capitals de vouloir toujours agir en cadiette, plutöt que de s'exposer a un 
refus. II se fache souvent de ce que je ne veux pas entrer dans ses idees. J e 
perds tout mon latin a lui prouver la faussete de ce principe qui le rend 
coupable de la plus noire ingratitude. II revient toujours a la charge en 
soutenant qu'il ne demandait que des choses raisonnables. Je crois que 
l'unique moyen de le corriger , ce serait de lui accorder plus qu'il ne s'y 
attend. Cela retablirait sa confiance et Je r endrait plus hardi jusqu'a ce 
que l'iige de la raison y m ette la derniere main [ . .. ]. 
Goettingue commence a se vider; une qantite d'etudiants sont deja partis, 
et il en partent encore tous les jours. Anjourd'hui MM. de K eller, d'Uch­
triz e t de Weissenbach sont partis pour Gotha. MM. de Steinberg, de Spie­
gel, les Comtes de Dönhoff et de Brahe, s'en vont incessamment. 
MM. Feder et Meiners m'ont propose plusieurs parties de promenade pour 
ces vacances; mais il n'en sera rien probablement a cause de M. v[otre] 
f[il s] qui s'ennuie avec eux. Je puis dire que cela me fait beaucoup de 
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p eine. Car il n' y a personne avec qui j'aime mieux converser qu'avec ces 
d eux professeurs, et je ne puis les voir que furtivement. C'es t fii ch eux que 
le goiit e t la fac;;on de penser de M. v[otre] f[ils] different tant de la mienne. 
J'ai de tout temps aime la societ e des gens poses et raisonnables, et je les 
preferai toujours aux jeunes gens. C'est justem ent le contraire avec M. 
v[otre] f[ils]. L'ennui le saisit des qu'il est gene. Au commencement il 
recherchait la compagnie du Comte de Brahe ; a present il a fallu l'expliquer 
comme un sacrifice d 'etre alle chez lui. - ll ne veut pas voir les professeurs . 
Cep endan t, nous filmes dimanche dernier chez M. Luther5, Superintendent, 
e t nous irons a la Sainte Cene le jour de Paques. 
Aujourd'hui tous nos colleges vont finir. Nous employerons le loisir qui 
nous en revient a la r ep etition et preparations aux nouveaux colleges [ .. . ]. 
Hier, en nous promenant un peu avec M. de Steinberg, j 'ai tourne la con­
versation sur les airs de Bursch pour les faire condammer par la bouche de 
M. de Steinberg, puisqu' il m' a paru qu'ils commenc;;aient a plaire a M. 
v[otre] f[ils] qui hait tout ce qui s' appelle gene et ne respire que liberte. 
Vous allez bientöt perdre M. Braun? J'en suis bien fliehe pour vous, Ma­
dam e; vous p erdez avec lui une grande consolation [ . .. ]. 

1 Esdras Heinr. Mütz e n b e c h e r , Hamburgensis, theol. (Matrikel-Nr. 7017). 
! Eduard Gy 1d c n s to1 p e , Suevus, Centurio (Matrikel-Nr. 9685). 
3 Bezieht sieb wohl hnuptsäcblid1 auf Michaelis' textkr i tische Bibelforschung. Vgl. dazu 
und zum K ampf um seine Dogmatik überhaupt Seile, Univer sität Göttingen, S. 84 IT. 
4 Daraus wird e rsichtlich, wie früh sich die spä t er zur Gründung d er Monumentn Ger­
maniae Historien führenden Interessen Ste ins iiußerten, ebenso, dnß er nuc:b auf diesem 
Gebiet bedeutsame Anregungen und Vorkenntnisse aus Göttingen mitgenommen h nt . 

5 Christ . Luther, 1773-1776 Pfarre r an de r J akobikird1c in Göttingen, dann General­
superintendent in Cl austhal, wo e r vor 1773 sd1on Archidinkonus gewesen war. 

38. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 3. April 1774 
51.A. Eigenh. 

Graf Brahe, die Herren v. Steinberg, v. Spiegel, v. Lenthe. Sorgen um die Gemnd­
heit der Frau vom Stein. - Gräfin Wart enslebe11. 

No. 13. 
La connaissance du Comte de Brahe est faite . Nous nous sommes promenes 
avec lui et ses gouverneurs mercredi passe et il a paru qu' ils ont ete aussi 
contents de nous que nous d'eux. Ils sont partis hier pour Hameln e t Corvey 
et ne reviendront qu'a la fin des vacances. M. de Steinberg est parti ven­
dredi passe e t M. de Spiegel suivra son exemple m ercredi prochain. M. 
de Lenthe part demain. J e suis fache que M. votre fils se plaise dans la 
compagnie de ce dernier . II ne manque pas d'esprit, mais il aime trop les 
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plaisirs et nommem ent ceux que je crains le plus. Ses e tudes vont comme 
ils peuvent. II parait n e pas s'en mettre beaucoup de p eine [ .. . ] . 
Vous me marquez votre sante etait bien hasse, Madame; vos lettres m e 
le disent plus que vos paroles. Oui, Madam e, au commencem ent de notre 
sejour a Goettingue, c'etait une grande consolation pour moi de r ecevoir 
de vos lettres; elles me servaient de baume contre tous les desagrements [ . .. ] ; 
mais depuis plusieurs semaines, je ne re~ois que quelques lignes - e t ce qui 
m e p eine le plus, ces lignes vous en coiiten t plus qu'auparavant des p ages. 
Pliit a Dieu! que les m edecines de M. Zimmermann produisassent un effet 
salutaire. J'en aurais aussi b esoin que votre famille - accroc:hons·nous a 
l'esp erance, et ne la quittons que quand il n'y aura plus moyen de s'y tenir. 
Connaissez-vous Madame la Comtesse I sab elle de Wartensleben ?1 Elle n ' est 
p as la mem e avec l' auteur. M. F eder qui a fait sa connaissance il y a un an, 
ira passer une huitaine de jours avec elle. II m'en a dit beaucoup de bien, 
de meme de son fils age de sept ans. 
J e finis en vous disant que nous nous portons bien [ .. . ]. 

1 Aus dem Hause Exten, geb. Lynnr. S. auch S. 66 f. 

39. Salzmann an Frau vom Stein 
5 1.A. Eigenu. 

Göttingen, 9. April 1774 

A kademisdic und literarisd1e Pläne Salzmanns. - Reit· und Fech tstunden Steins. 
Kosten des Göttinger Studiums. Ein A usritt 1iadi Ei1&beck. Umzug ins neue Quar· 
tier. 

No.14. 
[ .. . ] M. Braun a raisoo d'etre tranquille au sujet de l'avenir. II o ' a rieo a 
craindre de M. Sc:herer1, aussi p eu que moi. J e vise a la meme carriere que 
court maintenaotM. Braun; et le droit n'est pas du toutle fort d e M. Sc:her er; 
c'est eo histoire qu' il veut etre professeur. On o e m 'a pas eocore fait r e· 
ponse de Strasbourg au sujet de la d edicace de mes tables2• 

Oserais-je vous supplier, Madame, de m'en dire votre seotiment? Etes-vous 
ennemie des d edicaces ? Ou p ensez-vous peut-e tre qu'oo puisse s'eo servir 
comme d'un moyeo de se r ecommander a la faveur de ceux clont d ep end 
notre futur e tablissemeot? J'avoue, Madame, que je o 'eo suis pas trop 
amateur, mais, vous le savez, si je dois desirer d 'etre bicotöt place; o'en 
auriez-vous jamais parle a M. Braun? - croit-il que je puis avoir beaucoup 
Oll peu d 'esp erance ? - Que ne suis-je tout a fait [ibref 3 que je me garderais 
bien de penser si töt a UD etablissement; quelques aonees a Goettingue, et 
puis quelques autres en voyageant p ar l'Allemagne, l ' ltalie, la France et 
l'Angle terre - voila ce qu' il m e faudrait. - J e suis fache que M. Braun n'ait 
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pas pu voir l'Allemagne; il y aurait trouve un monde tout different de eelui 
qu' il a vu eo Franee, surlout aux universites. II vous aura quitte qu and 
cette le ttre arrivera [ . .. ] . 
Jeudi dernier , M. v[otre] f[ils] a commence a frequenter le manege; on 
donne 2 ducatil d'entree et 10 bons ecus d'emp[ire] pour le premier mois; 
les autres eoiltent 7 ecus. J'arranger ai la chose de maniere que M. v(otre] 
f[ils] pour ra monter les apres-dines a 5 Oll a 6 h eures. II depend entiere­
m ent de M. votre epoux, s'il veut laisser continuer les le~ons d' armes a 
M. son fil s, ou non . P eut-etre que s' il etait ici et pouvait voir la m aniere 
dont on enseigne, il changerait d ' avis, prineipalem ent puisqu'a l'age de 
M. v[otre] f[ils] il n 'y a rien de perdu encor e, quand on res te tant soit peu 
eo train. 
J e presenterai demain la lettre de change au juif Gumbred1t4 • Je m'etais 
arrange jusqu'au quinze ; e t j'aurais bien pu a ttendre m em e plus longtemps 
en eas de b esoin, en mettant de justes bornes a nos depenses, j'ai encore 
quelques dueats de r es te. Nos dep enses se montent jusqu' ici a pres de 500 
ecus; m ais je doutc que cette somme nous suffise pour le semestre p r ochain, 
tant a cause du manege que du maitre de la langue anglaise. D' ailleurs le 
beau temps occasionne p arfois des p arties de cheval que je n e puis p as 
toujours r efuser a M. v(otre] f[ils] . Ce qui derange encore un p eu m es pro­
jets d 'economie, c'es t que M. v[otre] f[ils] n'est plus content de n otre soupe 
au lait le soir. II a si bon appet i t qu' il voudrait souper en forme. J e m'y 
suis toujours oppose jusqu'ici, et j'ai mis a la place de la soupe au lait 
tantöt une omelette, t antöt une m ethwurst, tantöt une crofite de beurre. -
C'est de m eme avec le dejeuner . Un morceau de pain n 'es t plus son affaire. 
II aime beaucoup !es gateaux; mais j'en empem e l' abus en les lui faisant 
payer. P endant qu' il avait la toux nous prenions du the au lait, en y joig­
nant quelques Zwieback ou biscuits [ ... ]. 
Le mois d'octobre nous a coiite 113 Rthl. 
Le mois de novembre 41 
Le mois de decembre 86 
Le mois de janvier . . 61 
Le mois de fevrier 64 
Le mois de mars . . . . . 80 
Mais les jours du mois d' avril nous reviennent deja a 77 ecus a cause des 
comptes que j'ai paye. Cela fait la somme de 512 ecus a peu pres. - J e 
crains bien que l e sejour de Goettingue vous coiite !1 l'avenir 1200 ecus par 
an ( ... ]. 
A present aux uouvelles. 
La veille du depart de M. F eder5, nous nous sommes decides avec M. Meiners 
de l'accompagn er jusqu'a Eimbeck. M. F eder e tait a d1eval et M. Meiner s 
en cabriole t ; M. v[otre] f[ils] e t moi nous nous m ettions tour a tour avec 
M. Meiners ou montions Ull m eval que j'avais loue. 11 n 'y a que huit lieues-
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En partant a Sept h eures, nolls arrivames a midi a Eimbeck avec un tres 
b eau temps. Nous nous promenions l 'apres-dine, et vers Je soir arriva Je 
petit comte de Warten sleben avec M. Boehmer, son gouverneur, pour pren­
dre M. F eder . Nous soupames ensemble, e t le Jend emain a six h eures nous 
r cpartimes pour Goettingue e t M. F eder continua son chcmin dans la ca­
rosse cle Macl. la comtesse par Hameln a Exten. 
A notre re tour, nous deJogeames6 ; e t nous primes si bien nos arrangem ents 
que nous couchames la nuit du 6 dans notre nouveau logis. J e rends gracc 
au ciel de ce que nous sommes sortis cle Ja maison de Mader; plusicurs p er­
sonncs In nomment un portel. Ce qui me charme, c'est que M. v[otre] f[il s] 
sc plait beaucoup dans notre nouveau logis. Nous sommes ch ez cle hien 
braves gens, qui nous sont d 'une ressource certaine en cas de besoin. 
Aujourd'bui seulement nous avons eu notre nouveau domestique [ . .. ]. 
J e finis cette lettre en souhaitant qu'elle trouve votre saute en m eilleur 
e tat que les precedentes. Quand es t-ce que j'aurai le bonheur de r ecevoir 
des lettres comme vos premieres? - Que j'aurais besoin de quelques h eures 
de conversations! Mon sejour a jamais memorable a Nassau ne se presente 
plus a moi que comme un songe agreable [ .. . ] . 

1 S. oben S. 27, Anm. 4. 
! S. oben S. 52, Anm. 3. 
3 Salzmann wnr damals schon verlobt. Von Frau v. Stein unterstridten. 
' Über die Gumlirechts (Vater und Sohn) s. Snathoff, Göttingen II. S. 109. - Dazu unten 
s. 71 u. s. 75. 
5 Zum Besuch der Grüfin Wnrtensleben. Vgl. d en Schluß d es vorigen Briefes. 
e S. oben S. 53, Anm. 5. 

4·0 . Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigcuh. 

Göttingen, 17. April 1774 

Besseru"g im Be{iflden der Frau vom Stein. Gute Wün.sdie für ihre Genesung im 
Interesse der Familie, besonders aud• ihres Sohnes Karl. Desse" Fortsd•ritt.e i1• der 
Diplomatilc. - Die Professoren Feder und /lfeiriers. Graf Gied•. 

No.15. 
Dieu soit loue ! que votre saute SC retablit. Car quoiquc vous ne pmss1ez 
vous en louer extremement, Ja le ttre de cinq pages que vous avez pu ecrire, 
me prouve assez que vous vous portez mieux [ ... ]. 
Le ciel benisse les drogues d e M. Zimmermann pour que vous puissiez gou­
verncr votre maison encore une vingtaine d'annees ; eile en a grand besoin; 
personne n'y gagnerait plus que M. v[otre] f[ils]. L'economie n'est pas du 
tout son affaire ; mais il faut esp e.rer que cela viendra [ ... ]. 
J e crois que nous n'aurons pas trop d'occupations cet etc; nous aurons 
moins d e colleges que l'hiver passe, e t nous pourrons donner tous nos soins 
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aux institutes et aux antiquites. Nous faisons des pas de geants dans la 
diplomatique ; e t, contre mon attente, cette scien ce plait a votre fils 
quoiqu'elle soit enseignee par M. Gatterer 1• 

M. F eder es t de retour depuis deux jours2• II est fort content de son voyage. 
J e doute quc je puisse le persuader a nous accompagner a Nassau a la 
St. Michel prochaine. 11 n'aime pas faire de longs voyages sans sa f emme, 
e t celle-ci peut quitte r le menage pour ses quatre enfants. J e ne saurais 
vous exprimer le charme que je goilte dans la convcrsation de ces aimables 
epoux et de M. Meiners. C'est un baume qui guerit toutes les plaies que 
l'eloignement et le cours ordinair e de la vie humaine pourraient m e faire. 
- Ils meriteraient d'e tre connus de vous [ ... ). 
J e sens plus qu'aucun autre la peine que doit vous causer le depart de 
M. Braun. Je connais votre attachem ent, e t je sais par experience ce que 
c'est que de quitter des amis intimes [ ... ]. 
M. de Steinberg a 18 ans. 
M. le Comte de Giech et son gouverneur entendent avec nous la diploma­
tique. 11 y a des p ersonnes qui pretendent que la mort s'es t trompee en 
enlevant Je cadet, qui e tait Ja fleur de Ja famille3 [ • •• ]. L'aine parait etre 
un bon enfant. 
Le Comte Brahe est revenu avant-hier . II a reunit tous Jes suffrages; son 
gouverneur, l e capitaine Gyllenstolpe, les a partages [ ... J. 

1 S. oben S. 64, Anm. 4. 
2 S. oben S. 66 f. 
s Vgl. oben S. 44, Anm. 3. 

41. Salzmann an Frau vom Stein 
51.A. Eigcnh . 

Göttingen, 24. April 1774 

Graf Werthern als säduischer Gesandter in Madrid. - Rüdckehr Christliebs nach 
Nassau. - Göritz. - Salzmarins Zukunftspläne. - Reitstunden Steins. - Semester· 
beginn. - Ayrers Tod. - Graf O'Donell. 

No.16. 
[ ... ) M. de Lentbe [ .. . ] vient de nous apprendre [ . .. ] que M. Je Comte 
de Wertbern partira avec son aimabJe epouse pour Madrid 1 comme mini­
stre de l'electeur avec 6000 ecus seulem ent de pension. Cela pourrait etre 
un suje t de beaucoup de depenses; c'est a soubaiter qu'elles soient balan­
cees par l'agrement que ce couple h eureux en retirera [ . . . ]. 
J'ai fait compliment a M. votre fils sur le retour de M. Cbristlieb. C'aurait 
etc une perte sensible pour vous; je le compte parmi les personnes tres 
difficiles a r emplacer [ ... ]. 
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Un Würtembergeois vient de me dire que M. Goeriz2 viendra en p eu a 
Goettingue; je ser ai bien charme de r evoir cet honnete homme; je ferai de 
mon mieux pour lui rendre son sejour agreahle [ ... ]. 
Quanta moi, Madame, mon e tablissem ent se presente encore dans le loin­
tain3 [ ... ]. J'ai r enonce a la chaire d'eloquence; ce n'es t pas mon fait . J e me 
jette entierement dans Je droit puhlic et prive de l 'Allemagne, puisque ces 
connaissances sont ignorees dans ma patrie [ .. . ]. 
Le matin M. votre fil s n'a qu'une seule le~on; a 11 heures les institutcs; 
mais toutes l'apres-midi est prise. J'ai aussi propose a M. Ayrer4 que M. 
votre fils ne monte que 3 fois par semaine; mais il m'a repondu que cela 
ne se pouvait pas. ll faut payer comme si on montait quatre fois. II a ajoute 
qu'il me promettai t que cela n e le fatiguerait pas trop, au contraire que cet 
cxercice le r endait plus gai et plus eveille. Quoiqu'il en soit, que M. votre 
fils monte trois ou quatre fois, je tacherai toujours de lui donner une heure 
le soir. 
D emain nos colleges vont commencer. J'en suis bien charme. Ces jeunes 
gens ne sont jamais meilleurs que quand ils sont bien occupes. Aujourd'hui 
en huit je serai en etat de vous envoyer le plan d e toutes nos h eures. 
Hier a deux h eures l 'apres-midi, M. Ayrer, Geh. Justizrath, es t mort5 . II 
s'est demis du prorectorat deux h eures avant sa mort. Vous savez sans 
doute la mort de M. Vogel6 [ ••• ] . 

Nous avons fait pendant ces vacances la connaissance de M. le Comte de 
Giech e t du Comte O'Donnel 7. 

L' intimite de M. v[otre] f[il s] avec M. Godeau parait augmenter. H eu­
r eusem ent tout le monde m 'en dit du bien [ ... ]. 

1 Vgl. ob en S. 14, Anm. 4 u. unten S. 73. 
z Karl August Göriz (1744-1799), Theologe, 1765 Magister, war als Erzieher von Steins 
ält eren Brüdern n adt Nassau gekommen und unte rhielt , wie alle Ste inseh en H ofmeister, 
lan ge n adt seinem Weggange nod1 freundsd1aftlid1e Beziehungen zum Ha nse Stein, das 
d en Erzieh ern seiner Söhne ein tä tig d ankbares Andenken bewahrte. So wurde auch 
Göriz, der inzwisd1en mit Unte rst ützung d es H e rzogs K arl Eugen di e N iederland e und 
versdtiedene d eutsche Lände r bereist ha tte, von d en Wertherns offenbar als Sekretä r mit 
nach Spanien genommen und lernte bei dieser Gelegenheit auch Südfrankrcid1 kennen . 
1778 wurde Göriz geist licher Vorsteher und Prediger am Stuttgarter Waisenhaus. Er 
blieb in dieser Stellung aud1, nadtdem er die 1779 n eu e rridttete Stelle als Deutsd1lehrcr 
an der Hohen Karlssd1ule in Stuttgart erhalten hatte. Du zu ihren Zöglingen aud1 St eins 
Bruder Gottfried gehörte, so war damit audt d e r jii11gste Sohn cl es H auses wenigste ns 
ze itweise der pädagogisdten Fürsorge von Göriz anvertraut, der dieser sd1wierigen Auf­
gabe nad1 besten Kräften ge.recbt zu werden sudtte und aud1 nusführlid1 an die Mutt e r 
b erichtete. - Göriz, der auch weiterhin liter arisdt t ätig blieb, wurde au f Grund seiner 
Schrift „Vom Einfluß d er Verbesserung der mutte rländisdten Sprnd1e in d en Charakte r 
e iner Nation" zum Professor ernn11nt und in die „Anhaltische D entsdte Gesellschaft" auf­
genommen. - S. R. Ubland, Gesdt. d. Hohen Karlssdrnle zu Stuttgart (1953), S. 163 u. 
S. 343, Anm. 30. 
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3 Vgl. oben S. 65. 
4 John n n es A y r e r (1732- 1817) , Uuiversitü ts·Stallmeiste r, ein Neffe des Jurist en. 
S. Seile, Universität Göttingen, S. 12-t 
5 Vgl. di e Eintragung Püttcrs in die Matrikel bei Seile, S. 209. 
0 Rud. Aug. Vogel , geb. 1724, seit 1753 Professor d er Medizin in Göttingen. Er war am 
5. April 1774 gestorben. 
7 Franz J os. Graf 0'Done11 of Tyrconell (1756- 1810), aus irisd1er, n nd1 Österreid1 gc· 
kommener F amilie. Er ging 1775 in österreidtisd1e Dienste, wurd e 1791 Landesh aupt­
mann von Mähren, im Kriege gegen die frnnzösisd 1e Revolut ion Gene rnl-Kriegskommissnr, 
1808 Hofkummerpräsident (Fiunnzminister) unter Philipp Stadion. Stein frisd1te di e 
alte Verbindung wieder auf, als er Anfang 1809 um Asyl in Oste rreidt b at. Vgl. Braubach, 
Spiegel, S. 4.0 ff. Fern er Rössler, Österreid1s K ampf um Deutsdilands Befre iung, l. SS. 334, 
389 u. 11. ss. 60. 72, 91. 

42. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 4. Mai 1774 
5 1.A. Eigcnh . 

Neue Kla gen über St eins Benelime11, insbesondere seinen Umgangston mit anderen 
Mensd1en. Neue Bekanntsdrnft en: Sd1waben und Sd1weizer. - Reisepläne für die 
Pfi11gst/erien. Böltmers K olleg. Finan zielles. - Salzmanris Zweifel an seinem Beruf 
ols Er:ieher. 

No.17. 
ll n'y a personne qui soit plus fiiche des inconsequences de M. v[otre] f[ils] 
que moi. J 'ai beau lui en r epresenter les suites fiicheuses, cela fait peu 
d'impression sur lui . ll m'a avoue lui-meme qu' il n 'y avait quc sa propre 
experience qui pouvait le corrigcr [ . .. ]. 
Voila ou j'en etais dimanch e passe, lorsque nous partimes pour nous 
promener a dieval avec M. d 'Üxküll 1 e t M. de Reiuhard 2• Le premier n'a 
fait qu'arriver. ll est fils du couseiller prive du dnc du Württemberg et 
nous a apporte une le ttre de recommandation de M. de Senkenberg, son 
cousin. ll parait d'un caractere solide et moutre de bonnes connaissances 
qu'il a acquises a l'universite de Tubingue. M. de Reinard est un Zurichois, 
le meilleur de tous les Suisses que je connaisse ici. ll n'etudie que pour son 
plaisir. 
On nous a fait deux propositions pour les vacances prochaines de la P ente­
cöte qui durent huit a dix jours. Ou d 'aller au Harz pour quatre jours et 
passer les autres quatre a Cassel, Oll de faire un tour a Weimar e t Gotha etc. 
Mr. Meiners serait des dcux parties et de la dcrniere aussi le gouverneur de 
M. de Koelle r3• C'est a vous a decider a present si nous devons les accepter 
ou non [ ... ]. 
Eu ecrivant a M. v[otre] f[ils] , je vous supplierais de lui insinuer qu'il cst 
essentiel qu' il s'accoutume a un langage poli et honnete vis-a-vis de tout 
le mondc. II s'oublie extremcment dans ce point [ . . . ]. 
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Tous nos colleges sont actuellem ent en train e t tout va hien. M. v[otre] 
f[il s] a du temps de reste m eme pour son amusem ent s'il ne veut pas mieux 
l'employer . 11 apprend hien les institutes quoique M. Boehmer ne soit pas 
l'homme que rend une science agreahle. Sa manier e d'enseigner est seche 
et p edante, mais savan te et solide. 
Si vous aviez par hazard encore des lettres de change a nous envoyer , je 
prefererais qu'elies fussent adressees a quelque chre tien, par P-Xemple a 
M. Wacker, auhergiste de la couronne, qui a beaucoup de correFpondance 
a Francfort. J e n 'aime pas a avoir a faire aux juifs ici. Quand on a eu une 
fois a faire avcc eux, ils viennent a tous moments offrir leurs services e t 
engagent souvent les jeunes gens dans de folles dep enses. Vous verrez par 
le compte de M. v[otre] f[ils] qu'il a aussi ete dans ce cas. J e m'y etais 
longtemps oppose; je l'ai averti de toutes fai;ons; c'e tait en vain. Lorsque 
la Sottise a e te faite, il a VU qu' il a e te la dupe du juif; e t ses camarades l'en 
ont un p eu raille. J'espere que cela le r endra plus sage pour une autre fois. 
Comhien de fois ne souhaiterais-je pas de pouvoir vous parler quelques 
heures, Madame, e t vous rendre raison de ma conduite et vous demander 
des conseils ! J e vous assure, Madame, qu' il y a des moments ou je ne me 
crois pas digne d' occuper la place d 'un gouverneur. J e sens qu'il faut pour 
l'education des personnes que la nature a, pour ainsi dire, deja prepares en 
les mettant au monde a cet cmploi important. Une p a tience a toute epreuve, 
une prudence consommee, une connaissance p arfaite de l'homme, le talent 
de penetrer le fort et le faible de son eleve, de le lui fair sentir a propos 
e t avec succes; le talent de se faire respectcr e t aimer ; heaucoup d'ex­
perience et de monde, et, pour couronner l'ouvrage, des connaissances e ten­
dues dans toutes les parties des sciences - quel modele a proposer! et que 
., . l . 1 [ ] J en SUlS Olll. - •••• 

1 Karl Friedrich Frh. v. O x küll (1755-1832), immatrikuliert seit 22. April 1774 (Ma­
trikel-Nr. 9786). Er studie rte zwar Rechtswissenschaft und wurde später württember· 
gischer Staatsbeamter (zule tzt Präsident des Tutelarrats), geriet aber schon in Göttingen 
durch Heyne so stark in den Bann d er klassischen Altertumswissenschaft und Kunst· 
geschichte, ·daß er, äuße rlich durch Schwerhörigkeit dazu ve ranlaßt, 1806 den Staatsdienst 
qu ittierte, um ganz seinen künstlerisd1en Neigungen und Studien zu leben. - Er war der 
Sohn d es württembergisch en Staatsminist ers und Oberhofmeisters Friedrich Heinrich v. 
Oxküll. 
2 Johann v. R e in h a r d n.us Zürid1 (Matrikel-Nr. 9268). 
3 Keller? 
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43. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen , 8. Mai 1774 
51.A. Eigenh . 

Sem esterbeginn . - Pütters Kampf gegen den un berechtigten Büd1emad1druck. 

Nr. 18. [ .. . ] 
Nous nous p ortons tres bien et tacherons de faire notre devoir. J e com­
m ence par ces nouvelles parce que je sais que ce sont les plus agreables que 
je puisse vous donner. Toutes nos heures sont arrangees, a l'exception de 
celle du manege que nous n'avons pas pu changer jusqu' ici. Au reste, eile 
nous incommode moins que je n 'aurais cru, surtout aussi puisque le com­
mencement des colleges est extremem ent facile. 
Pour des nouvelles litteraires, il y en a fort peu. La plus interessante c'est 

. l e livr e qu'a [ete] ecrit sur l'illegitimite des contrefa ctions1• C'est UD livre 
[ . . . ] dans lequel il n e m enage personne, p as meme la cour imperiale qui 
protege Trattner 2• On dit qu'a m esure qu'une feuille est sortie d e presse, 
eile a e te envoyee au roi a Londres; le proces entre les auteurs e t les librai­
res rend cette piece interessante pour l'Angleterre. 
Hier nous avons ete d1ez le Comte de Giech et aujourd 'hui nous irons diez 
le Comte Brah e. Ce dernier vit d'une maniere for t retirce; i\ ne nous a 
encore r endq aucune visite. 

1 „Der Büchern achdrudc, nach ächten Grundsätzen des R echtes geprüft von I . S. P . Göt­
tingen", gleid1zeitige französisdie Überset zung von Neyron, nicht O'Donell, wie Pütter 
(Selbstbiographie II, S. 607) angibt. Vi elleid1t h at aber O'Donell die Übersetzung ins 
Englische vorgenommen. 
1 Johann Thomas (sei t 1774 Edler von) Tr a t t n e r (1717 - 1798), aus kleinen Ver­
h ältnissen hervorgegangen, seit 1749 Universitätsbuchdrudcer, seit 1751 Hofbud1händler, 
sei t 1754 Hofbuchdrudcer in Wien. Trattner war der ' ' ielleicht einflußreichste und an ge­
sehenste Verleger und Buchhändler im damaligen Wien, ein Mann von großem budi­
händleriscben Gesdiidc und Gescbäftssinn, der alle rdings einen Teil seines auf diese Weise 
erworbenen Reichtums dem gewissenlosen geistigen Diebstahl durcb unautorisier ten und 
unbezahlten Nachdrudc der Werke deutsd1cr Autor en verd ankte. Doch wa r e r damit ja 
nicbt der e inzige in seiner Zeit. Pütter behand elt vielmehr an einem besonders markanten 
Einzelfall ein Grundübel im Geistesleben der ganzen Epoche. 

44. Salzmann an Frau vom Stein 
Si.A. Eigcnh. 

Göttingen, 11. Mai 1774 

Freude über die BeHerung im Befinden der Frau vom Stein. Gräfin Werth ern auf 
dem Weg nach Spanien. - Steins Reitstunden und der Fortgang seiner Studien. („ il 
s'applique bien il ses afiaires") . 

No.19. 
Votre obligeante lettre ne m' a ete r emise qu'hier , le 10 m ai. Elle m 'est une 
preuve sensible que vous vous portez mieux e t que les remedes de Zimmer-
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mann, jointes au retour de la saison, sont venus a bout de vous rendre vos 
forces. Quelle joie pour Madame la comtesse, e t pour nous, de vous voir 
a notre retour en bon etat de sante! J'ai soup<;onne des le commencement 
que Madame la comtesse avait heaucoup de part au parti que M. le comte 
a pris en acceptant l'offrc de son maitre. Quelle nourriture pour son esprit 
que de voir tant de pays! Et surtout l'Espagne que nous connaissons encor c 
si peu. J e suis siir qu'clle attend avec quelque impatience l 'arrivee du mois 
de septembre, principalement parce qu'elle passera par Nassau[ ... ] . 
Dimandie passe, nous avons soupe diez M. de Steinberg avec MM. de Spie­
gel et de Berlepsdi. Et hier , nous etions a UD repas chez M. Boehmer [ . . . ]. 
M. v[otre] f[ils] a regu avec joie la permission de M. son pere d 'oser mon­
ter a dieval quatre fois p ar semaine. II s'applique hien a ses affaires et 
j'ai tout lieu d'espercr que M. son pere sera satisfait des connaissances qu' il 
a acquises a Goettingue. [ . . . ]. 

45. Salzmann an Frau vom Stein 
St .A. Eigenh . 

Göttingen, 15. Mai 1774 

Zufriedenheit mit Stein. nNous nous portons ii chnrme." - Die Pläne cler Frau von 
La Rodie. - Pfeßels Institut. - Letzte Kranlrheit Ludwigs XV . Sein T od als V erlust 
für Franhreidi: „vu l'etnt critique ou se trouve ce royaume". - Die Nadifolge im 
Erzbistum Mainz. - Salzmanns Eintritt in Gatterers historisdies Institut. - Neue 
Kommilitonen: Frh. v. Dörnberg, Joaias v . lJenclridt und Frh. v . Rothe1than. Steins 
näherer Umgang unter Professoren und Studenten. 

No.20. 
[ ... ] Nous nous portons a charme. M. v[otre] f[il s] prend encore les eaux 
d e Seiz, mais la toux l'a entierement quitte [ . . . ] . Aujourd'hui r ecommence 
le concert que donne le general 1 pendant l'ete tous les dimand1es. On 
pretend que c'es t une chose extremement ennuyeusc, puisqu' il y regne 
heaucoup de gene e t que les musiciens ne valent rien. 
[. · .] Pour les deux discours de M. Ayrer 2, je les acheterai et vous les en­
verrai par Francfort avec le livre de M. Meiners [ . .. ]. 
Pour les nouvelles que vous avez eues Ja honte de me donner, je vous en ai 
mille obligations. J e crains bien que la joie de Madame de La Roche ne 
diminue peu a peu, si eile se fonde sur une institution parfaite3• Supposons 
meme que le plan laissät plus rien a desirer, il ne faudrait pas choisir des 
hommes pour l'executer. - L'ecole militaire de M. Pfeffel a eu l' approba­
tion de Madame de Keller qui veut y envoyer incessamment son fil s cadet, 
qui avait ete jusqu'ici a Goettingue. 
Sans doute que la nonvelle de la maladie du R oi de France 4 avait deja 
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penetre jusqu' a nous. Meme on le dit mort. Les Allemands disent que la 
p erte n 'es t pas grande. J e dis le contraire, vu l 'etat critique ou se trouve ce 
royaume. 
[ .. . ] Quanta l'Archiduc, tout le monde craint qu' il n e r eussisse a Mayence5• 

Adieu l'Allemagne, si l'Empereur, le Roi de Prusse et l' Archichancelier 
sont d' accord a opprimer Ja liberte de cet empire; il n'y a que l 'Angleterre 
qui puisse Ieur tenir te te. Car Je reste d es electeurs et princes sont trop 
faibles. 
J e suis hien charme que M. Sdierer quitte Strasbourg 6 • Dieu le conduise 
heureusem ent a Ver sailles e t l'y r etienne toute sa vie. 
M. Gatter er vient de m 'offrir une p lace dans l ' lnstitut Royal Historique7 ; 

je l 'ai acceptee, puisque je pense que cela pourra me servir de relief dans 
ma patrie. 
Entre !es e trangers que sont arrives ici depuis P aques se distinguent M. 
de Dörnberg8 et M. de H endrich9• Pour Je premier , vous en savez plus que 
moi par rapport a sa famille. ll est grand, mince, d'une physionomie reve­
nante, et fort assidu dans les colleges; il entend aussi les institutes. M. 
H endridi est de Cobourg e t n 'a plus de p ere. ll sait beaucoup e t a bien 
employe !es trois ans qu' il a p asse a J ena . J e le vois fort souvent chez M. 
F eder e t c'est Ja que j' ai fait sa connaissance. Selon les apparences il ne 
restera ici que six mois, apres quoi il ira a Strasbourg, pour y passer une 
annee entiere avec les Princes de Saxe-Meiningen 10. 

On pre tend au reste qu' il y en a eu moins d 'arrives que de p artis. Les 
colleges sont moins nombreux, et presque le . . .11 des e tudiants ne paye pas. 
Deja cleux fois M. de Rothenhan12 a e te d1ez nous. Jusqu'ici j'avais evite 
sa connaissance, mais a present il n 'y a plus moyen de differer notre 
premiere visite. 
Voici Ja liste des connaissances de M. v[otre] f[ils] , MM. de Steinberg, de 
Spiegel, Comte B rahc, Comte Giedi, M. d 'Üxki.ill, de R einhard, Godeau, 
de Nolden et son gouverneur, de K eller - et parmi !es professeurs MM. 
Feder, Meiners, Gatterer , Boehmer, Pütter, de Selchow, Sd1loezer. - Nous 
nous sommes mis sur un pied a ne pas p erdre b eaucoup de temps par ces 
connaissances. 

1 Waldhausen, s. oben S. 12, Anm. 2 und S. 23. 
! Nich t festgestellt. 
3 Frau v. La R oche, „die Erzieherin von Deutschlands Töd1te rn", pinnte d am als ein 
pädogogisd1es Mädd1en-lnstitut, d as aber nid1t zustande gekommen ist . 
• König Ludwig XV. st arb am 10. Mai 1774. 
6 In Mainz war damals e in hefti ger Kampf um die Nachfolge des Kurfürst en Emmeridi 
Joseph Frh. v. Breitenbnd1 (1763-1774) im Gange. Kandidat d er österr. Partei war ober 
nid1t, wie Salzmann woh l annimmt, d er damals 18jährige Erzherzog Max im. F r anz, d er 
jüngste Sohn Maria Theresias, spätere r Kurfürst von Köln u . Fürstbischof von Münster, 
sondern Fried rid1 Karl Joseph v. Erthal. Er wurde, n achdem E mmeridi J oseph inruitten 
d er hefti gst en Wahlintrigen am 11. Juni 1774 ganz plötzlid1 gesto.-ben war, d er letzte 
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Kurfürst von Mainz. Steins Aufgabe wurde es 1785, ihn bei den Verhandlungen übe r 
die Bildung d es Deutsd1cn Fürs tenbundes von der öst erre id1ischcu auf die preußische 
Se ite hinübe rzuziehen . Vgl. Nr. -154 ff. 
6 S. oben S. 27, Anm. 4. 
7 Ober Gattere rs Histo risd1es Inst itut, vgl. Seile S. 133. - Es wurde n dort h auptsä chlid1 
die Hilfswissensdiaften gepflegt. Gntterers urspriinglid1 viel we iter reid1encle Pläne 
blieben in diesen, in viele r Hinsidit frud1tb aren Ansät zen st ecken. 
s Hans Friedr. Liber Ba ro de D ö r n b e r g , jur. (1757- 18.03), Matrikel Nr. 8919. Er 
wurde 1776 Assist ent bei der Kri egs- und Domänenkammer in Kassel, vom Landgrafen 
Friedrid1 II. von H essen in die Gesellsch aft für Alte rtümer aufgenommen ; 1782 Kriegs­
und Do mänenrat, später rittersd1aftli ch er Steue r-Obe re inne hm er in Treysn. Er hinte rließ 
u. a. eine Gesd1 ichte des Landgrafen Hcinridt II. von H essen. S. Striede r-Justi, H cssisd1e 
Gelehrten-, Sdiriftst elle r- und Künstlergesd1icht e X IX, S. 94 ff. 
9 Franciscus Josias ab H c n d r i c h, jur. ex. Ac. J cnesis (Matrikel Nr. 9871). 
16 Die Prinzen Karl Au g u s t Wilhe lm (1754-1782) und G eo r g Fri e drich 
Kar 1 (1761- 1803) von Sachsen - Mein in ge n, deren Mutt er, Charlotte Amalie 
von Hessen-Philippsthal, fiir sie die Regentsdrnft führte, studierten 1774/75 in Straßburg. 
In dieser Zeit le rnten sie aud1 Goethe k ennen, den sie dre imal in Stroßhurg und Frank­
furt trofen, <los letzte Mal 1775 in Fronkfurt im Beisein ihrer Mutte r, kurz vor dem 
Regierungsantritt d es Älte ren. Goe the b erichte t darübe r im 20. Bud1 von Did1tung u. 
Wahrhe it . 
11 Abgerissenes Wort. 
1! Friedcr. Carol. a Rothenhan L . B„ Eques franconicus, jur. (Matrikel Nr. 8829). 

46. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 25. Mai 1774 
S1.A. Eigcnh . 

Neue Sd1wieriglrniten mit Stein. Sein Hereinfall mit dem jüngeren Gumbred1t . -
Der Brief von Frau vom Stein an Professor Feder mit dessen Einladung nadi 
Nassau. - Tocl Ludwigs XV. Seine Folgen /ür Frankreidi: „L' avenir m'eITroye. 
Si je n ' avois ni fomill e ni bien, je rest erais en Allemagne" . - Pütters Sdiri/t gegen 
den Büdternadtdruck. Herders Kandidatur in Göttingen und seine „Älteste Urlmnde 
des Mensdiengesd1led1ts". Carsten Niebuhr in Göttingen. Klopstodcs „Gelehrten­
republilc" . 

No. 21. 
[ . .. ] La lcttre a M. votre fil s1 a fait un assez bon effe t. II m 'a avoue qu'il 
se connaissait les defauts que vous lui reprochez; e t lorsque je lui demandai 
commcnt il e tait possible de les connaitre sans se mettre en peinc de les 
corriger - il s'est tu e t m e doit encore la reponse. J e prends ceci pour une 
bonne marque. - J e l' ai mis a l 'epreuve par rapport a notre besoin d'argent; 
il en a paru fad:ie, mais il ne m'a pas dit un mot du juif. Ce n 'est pas votre 
lettre de d:iange qui nous a lies avec le juif. De ja auparavant" M. v[ otre] 
f[ils] avait fait connaissance avec le fils de Gumbrecht. II a cru que c'etait 
pure calomnie quand je lui disais qu'il n' y avait a gagner, mais beau­
coup a perdre avec ces gens la. - ll en a fait l'experience; ses amis l'en ont 
raille - e t le voila corrige. Nous n 'avons plus rien a faire avec les juifs. 
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Non, Madame, votre le ttre a M. F eder2 n 'etait point supcrflue. J e la lui 
ai r emise le m eme jour, e t il m'en a temoigne sa satisfa ction. Votre invite 
surtout l'a cllarme ; mais il ne p eut s'y rendre. Sa femme n'en est pas la 
seule cause. 1) II batit cet ete une partie de sa maison a neuf. 2) 11 ne vou­
drait pas aller a Nassau sans pousser jusqu'a Strasbourg - et ce cllemin est 
long et demande b eaucoup de tcmps et de depenses. -
La mort de Louis XV. m'a vraiment afflige. Du moins souhaitait-il le bien. 
Dieu veuille! que nous tombions dans de bonnes mains! Tout depend de la 
forme qu'on donnera au ministere. Si le Duc d 'Aiguillon3 r es te ce qu'il es t, 
Adieu la Dauphine - on dit qu' clle prefere le Duc de Choiseul 4• Notre 
province se r essentira siir em ent aussi de ce cllangem ent. M. Kugler 5 m' a 
mande que le Roi avait permis le mariage entre les ca tholiques et les pro­
testants sous de certaines conditions. Tant pis! J e vous l 'avoue - l'avenir 
m 'effraye. Si je n 'avais ni famille ni bien, je r este.rais en Allemagne. 
Pour des nouvelles litteraires, il y en a tres p eu. M. Püttcr est l'auteur du 
livre sur la con trefa <;on6 • J e viens d'en finir la lecture; il est ecrit avec une 
clarte e t solidite qu 'on ne trouve que dans les ecrits de ce grand homme. 
II y parle avec liberte contre les procedes de M. de Trattner a Vienne, saus 
cep endant m anquer au r esp ec t qu'il doit a son protecteur. 
On dit que M. H erder sera appele ici comme profcsseur ·en theologie7• On 
parle d 'un livre qu' il doit avoir ecrit Ueb er die erste Urkunde der Welt8, 

en 3 tomes. 
Le fam eux capitaine Niebuhr 9 es t ici; nous l'avons vu dimanche cl1ez M. 
Dietrid1, libraire, ou il loge. 
M. Meiners travaille a un nouveau livre sur la estethique, ou la science 
du beau. II doit lui servir de compendium pour le college qu' il lira cet 
hiver. 
Le livre de Klopstock sur la Republique Litteraire est aclleve. Nous avions 
souscrit tous les deux a la sollicitation de M. Boye. Le public n'en parait 
pas fort content; on dit que c'es t une rapsodie. 11 y a beaucoup de bonnes 
clloses, mais par lambeaux seulement 10• Plusieurs m'ont assure qu'ils ne 
souscriraient pas pour le seconde volume. Si vous voulez, Madame, M. 
votre fils vous envcrra son exem plaire [ ... ] avec le livr e de M. Meiners ( . . . ]. 

1 Liegt nicht vor. 
r Fehlt ebenfalls. Vgl. oben S. 47, Anm. 2. 
3 Armand Vignerot-Dupl essis-Ridrnlien, H erzog von Ai g n i II o n (1 720-1788), seit 
1771 frz . Außenminister, von Ludwig XVI. entlassen und durch den Grafen von Ver gennes 
ersetzt. S. unten S. 83, Anm. 5. 
'Etienne Fran~ois, Herzog von Choi se ul - Amboise (1719- 1785), der bed eutendste 
Staatsmann d es ancien r egime, 1758- 1770 Außenminis ter, seit 1761 auch Kriegsministe r . 
Er hatte 1756 die große Wendung d er französische!:\ P olitik auf die Seite Österreichs 
zustande gebracht und die Heirat Mari e Antoinettes mit~ ilem.damaligen Dauphin, späteren 
König Ludwig XVI. in die Wege geleite t. Lud wig XVI. holte ihn jedoch nicht zurück. 
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5 Johann Kugle r, geb. 1723 in Straßburg, seit 1756 Professor de r Rechte an de r 
dortigen Universität. 
6 S. oben S. 72. 
7 Dazu Seile, Universität Göttingen S. 135 ff. Herders Berufung scheite rte nicht zuletzt 
an sein er obeu S. 26, Anm. 4 e rwähnten Kontroverse mit Sdilözer. 
s „Die iilteste Urkunde des Menschengesd1lechts," erschienen 1774. 
9 Carsten Nie buh r (1733-1815), einer d er großen Forsd1ungsreisenden und Geographen 
jenes zweiten Zeitalters der Entdeckungen, Vater des Historikers, d er auch seine e rs te 
Biographie verfaßt hat (Carsten Niebuhrs Leben, 1817) . Über Carsten Niebuhrs Ver­
bindungen mit Göttingen s. Selle, Universität Göttingen, SS. 88, 96 f., 131, 144. 
10 Salzmanns vorsichtiges und unsicheres Urteil gibt die allgemeine Enttäuschung des 
Publikums beim Erscheinen des 1. Teils von Klopstocks „Gelehrten-Republik" noch milde 
wieder. Es gab einen ziemlid1en Literaturskandal unter d en e twa 3600 Subskribenten, 
die das Werk in allen Teilen Europas gefunden hatte. Der zweite Te il ist nie erschienen. 
Vgl. unten S. 79. 

47. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 5. Juni 1774 
Si.A. Eigenh. 

Standeshodimut der hannoversd1cn adligen Studc11ten, insbesondere der Herren 
v. Lenthe und v. Löw. Im Sinne der Frau vom Stein versucht Salzmann dcswege11, 
de11 Umgang ihres Sohnes mit diesen junge11 Herren zu unterbinden. Ihre Miß­
stimmung gegen Salzmann. Dessen klösterliches Studienideal im Konflikt mit 
Steins juge11dlichem Lebenshunger. Versudie, sidi dem Freundeskreis Steins an· 
zupassen. Dessen Zusammensetzung. Gesellscha/tlidies. - Der Streit um Klopstodcs 
„Gelehrten-Republik". Schon wieder ein neues Budi von Meiners. Salzmanns 
Musenalmanach. - Der bevorstehe11de Besudi Lavaters in Ems. Herdcrs „Älteste 
Urkunde des Mensd1engeschled1ts" . 

No.23 1• 

Nos nouvelles vous seront arrivees depuis et vous auront dit que nous ne 
sommes pas sortis de Goettingue ces vacances passees. Et j'en suis on ne 
peut pas plus satisfait; car d'un cöte nous avons tache de bien employer 
notre temps; et d'un autre les pluies continuelles et l'inondation qui s'en 
suivit nous aurait noye tout notre plaisir2• 

Nous nous portons bien, Madame; le cheval ne fatigue pas peu M. v(otre] 
f[ils], mais je ne trouve pas que cela ait beaucoup d'influence dans les 
etudes. 
Jene suis pas surpris de la conduite de Madame de L[enthe] a notre egard ; 
je m'y attendais depuis longtemps. Vous savez ce que c'est, Madame, que 
la jeune noblesse hanovrienne. On ne peut la proposer pour modele ni 
pour le savoir vivre, ni pour les moeurs, ni pour l'erudition. Convaincuc 
de son importance, elle choque tout le monde par son egoisme insoutenable. 
Aussi n'y en a-t-il que tres peu de jeunes gens qui ayent d'autre compagnie 
que celle de leurs compatriotes. C'est ce qui a ete cause que des le com­
mencement, en suivant vos avis, Madame, j'ai empeche les liaisons de M. 
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v[otre] f[ils] avec eux. Car outre ce que j'en ai dit, il y avait encore un 
autre inconvenient; c'est qu['ils] voulaient s'attadiera M. v[otre] f[ils] tout 
seul, en me donnant totalem ent l'exclusion; et c'est principalement ce que 
j'etais interesse d'empedier, si je ne voulais pas devenir inutile. 
D'abord ces messieurs ne s'en plaignirent pas; cela leur paraissait indiffe­
rent; mais dans la suite, lorsqu'ils s'aper<;urent que c'etait moi qui, eo 
affectant la plus grande politesse, m'opposait a leurs desseins; lorsqu'ils 
virent que M. v[otre] f[ils] etait lie avec ce qu'il y a de mieux ici - c'est 
alors qu'ils ne se seront plus cadie de leur mecontentement dans leur 
patrie. Ce que je viens de dire r egarde surtout M. de Lenthe. M. v[otre] 
f[ils] aime sa societe, puisqu'elle n 'est pas desagreable; il a de l'esprit et 
plus de savoir vivre que les autres. Ainsi, quand je n'e tais pas present, il 
lui faisait des caresses, qui cessaient des que je parus. - Est-il e tonnant que 
leur courroux, s'ils en ont, soit tombe sur moi? J'aurai l'honneur de vous 
faire le portrait de M. de L[enthe] de bouche - je n'aime pas a le confier 
au papier. Pour M. de Löw, je vous dirai ce que j'en sais ; on dit qu' il n'ap­
prend que ce qui lui est indisp ensablement necessaire. II s'habille avec 
plus de goilt que les autres et a l'air moins gene - mais il a des amusements, 
a ce qu'on dit, qui minent sa sante. Cependant il parait qu'il se porte bien; 
a l'exception du visage qui est r empli de boutons [ ... ]. 
Hier toute Ja jeune noblesse hanovrienne a voulu donner un bal, puisque 
c'etait le jour de la naissance du roi3• Mais M. de Spiegel et les autres les 
ont tellement railles d e ce qu'ils voulaient faire payer tous ceux qui en 
seraient, et eux-memes ont fait tant de difficultes d'entreprendre ce pi­
quenic qu'enfin il n 'en fut rien. -
Tout ce que j'ai a VOUS supplier, Madame, c'est d 'etre p ersuadee qu'il est 
impossible, quand on ne vit point comme un moine, de ne pas accourir la 
disgrace et exciter l'envie Oll la jalou1ie des autres. Si j'avais ete le maitre 
de faire ce que j'eus voulu, nous aurions vecu ici comme dans un couvent: 
travailler b eaucoup et voir peu de monde. J e l 'aurais pu executer si M. 
v[otre] f[ils] avait ete plus age de quelques annees; mais a present le monde 
a tant de diarmes a ses yeux, qu' il court apres son ombre. J'ai eu beau lui 
dire qu'il devait r egarder 600 sejour a Goettingue comme UD temps d'epreuve, 
d'ou depend son bonheur futur; il m e soutint toujours que les connaissan­
ces qu' il faisait ne l'empedieraient pas de bien travailler - de sorte qu'a 
la fin, j'ai cede. Car vivre dans UD diagrin continuel, a mon avis, c'est 
mourir. 
Au r este, Madame, vous savez ma fa <;on de penser. J e tadie de m eriter les 
suffrages de gens de bien et, pour les autres, je n e m'en soucie pas [ ... ]. 
Je suis convaincu que les professeurs d' ici nous donneront un tres bon 
temoignage - de meme que la plupart des etudiants [ ... ]. 
Notre compagnie ordinaire ce sont MM. les Comtes de Brahe et d'Odonnel, 
MM. de Spiegel, de Berlepsdi et de Steinberg; et j'espere que personne n'y 
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trouvera a r edire. J e suis parmi eux comme si j' etais un e tudiant; je joue, 
je diante avec eux - je m 'accommode a leur age et fa~on de s'amuser; 
simplement pour que je puisse toujours etre avec M. votre fils sans que cela 
les gene ( . . . ]. 
11 est arrive ici, il y a quelques jours, une certaine Madame Meyer4, epouse 
de M. Mayer, secretare, a ce que je sais, a Hanovre, tante a Madame Feder 
et prodie parente de Madame Boehmer diez qui elle loge. Elle va partir 
mardi ou mercredi pour Ems ou eile compte prendre les bains. Ayan t 
appris que M. v(otre] f[ils] est ici, elle nous a fait dire p ar M. de Horst 5 

que, si nous avions quelque le ttre pour vous, eile s'en clrnrgerait volontiers. 
Nous fiimes tout de suite lui faire visite et M. v[otre] f(ils] lui donnera 
une lettre pour vous, Madame. Elle nous dit qu'elle avait des adresses pour 
vous; probablem ent de Madame de Lenthe. 
Encore quelques nouvelles litteraires. Vous aurez entendu p arler de la 
Republique des Lettres de M. Klopstock. J am ais je n ' ai vu des jugements 
aussi contradictoires que sont ceux qu'on p orte sur ce livre. La plus p etite 
partie, composee de Bursch, crie au miracle. Les plus hardis disent que 
M. Klopstock s'est prostitue ; les savants moderes trouvent dans ce livre 
des clioses bien dites, une satire souvent bien employee - mais l 'ensemble 
assez m ediocre. Comme nous avons souscrit tous les deux, M. v(otre] f[il s] 
aura l'honueur de vous envoyer son exemplaire. 
M. Meiners fait imprimer actuellem ent un ouvrage sur la r eligion des 
anciens p euples6 ; je m'en promets beaucoup, car c'est veritablement un 
genie. II n'a que 27 ans. 
Et moi! Madame! je suis le torrent et travaille pour la presse - et que 
croiriez-vous? - un almanad1 des muses !7 Ce n'est pas de moi qu'en est 
venu l' idee. Elle est d e M. Dietrich, libraire, qui voudrait aussi imprimer 
un almanacli fran~ais e t il m' a d1oisi pour ce sujet . J e l'ai accepte a sa 
sollicitation, a condition que mon nom ne serait connu de p ersonne. Cela 
me donne peu d'occupations, puisque je ne fais que clioisir parmi les pieces 
fugitives deja imprimees. Deux ou trois h eures tous les huit jours m e suffit 
pour cet ouvrage; e t du moins il m e payera mes livres. 
On dit que Madame de la Rodle, M. Zimmermann, M. Lavater viendront a 
Ems? C'est sans doute en consequence de votre projet de l' annee passee. 
M. H erder vient de publier un grand livre Ueber die erste Urkunde der 
Welt 8 ; in 4 tomes. On pretend qu'il lui coiitera sa reputation. II doit s' y 
meler de clioses qu' il n 'entend pas. C'est UD grand malheur, si UD auteur 
n 'est pas maitre de sa plume! 

1 Nr. 22 (1. Juni 1774) entfällt als belanglos. 
z Darüber erzählt Salzmann in seinem Brief vom 1. Juni: „Nous avons eu la semaine 
passee une pluie si abondante que la Leine a inonde tout l e pays a plusieurs miles, de 
sorte que tous les campagnards on e te obliges de se refugier au premier etage ou 1oris 
l e toit" . 
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3 Georgs II., geb. 4. Juni 1738. 
' Gattin des Wirkl. Geh. Just izrats und Geh. Sekretärs Joh. Eberh. Meyer in Hannove r, 
Mitglied des obersten Justizkollegiums. - Sie erscl.ieinen wenig später in der „37. Liste 
d er Brunnengäste zu Ems" (Ende Juli/Anfang August) als „Herr Cammer Secretarius 
Meyer, nebst de81len Frau Eheliebsten aus Hannover". (Abdruck bei Bach, Goethes Rhein· 
re ise, S. 97) . 
1 S. ohen S. 19, Anm. 7 . 
6 „Versud1e über die Religionsgeschichte der ältesten Völker, insbesondere der Ägypter", 
(Göttingen, 1774) . 
7 Außer seinen oben erwähnten historischen Tabellen gab Salzmann in den Jahren 
1775- 1776 und 1777 je e inen „Almanach des Muses" heraus, erschienen in Göttingen mit 
den Druckjahren 1776, 1777 und 1778. 
s S. oben S. 76. 

48. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigeoh. 

Göttingen, 15. Juni 1774 

Finanzielle Ungesdiicklidilceiten Steins bei Gesdiäften mit Göttinger Juden. -
Studentisdie Bräuche. - Regierungsantritt Ludwigs XVI. in Franl>reich. 

No.24. 
L' aventure du juif 1 que vous desirez de savoir, consiste dans un marche 
que M. v[otre] fils a fait avec lui pour un coeur qu'on attadie au jabot de 
la d1emise et une petite canne a jouer: le juif en demanda un Louis ; e t 
M. v[otre) f[ils) le lui donna. Deja longtemps auparavant, j'avais averti 

. M. v[otre] f(ils] de ne pas se fier aux juifs, que la plupart de ceux qui 
s'attachent aux jeunes gens sont des fripons - il ne voulut pas m'en croire; 
voyant que les etudiants etaient toujours a negocier avec eux, il voulut en 
tater lui-meme. Comme j'etais persuade que l'idee qu'il avait des juifs 
aurait beaucoup d 'influence dans ses affaires futures, j'ai voulu tlidier de 
l'en corriger par son experience, puisque tout aussi bien il m'a assure que 
c'etait la le seul moyen d'y parvenir, il n'a pas voulu que je me m ele du 
mard1e, car je n'approuvais point cet achat, et il fut trompe, il paya beau­
coup trop eher. Ses camarades l'en raillerent, et depuis ce temps il ne me 
parle plus de juifs. Ne serions-nous pas h eureux, si nous pouvions l'aider a 
se defaire de tous ses defauts a si peu d e frais? [ ... ]. 
On vient de defendre ici les musiques que l 'on portait le soir aux etudiants, 
qui partent. C'etait UD r este des Landsmannsdiaften2, et ils etaient suivis 
pour l'ordinaire par des parties de debauches qu'on appelle ici Landsvater. 
Quoiqu'il n'y ait rien que de louable dans cette defense e t que les etudiants 
avouent eux-memes que c'etait un plaisir bien fade et ennuyeux, surtout 
a cause des musiciens pitoyables de Goettingue, on n'a pas laisse d'en mur­
murer beaucoup, de menacer M. Pütter qui est prorecteur et qu'on en 
r egarde comme l'auteur. Par rnalheur, M. Riditer3, professeur en medecine, 
a ete re~u dans la faculte; M. Pütter permet aux e tudiants en rnedecine de 
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lui porter une musique. C'est ce qui fut execute. C'est la coutumc qu'en 
ces occasions on en porte toujours une au prorecteur; mais on l'a passe 
cette fois-ci. On pretcnd quc cela l'a beaucoup pique, puisqu'on a etc oblige 
de passer dcux fois devant sa maison. Cepcndant, il cst sur qu'il devrait 
en etre charme. Car la plupart des etudiants s'etaient assembles devant sa 
maison, munis de sifflets et bien resolus de lui donner un per e a t au 
lieu d'un vi V a t. - A quoi ne faut-il pas s'attendre, meme quand On fait 
du bien? 
J'ai eu de bonnes nouvelles de ma patrie. On se promet beaucoup de 
Louis XVI. Le don gratuit de joyeux avenement 4 [ •• • ] monte pourtant a 
70 millions [ ... ]. 

1 S. oben S. 75. 
! Sie beherrsd:iten nad:i Deneke (Studentenorden, S. 67) in den siebziger J ahren das 
Feld in Göttingen. S. auch Wentzke, Gesch. d . dt. Burschenschaft, S. 20 f. 
a Aug. G. Richter (1742-1812), seit 1766 Professor der Medizin in Göttingen, „der 
bedeutendste Kopf unter den damaligen Medizine rn, e in Klassiker der Chirurgen, ein 
großer Arzt". (Selle, Universität Göttingen, S. 146) . 
' Die dem französisd1en König traditionell bei seiner Thronbesteigung von den Ständen 
bewilligte Abgabe. 

49. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 19. Juni 1774 
St.A. Eigenh. - Eratdruck I. S. 28 ff. - Leichte Künung. 

Ergebnislosiglceit seiner pädagogisdien Bemühungen und seiner V ersuche, das 
V ertrauen Steins zu gewinnen. Klagen über nad1lassenden Studienei/er. Trotz· 
dem wird ihm besdieinigt, daß er nidit nur mehr wisse als die anderen, sonder11 
aud1 mehr gearbeitet habe. Erste emsthaf t e Überlegungen Salzmanns, seine Stel­
lung aufwgeben. - Tod des Kurfürsten von Mainz. Anfänge der Regierung Lud· 
wigs XVI. Marie Antoinette. Ihre religiöse Intoleranz. 

No.25. 
Vous desiriez que je detournasse sous main M. v[ otre] f [ils] de la societe 
des jeunes gens? Plfü a Dieu que j'en fus capable! Mais, je l'avoue, cela 
surpasse m es forces. M. v[otre] f[ils] m 'en punirait d'une maniere bien 
sensible. II est vrai que les sciences n'y gagnent pas, mais d'un cöte, la com-

. pagnie peut lui servir de delassement apres le travail, et d'un autre, il s'y 
corrigera de plusieurs petits defauts assez analogues a son age, mais peu 
aimes en societe. - S'il avait voulu suivre mes avis, nous anrions pris un 
chemin tout different; nous aurions vu peu de jeunes gens, souvent les 
savants dont la conversation est instructive, et le r este vis-a-vis de nos 
livres. Mais l a societe a tant d'attraits pour M. v[otre] f[ils] que j'en eus a 
peine le dioix. Je ne puis pas dire qu'il neglige les affaires, mais je trouve 
pourtant qu'il ne travaille pas tant que l 'hiver passe. II se prepare, il repete, 
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mais on pourrait quelques fois y ajouter encore d'autres occupations. Ce­
pendant je vous supplie, Madame, de ne pas lui en parler; j'en souffrirais 
et je doute qu'il change. Je tache de moderer - et si je vois que cela pourrait 
aller trop loin, je m'expose a etre boude. Au reste, Madame, Oll ne gagne 
pas toujours en forc;ant les jeunes gens a l'application; pourvu qu'ils ap­
prennent et qu'ils fassent ceci avec plaisir, on n'a rien p erdu, car si l'esprit 
est plus forme et qu'on n'est pas sans principes fondamentaux, on fait 
plus de chemin dans 3 mois qu'auparavant dans six. Et voila ce qne je 
puis avoir l'honneur de vous assurer, que M. v[otre] f[ils] ne sait non seule­
m ent plus que les jeunes gens de son age, mais qu' il a aussi plus travaille 
ici que les autres. Souvenons-nous qu'il n'a que 161/2 ans. - Cette matiere 
est si importante qu'elle fera le sujet de plus d 'une conversation a la 
St. Michel prochaine . .T'espere que je pourrai mieux vous expliquer alors 
mon Sentiment. Une plainte principale, et que je vous aideja faite a Nassau, 
est que je n 'ai pu parvenir jusqu' ici a gagner l' amitie de M. v[otre] f[ils] . 
Mais cela va si loin, Madame, que notre goiit ne se remontre pas seulement 
dans l'amitie des autres personnes. II preferera toujours d'autres p erson­
nes que moi. Par exemple, j'ai prefer e au commencement M. F eder a 
M. Meiners, M. v[otre] f[ils] etait du Sentiment contraire, e t lorsque je me 
suis lie intimem ent avec tous les deux, il les a quittes l 'un et l 'autre. II y 
a bien quelqu~s mois qu'il n 'a plus ete chez le dernier. Dans la suite j'ai 
distingue M. de Keller, M. v[otre] f[ils] n e veut plus le voir, nous y etions 
cependant dimanche dernier . Le Cte de Brahe a paru m e distinguer et 
me temoigne b eaucoup d'amities, e t je puis dire que je l'aime e t que je 
l 'estime beaucoup, ce n'est pas le goilt de M. v[otre] f[ils]; je dis la meme 
chose de M. de Spiegel et de M. de Berlepsch; au lieu de cela M. v[otre] 
f[ils] s'est lie avec Mr. Godeau, avec M. de Steinberg, avec le Cte Odonnel 
- je n 'ai rien contre ces connaissances e t liaisons - ce n 'est que pour vous 
dire, Madame, que nos goiits se remontrent fort rarement. Eh, Madame, 
de combien de moyens cela ne me prive-t-il pas d 'etre utile a M. v[otre] 
f[ils]? J e voudrais e tre son ami, point du tout, il faut que je sois son gou­
verneur? J e voudrais parler le langage de l'amitie, et il faut que je parle 
quelquefois en maitre qui veut etre obeit! Quel martyre pour mon coeur! 
C'est une des raisons principales qui m e feront quitter l'education de M. 
v[otre] f[ils] plutöt que je ne l'aurais peut-etre fait sans cela. 
J'espere et je le souhaite avec ardeur que mon successeur, si vous m'en 
donnez, sera plus heureux que moi. J'ai tache de tirer parti de la m ediocre 
portion d'esprit que Dieu m'a accordee, mais je suis convaincu qu'il en 
faut avoir beaucoup plus pour bien conduire M. v[otre] f[ils]. - Il se pour­
rait donc, Madame, que l'hiver prochain fut l e dernier semestre que je 
passasse avec M. v[otre] f[ils], tout aussi bien il parait qu'un voyage en 
France m 'es t necessaire, et je [ne] voudrais [pas] le differer trop long­
temps. J'ai mieux aime de vous en avertir d'avance, pour que vous puissiez 
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prendre vos precautions d e bonne heure. - Ah ! Madame, si vous saviez 
ce qu' il m 'a coiite de tracer ces lignes! Pourquoi M. v[otre] f[ils] ne vous 
ressemble-t-il pas entierement. J e sens combien je vous dois, mais peut­
etre que la r econnaissance meme e t le devouement que je vous ai voue, 
Madame, m'a oblige de vous conseiller de ne pas me laisser toujours aupres 
de M. v[otre] fils. Un mangement en p eut produire un autre; et si ce 
dernier est en bien, quelle joie n 'en ressentirai-je pas! [ ... ]. 
M. de Steinberg es t certainement plus modeste que le r este des Hano­
vriens1, aussi n 'est-il pas lie avec eux. Mais cependant il a une t einte de 
caracter e distinctif de ces Mess., il le fait moins paraitre puisqu' il s'ex­
poserait a la raillerie de ses amis. 
La mort de l'Electeur de Mayence2 nous a frappe comme un coup de tonnerre. 
M. Pütter nous avait dit cette nouvelle la veille de l ' arrivee de votre lettre 
au college; quelqu'un dit a cöte de moi, il m eurt bien a propos [ ... ]. Cet 
evenement aura beaucoup d'influence dans les affaires d e l' Allemagne et 
le bonheur des habitants des bords du Rhin. - J e crains bien que cette 
mort n 'ait beaucoup afflige M. votre epoux; il etait attache a feu l'electeur. 
Le commencement du r egn e de Louis XVI semble nous promettre l es jours 
les plus h eureux. On m e mande que M. d 'Aiguillon8 a donne sa demission, 
de meme que M. de la Vrilliere4, et que M. de Vergennes5 et de Muy6 

ont r emplace le premier . Les allemands attribuent tous les di.angements 
de Louis XVI a la reine - peut-etre indirectement. Mais ce qui doit nous 
epouvanter, c'est qu'il n'aime pas les protestants; on dit qu'il a donne 
ordre d'executer contre eux dans les Cevennes a la r igueur les edits publies! 
Vous savez que les Fran~ais, pour complaire a la r eine, ont donne au 
Cha teau de Trianon, dont le roi lui a fait present , le nom de V i e n n e ? 
Ce tte attention lui fera plaisir [ . .. ] . · 

1 S. oben S. 77 f . 
2 S. oben S. 74, Anm. 5. 
8 S. oben S. 76, Anm. 3. 
' Saint Flor entin Duc de la V r i 11 i e r e (1705-1777), Justizminister und Minister des 
kgl. Hauses. An seiner Stelle berief Ludwig XVI. Herrn v. Malesherbcs (1721- 1794) , der 
bis 1776 Justizminister war und ihn später vor dem Nationalkonvent verteidigte. Males­
herbcs wurde 1794 hingerichtet . 
5 Charles Gravier Graf v . Ver gen n es (1717- 1787), frz. Außenminister von 1774 bis zu 
seinem Tode. Er gab durch sein Eingreifen in den amerikanischen Unabhängigkeitskrieg 
der Außenpolitik des alten Frankreid1 noch einen letzten Auftrieb, wie ja überhaupt 
durch ihn, Mnlesherbes und Turgot die R egierung Ludwigs XVI. mit verheißungsvollen 
Reformver suchen begann. 
6 Louis Nie. Victor F elix Comic de M u y (1711- 1775), ein im siebenjiihr. Krieg bewiihr­
ter Offizier, besonders geschätzt von dem als Dauphin verstorbenen Vater Ludwigs XVI., 
mit dem er zusammen erzogen worden war. Schon Ludwig XV. hatte ihm das Kriegs· 
m inisterium angeb oten. 
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50. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 28./29. Juni 1774 
St.A. Eigeuh. 

Graf O'Do11ell und Graf Brahe. - loha1111 Friedrich vom Stein in Göttingen. -
Pütter und Boehmer, Less und Lavater. Ein „Landesvater" 1774. 

Nr. 26. 
II m'a ete impossible de vous ecrire hier, le 26 juin. Nous avons passe une 
grande partie de la matinee au jardin de M. le Comte d'Odonnel ou on 
nous avait invite pour prendre le chocolat, et l'apres-dine, nous avons eu 
des visites depuis deux heures jusqu' apres six heures du soir. Cela m'a 
beaUCOUp gene; mais j'ai pense QUC c'est UD extraordinaire, Cause par Je 
depart prochain de M. Je Comte de Brahe qui est fixe au 29 du courant. 
Hier, nous avons soupe chez lui, et demain, nous souperons chez le Comte 
d'Odonnel. Ses amis le conduiront jusqu'a Heiligenstadt, mais j'espere que 
nous pourrons nous en dispenser . 
M. v[otre] fil s aine1 nous a surpris agreablement le 20 juin au soir. II a 
loge chez nous; mais il n 'a pu s'arreter que jusqu'au 22 le soir a 9 heures, 
ou il s'est mis en chemin pour Brunswick [ ... ]. M. le capitaine a paru se 
plaire a Goettingue, il nous a promis qu'il tacherait de passer cet hiver 
quelques semaines avec nous. ll nous a accompagnes au college de M. Püüer. 
qui lui a plu. tellement que nous fiimes lui rendre visite le meme jour. Au 
r este, M. de Rotenhan e t M. de Lenthe ne l ' ont pas quitte, du moins le 
second jour. 
Nos colleges avancent grand train. M. v[otre] f[ils] n 'en a manque aucun 
encore, ni chez M. Pütter, ni chez M. Boehmer. Ondit que ce dernier fera 
un tour a Pyrmont pour y chercher sa femme, ce qui interrompra nos col­
leges pour quelques jours. La premiere fois que je le verrai, je le consulterai 
sur les colleges que M. v[otre] f[ils] doit prendre l'hiver prochain. C'est 
dommage que ce savant homme ait tant neglige de se former a la societe; 
la solidite d e son esprit ferait encore plus d e bien aux jeunes gens, si elle 
e tait presentee d'une maniere plus agreable. 
[ . . . ] Une lettre de mon pere m 'apprend que M. Less2 a passe par Stras­
bourg, de meme que M. Lavater que vous verrez sans doute dans peu3 [ • •• ]. 

II faut encore que je vous marque une singularite; c'est que nous avons 
fait un Landesvater chez le Comte Brahe, dimanche passe. C'est une idee 
qui est venue a ces jeunes gens puisque le Comte de Brahe et la plupart des 
autres convives n'en avaient jamais fait encore. Je m'y suis oppose d'abord, 
mais voyant que l 'on etait bien resolu et que je prechais en vain, je me 
suis r endu, et cela avec d'autant moins de regret que le gouverneur du 
Comte de Brahe a etc de la partie. J'ai cru qu'il valait mieux etre present 
a ces ceremonies que d 'abandonner ces jeunes cavaliers tout a fait a leurs 
fantaisies [ .. . ].Au reste, personne n ' a commis aucun exces; chacun n'a bu 
qu'autant qu' il a bien voulu. 

84 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

3.JUL11774 

1 Joh. Friedr. vom Stciu. S. ohen S. 50. 
2 Gottfried L es s (1736-1797) aus Konitz (Westpreußen) . 1761 Professor der Theologie 
am akademischen Gymnasium in Danzig. Seit 1763 in Göttingen, zugleich Universitäts­
prediger (Seile, Universi tät Göttingen, S.180 f .) . Less kam 1791 als Konsistorialrat und 
Hofprediger nach Hannover und wurde 1793 Generalsuperintendent des Fürstentume 
Calenberg. - Er befand sid1 1774 auf einer Reise nach Paris. ADD XVIII, S. 445. 
3 Tatsächlich war Lavater zusammen mit Goethe am selben 29. Juni, an dem dieser Brief 
geschrieben wurde, in Nassau. S. Bad1, Elternhaus, S. 66 f. u. Goethes Rheinreise 1774, 
23. 6.-28. 6. Lavater bei Goethe in Frankfurt. Goethe liest aus d em „Werther". 

28. 6. Goethe reist mit Lavater über Wiesbaden nach Bad Schwalbadi . 
29. 6. Goethe reist mit Lavater von Sd1walbadi über Nassau nach Ems. Erster Be­

sud1 bei Frau vom Stein. 
29. 6.- 7. 7. Lavate r in Ems mit dem 2. Teil des „Werth er". Goethe wieder in Frankfurt. 

3. 7. Lavater predigt in Ems. Zweite Begegnung mit Frau v. Stein. Einladung nad1 
Nassau. 

7. 7.- 9. 7. Lavater in Nassau bei Frau vom Stein. 
9. 7. Lavatcr kehrt abends nad1 Ems zurück. 

9. 7.-14. 7. Lavater in Ems. 
12. 7. Wand erung Lavaters nach Nassau. Rückkehr nach Ems. 
14. 7. Lavater und Basedow in Nassau, zurück nad1 Ems. 

15. 7.-17. 7. Goethe mit Lavater und Basedow in Ems. 
18. 7.-26. 7. Rheinreise Goethes mit Lavater und Basedow. 

26. 7. Goethe, Lavater und B asedow abends wied er in Ems. 
27. 7. Gemeinsamer Besud1 in Nassau. Begegnung mit Sophie La Rodie bei Frau 

vom Stein. 
Vgl. dazu jedodi audi Badi, El ternhaus, S. 101, Anm. 66. 

51. Salzmann an Frau vom Stein 
S1.A. Eigenh. 

Göttingen, 3. Juli 1774 

Vorzüg e des Göttinger A1ifenthaltes für Salzmann: „En general, Goettingue me 
plait tcllement que je ne me sens aucun envie d'en sortir". Sein En tsdtluß, sich 
von Stein zu trennen als Hinderungsgrund für einen weiteren Aufenthalt ill 
Göttingen. Johann Friedridt vom Stein.. - Steins Reitstunden. - Angeblidte Gründe 
für den Brand des Sdilosses in W eimar. 

No. 27. 
[ ... ] Pliit a Dieu! Madame, que je me laissasse toujours guider par la rai­
son! J ene puis m'en flatter; je sens mon faible; je m'en corrige autant que 
je puis - et le reste, je le m eta sur le compte de l'humanite [ .. . ]. - C'est 
la encore un cöte par lequel Goettingue me plait b eaucoup. Premierement, 
en m e retirant du monde, il m'öte la source de b eaucoup de repr'oches, et 
puis, il m e procure la facilite de converser sur moi-meme et sur l'homme 
en general avec M. Mein.ers. Le commerce de ce philosophe est un baume 
pour mon ame; dommage que je ne puis en user que modiquement. - En 
general, Goettingue m e plait tellem ent que je ne me sens aucun envie d'en 
sortir; et peut-etre que j'y passe rais encore un an ou 18 mois si M. votre 
fils ne m'en empedrnit. Pourquoi ne point vous le dire ? Madame; je ne 
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crois pas quc je pourrais r es ter comme gouverneur avec M. v[olre] f[ils] 
plus longtemps que l'hiver prochain - je ne pourrais le soutenir; et clev­
rais-je le quitter et r ester ici? - je ne saurais l'approuver; il vaut clone 
micux que je parte. En cas de besoin, je pourrai revenir apres avoir fait une 
absence cl 'un ou deux ans. 
Nous n 'avons pas encore eu des nouvelles de M. le capitaine depuis son 
arrivee a Brunswik 1 • II nous a propose de passer !es vacances prochaines 
chez lui et a Hanovrc. M. votre fils en est assez content. Car on n e p eut 
demander qu'il passe !es vacances a Goettingue ; tous ses amis vont partir, 
et je n e saurais aucun college qu'il p ourrait entendre [ ... ]. 
J'ai demande a plusieurs personnes qui m'ont paru s'y entendre, si M. 
v[otre] f[il s] ne pourrait pas mettre un intervalle de quelques mois au 
manege; tous m 'ont r e pondu que non; pour bien apprendre, il n e faut pas 
cliscon tinuer. Mais il y a un moyen de concilier le cheval avec les coll eges; 
c'est eu ne laissant monler M. v[otre] f[ils] que 2 fois la semaine pendant 
l'hiver. Par la, il r es tera toujours en haleine, sans perdre b eaucoup de 
t emps. 
ll parait que l'incendie de Weimar2 est une suite de la mechancete 
des suje ts. Ondit qu' uu impöt de 2 sols par tete pour l'etablissement d 'une 
ecole de sages-femmes et la presence de M. Wieland sont l'unique motif 
qui !es a pousses a cette demarche. On r eproche a ce dernier de proteger 
le luxe, d'introduirc a la cour un ton qu'on n 'y connaissait pas auparavant; 
de gater le jeune prince et de l'exciter a des actions assez communes, il 
cst vrai, aux cours, mais pas moins honteuses. Bref, on cn est mecontent au 
supreme degre. II n 'y a que le prince qui le soutient encore. 

1 Vgl. oh en S. 84. 
2 Das Sd1loß in Weimar war am 6. Mai durch Blitzschlag eingeäschert worden. Schon am 
25. Mai hatte Salzmann geschrieben: „On dit que l'emeute de W eimar a ete causee par 
un impot, Groschensteuer, que le duc exigeait des ses sujets pour etablir une ecole pour 
l es sage·femmes." - Wieland war damals noch aus d em Spiel geblieben. Er war 1773 von 
der Herzogin Amalie nad1 Weimar berufen worden. Vgl. Adolph Doebber, Das Sdiloß in 
Weimar . Seine Gesd1id1te vom Brande 1774 his zur Wiederherstellung 1804 (3. Beiheft 
d er Zeit schr. d. Ver. f. Thür. Gesdlid1te. Jena 1911). 
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52. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. Eigeob. 

Göttingen, 13. Juli 1774 

Ausflug nach Pyrmont. Reunion der großen Welt. Frau von Lentlie. Moses Mendels­
sohn. Herd er. Zimmermann. - Neue Sorgen um die Gesundheit der Frau vom Stein. 

No. 28. 
Nous ne faisons qu' arriver de Pyrmont ou nous avons passe deux jours 
[ ... ] . M. le Comte O'Donnel e t M. le Baron de Lilienstern1 nous y ont 
accompagnes clont nous etions fort cbarmes. 
II y avait beaucoup de monde a Pyrmont, entre autres le Prince de Waldeck!. 
de Duc de Mecklcnbourg-Strelitz3 e t le Comte de la Lippe-Bückeburg<l avec 
leurs epouses. Madame de Lenthe5, Madame de Reden6 et ses trois filles, 
Madame la Comtesse de Wartensleben7, et le Comte de Lynar8, son frere, 
M. de Wengstern9, Madame de Schimmelmann10 avec son fils et sa fille et, 
pour des savants, Moses Mendelssohn, Zimmermann et H erder avec son 
epouse. Ces derniers ont attire toute mon attention; et c'est avec eux que 
j'ai passe m es plus beaux moments a Pyrmont. J'ai ete agreablem ent sur­
pris de trouver a Madame H erder une femme de la Haute Alsace11• 

La premicre visite que nous avons fait a Pyrmont etait a Madame de 
Lenthe, qui a re~u M. votre fils fort gracieusement et lui a offert de lc 
presenter l'apres-dine a la promenadc [ .. . ]. 

Jene vous parlerai pas, Madame, du Prince, du Comte de la Lippe, du Duc 
de Mccklenbourg - ni de toutes les dames et demoiselles qui ont illustre 
Pyrmont - ce n 'est pas de mon r essort; et j'cspere que M. votre fils y 
suppleera. J e n e dirai qu'un mot de MM. Mcndelsohn et H erder , car pour 
M. Zimmermann, vous le connaissez, e t je n'ai pule voir que tres peu, par­
ce qu' il est fete de tout le monde et presque toujours escorte par quelque 
dame qui lui fait le detail de ses indispositions. -

Mendelssohn est un second esop e, petit et bossu. Mais son caracterc es t si 
doux et sa modestie si grande que ccs grandes qualites, reunies a la superio­
rite de son esprit e t de son savoir, r emplissent d'admiration e t d'amour. 
Sa Sante est faible e t il evite de parler de philosophie, puisque cela le 
fatigue trop. Cependant, i1 n'a pu se rcfuser a la tentation de s'y Iivrer 
lorsque M. Feder arriva. lls convcrsercnt ensemble pendant pres d'une 
journee et se sont quittes !es plus zeles amis. M. Feder m'a charge d'une 
lettre pour Mendelsohn. 

J e suis oblige d e r emettre a la premier e pos te de vous entretenir de H crdcr. 
Le temps est trop court actuellement. 
II y a longtemps, Madame, que je n 'ai plus ose VOUS parler de votre sante. 
J 'avais espere qu'elle allait de mieux en mieux: mais Madame de Lenthe 
vient d e me dire que vous allez plus mal. Serai t-il bien vrai? Madame, et 
vous ne m 'en marquez rien? A quoi l'attribucz-vouz? - M. Zimmermann a 
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tres bonne esperance. Mais il f aut du tcmps. Pourvu, Madame, que les dou­
leurs diminuent; sans ccla la patience est un fardeau bien pesant. 

1 Phil. J acobus v. Li 1 i e n s t e r n aus Frankfurt, jur„ seit 1770 in Göttingen {Matrikel 
Nr. 8596). S. Pütter, Selbstbiogr aphie, S. 573. 
z Karl August Friedrich Fürst von W a ld ec k, derl763- 1812 regier te,seitl766 
selbständig, vorher unter d er Vormundsdrnft seiner Mutter. 

3 A d o 1 f Fr i e d r ich I V., H e r zog von M ec k 1 e n b ur g - St r e 1 i t z, r egierte 1752 
bis 1794, selbständig seit 1753. 
' Gemeint ist wahrsdieinlid1 Lippe·Bie s terfeld und zwnr entweder G r a f Fried­
ri c h {t 1781} oder dessen Sohn Karl {t 1810), m öglicherweise aber auch einer seiner 
Brüder, S. Prinz zu Isenhurg, Stammtafeln, S. 147. 
5 S. oben S. 77. 0 Nid1t zu ermitteln. 
7 S. oben S. 67, Aum. 5. 
s Christian Ernst Graf v. L y n a r (1742-1794), Sohn d es dän. Konferenzministers und 
Statthalters von Oldenburg, Rodrns Friedrid1 Graf v. Lynar {1708-1781}. Auf diese d än. 
Lynars d eutet die Anwesenheit der Schimmelmnnns, denn anscheinend traf sich d amals 
die große Welt Kopenhagens in Pyrmont. 
0 De tl ev Alexander v. Wen k s t e r n (1708- 1792). Geh.R a t in der hannov. Kriegskanzlei. 
1° K 11ro1 in e Tugendreich F t e i f rau v. Sc hi mm e 1 man n geh . v. Friedehorn, 
die Gattin d es d än. Finanzgewaltigen Hein r. Karl Fr h. v. Sc hi mm e 1 man n (1724 
bis l 71J2}, der als Chef der diin. Obersteuerdirektion, der dän. Sd1atzkammer und anderer 
B ehö rd en die Finanzen des Staates leitet e und beherrschte. Sd1immelmann war einer d er 
ganz großen fina.nziellen Glücksritte r der Zeit. In P reußen als Armeeliefer ant Friedrichs 
d. Gr„ durch Mü11zversd1lechterungen, Verkauf des aus Meißen weggeführten Porzellans 
u. dgl. emporgekommen {preuß. Freiherrnstand seil 1760), wurde er 1761 nach Dänemark 
berufen, um Ordnung in die dor tige Finanzwirtschaft zu b r ingen, 1779 diin. Lebensgraf. 
Er hinterließ hei seinem Tode das für die damalige Zeit ungeheure Privatvermögen von 
8 Millionen Talern. 
Sein Sohn und Nad1folger, H e inri c h Ernst Gra f v. Schi mm e 1 man n (1747-1831), 
reichte als Finanzmann nicltt an seinen Vater heran, behielt aber trotzdem die Leitung 
seiner Ämter von 1782-1814 und naclt kurzer Zwischentätigkeit als Außenminister (1814) 
wiederum bis 1824. E r wurde dann nochmals Außenministe r und blich es bis zu seinem 
Tod e. Jedoch lagen seine Hauptinteressen weder auf finanziellem, noch außenpolitischem, 
sond ern auf sd1öngeistig·philosophisdtem Gebiet e. Er ist der Mäzen Sdülle rs, d em er 
1792 e in Jah resgehalt aussetzte, und gehörte mit dem Grafen Bernstorff (s. unten S. 523, 
Anm. 10) zu den humani tären Reform ern der Zeit aus dem Geis te des d eutsd1en Idealis­
mus. Niebuhr war e ine Zeitlang sein Privatsekretär. 
11 Maria Caroline H er d e r, geb. Fladtsland, war die Tochter d es württ. Amtsscltaffners 
zu Re id1enweiher im damals noch württernberg. Mörnpelgard. 
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MITTE J ULI 1774 

53. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, Mitte Juli 1774 1 

Sr .A. Eigenb. - Eutdruck 1. S. 32 E .• mit fahcher Datierung und kürzer. 

Salzmanns Trennung von Stein. - Die Stellung Herders und seiner Frau in Göt· 
tingen. 

No. 29. 
L'offre avantageuse que vous avez eue la honte de me faire d'une maniere 
si obligeantc dans votre derniere2 est si analogue a mes desirs que je n 'he­
siterais pas un moment de l'accepter, si je ne me croyais oblige de ne rien 
decider sans savoir preablement l e sentiment de mon pere. J e vous supplie 
donc, Madame, de permettre que je differe d'une quinzaine de jours la 
reponse finale que vous me demandez [ ... ]. 
En attendant, j'ai l'honneur de vous observer, Madame, que <lans la maison 
que nous occupons actuellem ent, je n e pourrai probablement pas r ester 
quand M. v[otre] f[ils] aura un autre gouverneur, a cause de manqu~ de 
place. Mais je p ense que d'ici a Paques, il se presentera bicn un moycn 
d'arranger la chose. 
La r aison pourquoi je vous ai dit, Madame, que je nc voudrais pas r estcr 
dans la m em e lieu avec M. v[otre] f[il s] apres l'avoir quitte, etait la crainte 
qu'on n e crut que nous avons ete mecontents l'un de l'autre. T out lc monde 
ne supposerait point quc ccla fut fait pour pouvoir micux travailler . Au 
lieu que cette raison s'evanouit si je pars. Mais je vois a prescnt que cette 
raison n 'est point suffisante, et je l'abandonne puisquc vous avez p are par 
votre arrangement a toutes lcs interpretations m alignes. 
J e me suis engage dans ma dernier e a vous parler encore de M. H erder, 
il n 'est pas mal de figure et fort agreable en societe. Mais on lui reproche 
qu' il a fait un p eu3 trop le pe tit maitre, et on a voulu m'assurer qtJ.e r'etait 
la la raison pourquoi il n 'a pas obtenu la place de premier pasteur a Goet­
tingue. 
D'autres personnes pretendent que son esprit est trop enclin aux para­
doxes, e t on cite en preuve le livre qu'il vient de publier. Je n 'ai rien vu de 
tout cela dans sa conversation, qui est aisee et amusante. II est vrai qu' il 
est bien mis, mais vous savez qu'en France on l'exige d 'un ecclesiastique; 
et il ne m 'a pas paru qu'il le pousse jusqu' a la p etite maitrise. Mme. Herder 
s'es t placee parmi les femmes savantes, mais voila justement ce qui me 
plait le moins en eile. Sa conversation est agreable, et eile y brille meroe 
quand elle peut donner un libre essor a son imagination. Quoique je lui en aie 
donne tres p eu d'occasion, je n'ai pas laisse toutefois de passer mon temps 
agreablement avec cette Alsacienne. Vous voyez par le r ecit que je vous ai 
fait de cette partie de plaisir, que nous en sommes tous fort contents [ ... ]. 
Pour !es discours de M. Ayrer, je ferai mon possible pour en attraper un 
exemplaire encore. J e ne les ai plus trouves chez les libraires, puisqu' il les 
avait imprimes a ses frais [ . .. ]. 
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1 Nid1t Herbst 1774, wie früh er (1. S. 32 f .) angenommen. Die ridit ige Datie rung e rgibt 
s id1 nus de r Numerierung d e r Briefe. 
2 Nid1t erhalten. 
3 „un peu" fehlt im Erstd ruck. 

54. Salzmann an Frau vorn Stein 
St.A. Eigenh . 

Göttingen, 24. Juli 1774 

V ersdiled1terung im Befinden der Frau vom Stein. - Lavater, Ba$edow und 
Goethe in Ems. 

No. 30. 
Je n 'ose clone plus en d outer ; votre m al empire, !es remedes de M. Zimmer­
mann ne vous font pas l'effet desire - quelle triste verite ! J e m 'eta is 
defendu jusqu' ici a ajouter foi aux nouvelles affligeantes que Madame de 
Lenthe m'avait donnees de votre sante; je m'etais efforce de bannir toute 
crainte ; je m e ber Ciais d es plus flatteuses esperances - que la lettre de 
M. Christlieb vient de detruire en grande partie [ . .. ]. J'esperais que les 
bains de Schlangenbad ach everaient ce que les remedes de M. Zimmermann 
avaient si bien commence - m ais cette nouvelle attaque que votre sante 
vient d'essuyer, me replonge dans mon etat de crainte et d' apprehension 
[ ... ]. 
J e n 'ai jamais doute que le sejour de M. Lava ter a Ems1 n e vous confirme­
rait dans la haute idee que vous avez eue de ce resp ectable ecclesiastique. 
La verite repose sur ses levres et lui procure cette p ersuasion clont p eu de 
theologien s p euvent se flauer. Dommage que ce tte m em e imagination qui 
donne t ant de feu a SOil discours e t t an t de vivaci te a Ses p ensees le m ene 
souvent trop loin et soit devenue par la un sujet de r eproche! 
On me dit que vous avez aussi vu M. Basedow2 • C'est un homme de toute 
une autre trempe que M. Lavater. Ses vues ne sont pas si saines, a beaucoup 
pres, que celles du Zurichois; et on pretend qu' il possede un fond inepui­
sable de gaiete. M. Goethe penche plus du cöte du premier . J e regre tte ex­
tremement de n'avoir p as ete temoin de ce contraste. 
M. F eder differ e de vous repondre jusqu'a ce qu' il puisse VOU8 offrir le 
second volume de l'Emil3 qui p araitra a la foire prochaine. Il m' a öte 
toute esperauce de le voir jamais sur les bords du Rhin [ . . . ]. 
Au reste, l' Almanach des Muses4 avance grand train; et j'espere que j'aurai 
l'honneur de vous en offrir un exemplair e a la St. Mid1el p rochaine. 

1 u. 2 Vgl. obeu S. 84 C. 
8 S. oben S. 50, Anm. 6. 
4 S. ob en S. 80, Aum. 7. 
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3 1. J U LI 1774 

55. Salzmann an Frau vom Stein 
S t.A. Eigeoh. 

Göttingen, 31. Juli 1774 

Neue h eftige Klage" über Steins B enehmen und geistige Haltung („i l ne veut pu 
aller ii l'eglise, il est satyrique et tourne tout le monde eo r idicule, il est grand 
disputeur"). Endgültiger Entsdiluß Salzmanns, seine Stelle zum Herbst auf::.u· 
geben, aber ir1 Göttingen weiter :z:u studieren. 

No. 31. 
M. Christlieb m e marque que vous vous sentez encore un p eu faiblc de 
votre derniere attaque. Pliit a Dieu! que Schlangenbad vous rende vos 
forces et me donne bientöt la satisfaction de r ecevoir une lettre d e votre 
main. Celle-ci vous prouvera corubien j'en ai besoin. J e suis oblige de la 
rernplir de nouvelles assez desagreables clont je vous epargnerais avec plai­
sir la connaissance, si cela etait dans mon pouvoir [ . .. ]. 
J'avais de tout t emps pour principe qu'un gouverneur emploie mal son 
temps quand il se plaint de son eleve. Lui trouve-t-il des defauts, qu'il tad1e 
de les corriger, et s'il ne p eut y reussir, il faut ou qu'il les supporte ou qu'il 
quitte [ . . . ]. 
En confrontant ma conduite avec ce principe, vous trouver ez peut-etre, 
Madame, que je n e lui suis pas r es te fidele p endant des 18 mois que j'ai 
l'honneur d 'etre aupres de M. votre fil s. Mais si plusieurs de mes lettres, 
de l'hiver dernier surtout, contiennent des plaintes contre M. v[otre] f[ils], 
je ne les ai pas proprement adressees a Madame sa m ere, mais a une amie 
(vous m'avez permis d' oser m e servir de ce terme) a laquelle je faisais part 
maque fois de ma situation, pour eo recevoir et rneriter des Conseils. 
Aujourd'hui les affaires mangent de face. J e n 'ose plus me taire. J e dois 
vous rendre compte de la conduite de M. votre fils, pour que vous ne soyez 
pas surprise de ma resolution que je viens de prendre, de le quitter des 
la St. Mime! produine. Voila m es griefs en peu de mots. 
1. M. v[otre] fils ne fait plus aucune reflexion a ce que je lui dis. 11 est vrai 
qu' il y a longtemps qu' il s'est mis sur ce ton la ; mais j'esperais toujours 
qu'il se corrigerait. Au lieu de cela, il a empire. J'ai observe cette conduite 
dans les bagatelles comme dans les moses de consequence. Des premier es 
vous avez dcja une preuve en main par rapport au bas de fil et de soie; je 
pourrais y ajouter beaucoup d'autres - si cela en valait la p eine. Parmi 
les d10ses de consequence je compte 1.) qu' il ne veut pas aller a l'eglisc; 
tout ce que j'ai pu obtenir jusqu'ici, c'es t d 'y aller du moins toutes les 
quatre semaines e t cela presque toujours forcement ; 2.) qu' il est satirique 
et tourne tout le monde en ridicule e t en dit du mal ; 3.) qu' il est grand 
disputeur et d ' une suffisancc qui ne lui p ermet pas de ceder. C' es t par la 
principalem ent qu' il s'est rendu importun a ses amis, a l'exception peut­
etre du comte O'Donncl qui a le meme <lefaut ; 4.) qu' il prefere Ja com­
pagnie des jeunes gens et prcnd toujours le parti de ceux qui font du bruit, 
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se battent ou voient les filles, e t de sorte qu' il y a quelque apparence qu' il 
suivrait leur exemple s' il etait libre; 5) qu'il ne menage pas sa sante. -
Passons au second poin t. 
II. II n'a pas la moindre atten tion pour qui que ce soi t, bien moins pour 
son gouverneur vis-a-vis duquel il est grossier. - J'espere, Madame, que 
vous me ferez grace du detail. Il est temps de finir cette Kyrielle1 af fligeante, 
clont chaque trait vous a p erce le coeur. Ah! Madame! Si vous saviez ce que 
je souffre d'etre force de vous dire ces nouvellcs affligeantes, surtout dans 
l'etat de faiblesse ou vous vous trouvez! Mais jene saurais l 'endurer davan­
tage. J'avais espen! jusqu' ici qu'a force de le m enager, je pourrais rester 
jusqu'a P aques. Mais je vois qu' il es t temps de nous separer. J'y ai reflechi 
miirement e t de sang froid; et de crainte de me tromper , j'ai demande 
Conseil a M. F eder ; et quoiqu' il ait ete ci-devant_ du Sentiment que je r este 
encore, il a approuve a present ma r esolu tion. Vous pouvez e tre persuadee, 
Madame, que sans vous e t vos bontes pour moi, j'aurais de ja quitte l'hiver 
dernier; e t je n e quitterais certainement pas, s'il y avait moyen de r es ter 
[ ... ].Jene suis plus d'aucune ntilitc a M. v[o tre] f[ils] e t lui, au contraire, 
me fait un grand tort. D'ailleurs, il consent a ma resolution ; et il parait 
qu' il ne m e regrettera pas, du moins de sitöt . 
Toutefois, n 'interpretez pas l'enumeration que j'ai fait des defauts d e M. 
v[otre] f[il s] comme si j'en desesperais. Point du tout, Madame; il p eut Be 
corriger sous les auspices d 'un au tre gouverneur. Sa jeunesse et le plaisir de 
m e contredire lui ont fait dire et faire b eaucoup de d1oses qu' il n'approuve 
pas lui-meme. L'experience, le seul maitre qu'il reconnait pour tel, et la 
connaissance du monde peuvent operer plus puissamment que ses parents 
et son gouverneur. Cependant, on fera bien de prendre des precautions. 
J 'ai la confiance en vous, Madame, que vous excuserez ma r esolution de 
quitter M. v[otre] f[ils] a la St. Midiel prochaine. Elle m'a beaucoup coilte. 
Comme il y a en core d eux mois jusque la, je crois que vous n 'aurez pas de 
difficultes de me remplacer, surtout puisque vous vous etes deja informee 
prealablement d 'apres un gouverneur. Si vous le permettez, j'aurai l'honneur 
d 'accompagner M. v[otre] f[il s] a Nassau dans les vacances prod1aines. De 
la, j'irai faire UD tour a Strasbourg. J.'en r eviendrai bientöt pour m'en re· 
tourner a Goettingue, et je serai flatte de pouvoir faire ce d1emin avec M. 
v[otre] f[ils] et son nouveau gouverneur. En attendant, je louerai un loge· 
ment separe, et je tacherai de bien employer mon temps l'hiver prodiain. 
Encore une fois, Madame, pardonnez cette lettre et croyez que rien ne 
pourra jamais diminuer ma reconnaissance et le profond r espec t avec 
lequel j'ai l 'honneur [ .. . ]. 

1 Griechisch für Ausarbeitung, Sdrnlrede. 
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7. AUGUST 1774 

56. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 7. August 1774 
St.A. Eigeob. - Eratdrudc 1. S. 30 (. 

Entsdiluß, seine Stelle aufzugeben. 

No. 32. 
[ . .. ) Qu'aurez-vous peDse [ ... ) , Madame, de ma derniere! quelle impres­
sion sinistre n ' aura-t-elle pas faite sur vous? PlUt a Dieu! que votre tran­
quillite n'en ait poiDt souffert! que votre ame soit a l'epreuve de tels 
evenements. J e ne saurais vous dire, Madame, combien j'ai ete afflige de 
l 'idee d'etre oblige d'augmenter VOS chagrins. Mais j'ai eprouve en meme 
temps la force de ce tte consolation que nous donne Ie devoir. Je ne pou­
vais plus me taire. J'avais differe de vous parler de ma malheureuse 
situation jusqu'a ce que quelques eveDements, arrives coup sur coup, m'ont 
convaincu de la necessite de ne plus garder le silence. Vous me ferez 
grace du recit; il ne vous serait pas moins desagreable qu'a moi. - 11 est 
temps que nous [Dous] separions, M. v[otre] f[il s] et moi. J e ne me seDs 
plus aucune amitie pour lui, et il n'en a jamais seDtie pour moi. C'est par 
la surtout qu' il m'a öte tout le desir et tout l 'agrement de faire plus que 
le devoir n'exigeait. - 11 cst vrai que depuis qu'il voit que je parle sur 
UD autre toD et que ses amis (a ce qu'il me semble du moins) lui ont fait 
seDtir ses torts vis-a-vis de moi, il est tout change - il parait faire atteDtion 
au peu que je lui dis et me moDtre meme des egards. Mais qui est-ce qui 
pourra m'etre caution qu' il p ensera e t agira toujours de meme? N'etait-ce 
pas la toujours sa maniere de se conduire vis-a-vis de moi? Quand il voyait 
que la m esure etait comblee et que j'etais pousse a bout, il commen<;ait a 
filer doux. Des qu'il s'apercevait que j'avais oublie ses torts, que j'etais 
recoDcilie, il croyait qu'il pouvait r ecommencer son train1• Et j'aimerai mieux 
m'en retourner tout de suite chez moi que passer eDcore UD hiver comme 
le dernier. Quel dommage! que 'M. v[otre] f[ils] se soit oppose de force a 
mon amitie! Si j'avais trouve en lui un jeune homme tel que je m e l'etais 
toujours souhaite, j'aurais fait !'impossible pour lui. J amais je n'aurais 
pense au devoir ou r egrette le t emps employe pour lui. Au lieu qu'a 
present, je tache d'abr ege r tous l es momeDtS ou j'ai a fair e 
a M. v[otre] f[ils] [ ... ] 2. 

1 Nicht „reladier son /rein" wie früher. 
2 Randbemerkung der Frau vom Stein : „C'etait sur quoi je repondis ir Mr. S. que miime 
les defauts et manques de son devoir ne le dispensaient pas de remplir sa fonction avant 
qu'il fut remplace, et c'est ce qu'il prit si mauvais". (S. den übernächsten Brief.) 
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57. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 17.August 1774 
St.A. Eigenh. 

Steins Reaktion auf Salzmanns Entschluß, seine Stelle auf zugeben. 

No. 33. 
J e m'y attendais que ma lettre No. 31 vous ferait passer une cruelle nuit ; 
je pouvais le prevoir, connaissant votre tendresse et votre attachement 
pour vos enfants - mais je n'ai pu l'empecher. Avec quel plaisir n 'aurais­
je pas passe encore cet hiver avec M. votre fil s! S'il ne s'y e tait pas oppose 
par ses manieres et son indocilite. Mais n'en parlons plus; il peut se corri­
ger, et il en a deja fait le commencement. S' il s'etait toujours conduit 
comme il fait depuis quinze jours, nous serions les m eilleurs amis et je 
' . , ... ' , n aura1s pas pense a m en separer. 

II sent qu' il m'a manque - il en parait flieh e, et il m'a temoigne en meme 
temps qu' il etait fiid1e que je le quittais. II n'y a que quelques jours qu' il 
est persuade qu'on pense a lui donner UD autre gouverneur. La raison 
en est peut-etre, qu'ayant vu qu'il me faudrait encore six mois de sejour 
a Goettingue, il a pense que je serais charme de les passer avec lui et 
que je ne me r esoudrais pas si aisement a vivre a mes propres frais. II 
voit a present. qu' il s'est trompe. C'est ainsi que son experience lui fera 
deposer peu a peu ses prejuges et determinera ses principes [ . .. ] . 

58. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen , 21. August 1774 
St.A. Eigenh. - Erudrudt 1. S. 31 f . 

V erteidigt sich gegen den Vorwurf der mangelnden Pflid1terfüllu11g. 

No. 34. 
Si vous avez ete frappee du passage de ma lettre clont vous avez bien 
voulu faire l'extrait, je ne l'ai pas ete moins de l'explication que vous en 
faites et de ce que vous m e dites a ce sujet 1• J'ai lu et r elu ce malheureux 
passage, et je puis vous certifier que je ne l 'ai point ecrit dans un moment 
de chaleur, mais de sang froid. J e vous y ai fait une peinture exacte de ma 
situation; voudriez-vous me punir de ma sincerite? Mais comment avez­
vous pu me soup~onner, Madame, d'avoir manque a mes devoirs? d'avoir 
manque de zele? de so ins? Malheur a moi, si j'ai donne occasion a ce 
soup~on. J e ne crois pas que le passage en question puisse prouver contre 
moi. L'ensemble de tout ce que j'ai a faire avec M. votre f[il s] est un com­
pose d 'actions si differentes e t si variees qu'on ne saurait les juger sans les 
separer soigneusement. Les devoirs rl 'un gouverneur sont independants 
de Ja conduite de J'eleve, j'en conviens avec vous, Madame. Mais le sens 
de de v o i r est trop peu determine. J'y entends Je bien qu'on est capable 
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de faire a son eleve. Mais s'il s'oppose a mes vues? S' il nc vcut pas rccc­
voir mes conseils, passe corriger sur les avis que je lui donne? S' il s'obstine 
de vivre a sa fantaisie sans faire attention a ce qu'on lui dit? Est-ce qu'on 
est oblige de lui faire du bien malgre lui? Et quel bien! Dans ces circon­
stances, ce serait un mal; on fait du bien en se taisant. On attend du temps, 
de l'experience et des circonstances favorables, ce qu'on ne peut pas 
obtenir par d'autres moyens. A ceci, je joins une autre reflexion. Vous 
n 'avez jamais pretendu, Madame, qu'en se faisant gouverneur, on r enonce 
entierement a soi pour ne vivre que pour son eleve. J'ai aussi des devoirs 
vis-a-vis de moi-meme. Or, Madame, s'il arrive que je ne puis obtenir 
un bien qu'en risquant ma sante, excepte s'il etait de tres grande conse­
quence, je ne m 'y crois pas oblige. Par exemple, M. votre f[il s] a fait une 
chose qui n'etait pas bien, ou il [ne] se defait pas d'une mauvaise habi­
tude, ou quelqu'autre chose - c'est mon devoir de le lui dire. Mais si, au 
lieu d'y faire attention, il me soutient qu'il a raison et cela avec beaucoup 
d'aigreur, de sorte que cela nuit sensiblement a ma sante - je ne me 
crois pas oblige de r evenir a la diarge et d'entrer avec lui continuellement 
en lice. J'eviterai clone de lui parler plus qu' il ne faut. 
Enfin, Madame, il y a des actions qu'on ne peut pas qualifier de devoirs, 
et clont je reste absolument le maitre, sans qu'on puisse rien me reprocher 
[ .. . ]. 
J'ose clone vous supplier, Madame, de vous tranquilliser a mon egard. 
J e ne crois pas avoir a rougir devant vous. J'ai agi en honnete homme 
autant que la faiblesse humaine le permet aux mortels. C'est un temoi­
gnage, Madame, que les gens de probite qui me connaissent ici, ne me 
refuseront pas. Peut-etre que je n 'ai pas les talents necessair es a ma place, 
c'est de quoi je conviens volontiers, comme j'ai eu l'honneur de vous le 
dire dans une de mes le ttres. Mais dans ce cas, je ne dementis point mon 
caractere en quittant l'education de M. v[otre] f[ils]. 
Avant que de finir, je vous repete ici ce que je vous ai deja dit dans mee 
dernieres: que M. v[otre] f[ils] s'est entierement change depuis qu' il voit 
que je veux le quitter absolument; de sorte que les six semaines que j'ai 
encore a passer avec lui ne me paraitront pas longues [ ... ]. 

1 Vgl. ohen S. 93, Anm. 2. 
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59. Salzmann an Frau vom Stein Göttingen, 31. August 1774 
St.A. E igeuh. 

Ferienpläne. W eduel des Hofmeisters. - Die Oper in Kassel. 

No. 35. 
[ .. . ] Vous serez sans doute de retour de Schlangenbad. Je souhaite ardem­
ment que le bain et les eaux vous ayent servi de eonfortatif pour votrc 
sante. 
M. Christlieb a mande a M. v[otre] f[ils] que vous n'etes pas intentionnee 
de lui faire faire le voyage de Nassau ees vacances prochaines. J'en suis 
fiid1e pour lui et pour moi. Toutefois je compte aller a Strashourg. Ce 
voyage me parait trop necessaire jusqu'ici pour vouloir le differer jusqu'a 
Paques prodrnines. J e suppose, Madame, que vous puissiez envoyer a la St. 
Michel le nouveau gouverneur pour M. v[otre] f[ils] . Car vous sentcz bien 
que je ne l 'abandonnerai pas a lui-meme. Vos r eponses d ecideront la-dcssus. 
II ne s'es t rien passe de nouveau ici. Tout le monde court a Cassel pour voir 
l 'opera1• Apres-demain il y aura un bal auquel nous avons ete invites et que 
je n' ai pas cru devoir refuser a M. v[otre] f[il s]. C'es t le premier qu' il voit 
d epuis qu' il est ici. 

1 S. oben S. 5, Anm. 3. 

60. Salzmann an Frau vom Stein 
St.A. E igeob. 

Göttingen, 5. September 1774 

Sem estersdtluß. Die R eise nach Nassau mit den Brüdern Günderode aus Frankfurt. 

o.Nr. 
Vous me pardonnerez SI 1e n'ai pas l'honneur de repondre amplement 
aujourd'hui a votre honnoree du 26 aoilt, que je n'a i r ec;ue que le 4 sep­
tembre. Une grande relation que je suis oblige de fa ire pour lc practicum 
de M. Pütter ne m e laisse pas uu moment de loisir. Nous avons tout lieu 
d 'esperer que M. Boehmer finira au temps precis. 11 a commence a doubler 
huit jours plus töt qu'il n'a fait l 'annee passee. 
J'ai parle hier a M. de Günderode1 de Francfort, qui fait venir une voiture 
pour la St. Mime!. Ce serait une occasion fort favorable, excepte quc nous 
irions fort lentement puisque M. de Günderode est m arge de coffres [ . . . ] . 
Au reste, votre derniere, Madame, et surtout les arrangements que vous 
prenez pour notre voyage me sont une nouvelle preuve de vos bontes pour 
moi, que je ne pourrais oublier de ma vie sans me mettre dans la classe des 
per sonnes les plus ingrates. 
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1 Es studierten damals in Göttingen H e ktor Wilhelm v . Günd e rod e aus Frank­
furt, jur., und Fr i e d r i c b Ma x i m i 1 i an v. G ü n d er o d e aus Frankfurt, jur. (Ma­
tr ikel Nr. 9253 und 9254) . 
H e kto r W il h. v. G ü n d c rod e (geb. 1755), aus d e r Linie der Erb- und Gerid1ts­
herrcn zu Höchst in der Wetterau , war spä t er MarkgräH. Bad. Hof- und Regierungsra t 
zu Karlsruhe, der Vater Karolines v. Günderode. Er starb früh, nachdem er s id1 als 
Verfasser geschichtliche r und staatsrechtlicher Arbeiten selbst einen literarisdrnn Namen 
gemacht hatte (Strieder-Justi, V. S. 174 f., VI. S. 518, VII. S. 523. - Meusel, IV. S. 461 f.) . 
- Sein Vetter Friedrich Max v. Günd e rod e (1753- 1824) , der Frankfurte r patri · 
zisd1en Linie des Hauses entstammend, ist der spätere Stadtschulthe iß von Frankfurt 
(seit 1806) . Die in mancher Hinsicht verwandten Lebenswege der Kommilitonen kreuzteu 
sid1 wied er , als sid1 Ste in 1814/15 eifrigst und erfolgre id1 um die Wied erherstellung d er 
Heichsfreiheit und der Verfussung der Stadt Frankfurt, und in diesem Zusammenhauge 
auch um die Wiedereinsetzung Günderodes, der 1810 Präfekt des Departemen ts Frank­
fu rt im Großher zogtum Frankfurt geworden war, bemühte. Stein selbst wurde 1816 
Ehreubürger von Frankfurt. Vgl. d azu Bd. IV u. V dieser Publikation. 

61. Salzmann an Frau vom Ste in 
St.A. Eigenh. 

Göttingen, 11. September 1774 

o.Nr. 

Die R eise nadi Nassai•. Semest erschluß. Das bevorstehende Wiedersehe1i mit Frau 
vom Stein in Nassau. Christlieb als Nadifolger Sal:.111011ns. - Kosten des Aufent­
haltes in Göttingen. 

En consequence de votre honoree Ju 2 du courant, j'ai dit a M. de Gün­
d erode que nous n ' irions pas avec lui. Nous tacherons de partir d ' ici vers 
le soir pour arrive r vers les 7 heures de matin a W eilbourg. II ne m'es t pas 
possible de fixer le jour de notre depart; mais autant que je puisse en savoir 
actuellement, nous pouvons partir des le 29 du courant. M. Boehmer m 'a 
assure encore aujourd' hui qu' i l finirait a point nomme; il a commence a 
doubler huit jours plus tot qu'a l'ordinaire. D'apres ce calcul, nous pourrions 
e tre le premier d ' oct.obre a Nassau. S'il etait necessaire d'y faire quelque 
changement, j'aurais l' honneur de vous marquer d'aujourd'hui en huit. 
Vous m e reverrez avec quelqu' amertume? Voila ce que j'ai craint. Ah ! 
Madame! n e pourrai-je donc quitter M. v[otre] f[il s] saus p erdre du moins 
une partie de votre bienveillaucc? Faites-moi la grace, Madame, de croire 
que je n 'aurais pas quitte M. v[otre] f[ils] sans de grandes raisons. J e ue me 
suis pas fie a m es propres lumiercs; j'ai consulte MM. F ede r e t Meiners 
(car je puis avoir une entiere confiance en eux e t on ne risque pas que la 
moindre chose se divulgue) et ils etaient de mon Sentiment. Pour le bien 
de M. v[otre] f[ils] et le mien propre, il fallait nous quitter . Vous verrez 
que cet evenement servira de lei;on a M. v[ otre] f[i ls] e t il vivra bien avec 
M. Christlieb. C'est en general une 'grande sati sfac tion pour moi de me voir 
un si digne successeur. Ce serait impar<lonnable a M. v[otre] f[ils] s'il 
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n'eD sentait pas tout le merite. Mais je peDse qu' il n 'y a rien a craindre <le ee 
eöte la. M. v(otre] f[ils) est lie depuis loDgtemps a M. Christlieb; ils vivroDt 
eDsemble eomme amis plutöt que eomme eleve et gouverneur. Que n'ai-je 
e tc aeeez heureux de pouvoir me contenter du premier earactere ? Vous 
savez, Madame, combien je l'aurais prefere au second. M. v[ otre] f[ils] n'a 
pas voulu ou pu - M. Christlieb l'est d'avance. - Enfin, Madame, je me 
promets beaueoup de bien des nouveaux arraDgemeDts que vous avez pris; 
et je suis sur que vous n ' aurez pas lieu de me regretter un moment. Car 
j'ai eu autaDt en vue M. v(otre] f(ils] que moi eD prenaDt la r esolution de 
nous separer. 
P ermettez, Madame, que je dise encore UD mot des d epenses qu'on fait a 
Goettingue. Elles sont grandes; vous le savez. Cep endant, j'ose me glor ifier 
que nous depeDsons moins qu'aucun de nos eonnaissanees. AM. le Comte 
O'Donnel, qui vit siirement d'une maniere r etiree, il faut 1000 ecus, lui et 
UD domestique. M. de Spiegel, amsi sans gouverneur, depense 11 000 eeus1• 

M. de Steinberg 1000 eeus. S'il y en a qui n'ont d epense que 1000 ecus 
avce gouverneur et domestique, il faut non seulement que le gouverneur 
ait ete paye a part, mais eneore qu'ils n'ayent pas fait faire des habits. Si je 
ne me trompe pas, vous nous avez envoye 1112 ecus bon argent depuis que 
nous sommes. iei [ ... ]. 

1 Versch rieben für 1 100. Vgl. aud1 oben S. 66. 

62. Salzmann an Frau vom Stein 
51.A. Eigtnh. 

Göttingen, 18. September 1774 

Bevorstehencle Abreise nadi Nassau: - Der Reiseweg. - Literarisches. 

Nr.39. 
En consequence de votre avant derniere dans laquelle vous m e fites l' hon­
neur de me marquer de eourir jour e t nuit d' iei a Nassau, je m 'avais dedit 
chez M. de Günderode. Hier j'appris de M. v[otre] f[ils] que vous aviez 
reforme votre avis e t approuve que nous fassions le voyage avec M. de Günde­
rode. Mais quelques r eflexious que j'ai faites la-dessus et que j'aurai l' hon­
neur de vous eommuniquer, me font eroire que vous seriez r estee sur votre 
premier sentiment, si vous les aviez sues. 
Lee vaeanees ne durent que jusqu'au 20 d 'oetobre, e'est-a-dire trois semaines 
au juste. ll est clone necessaire de profiter de tous les moments. Or, la voi­
ture de Mr. Günderode n'arrive qu'au eommencement d'octobre; voila donc 
deja quelques jours de perdus. Puis, elle ira fort lentement et fera petites 
journees, vu que MM. de Günderode la chargent de tout leur bagage [ ... ]. 
En supposant clone votre consentement, Madame, que nous arrangerions 
notre voyage de la maniere que vous l'avez prescrite dans votre avant-der-
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niere, j"ai l'honneur de vous marquer que nous partirons <l' ici le jour meme 
d e la St. Michel. J'ai parle a plusieurs reprises a MM. Pütter et Boehmer, 
et ils m'ont dit que je devais hardiment preparer notre depart pour le 29 
e t qu' ils finiraient sans faute. - Nous arriverons a Cassel a l'entree de la 
nuit ; nous en partirons tout de suite pour Marbourg ou nous comptons 
etre le 30 vcrs le soir. De la a Giessen, il y a 3 ou 4 millcs - de sorte que nous 
pourrons etre le 1 d'octobre le matin a Limbourg ou nous trouverons votre 
voiture [ . . . ]. 
Pour le discours de M. Ayrer 1, je suis mortifie de ne pas pouvoir vous l'en­
voyer . II n 'y en a pas un seul exemplaire a Goettingue. Le libraire Bossiegel, 
voyant qu'on n 'en voulait pas ici, les a tous envoyes a Leipsic. ll m 'a promis 
d ' en fai re revenir un. S'il arrive encor e assez töt, je l'apporterai moi-meme. 
Le nouvel Emile2 et l'Almanachs seront mes compagnons de voyage4 • 

1 S. oben S. 89. 
2 S. oben S. 50, Anm. 6. 3 S. oben S. 80, Anm. 7 u. S. 90. 
' Damit schließen mit Ende des Sommersemesters 1774 Salzmanns Brie fe über Stein und 
seine Entwicklung ab. Was mit so großen Hoffnungen und Erwartungen d er Mulle r und 
Salzmanns begonnen halle, endet mit einer kaum verhüllten Mißstimmung und Ent­
t äuschung. Zwischen Stein und Salzmann scheint sich kein besseres Verhältnis mehr an­
gebahnt zu haben . Die Mutter jedod1 hat Salzmann, wie früh e r auch Braun (s. oben S. 45, 
Anm. 6) , nid1 t aus den Augen verloren und ihn zur E rledigung kle inere r Auftrüge be­
nutzt, so u. a. auch in Sachen ihres Sohnes Gottfried, als dieser in Hagenau in seiner 
ersten Garnison war und d ort sofort auf die schiefe Bahn geriet. Daß umgekehrt die 
Familie Stein für Salzmanns Fortkommen sorgte, ist oben S. 7 schon erwähnt worden . 
-Korrespondenzen aus späteren Zeiten zwischen Frnu vom Stein und Salzmann liegen nod1 
für die Jahre 1775 und 1782 vor. Darin besd1äftigt sidi Salzmann u. a. mit St eins 
wei terer Entwicklnng und Karriere. 

63. Feder an Gemmingen 1 

St.A. Eigenh . - Entdrud< I. S. 331. 

Göttingen, 28. November2 1774 

Fleiß und StudienleiHungen Steins. Christliebs Erziehungsmethoden. Steins An­
lagen uncl Charakter: „Er hat viel Verstand, aber aud1 viel Zutrauen zu sid1 selbst ; 
nnd sowoh l d arum, als wegen sei nes T emperaments e ine Hefti gkeit in seinen 
Meynungen und Absiditen , clie bey seinem Alter nid1ts Gewöhnliches sind .. . Sein 
guter Verstand wird sich durcharbeiten . .. Der H err vom Ste in hat sold1e Eigen­
schaften, daß er aud1 ohne alle fremde Empfehlung midi interessiren würde .. . " 

Hod1gebohrner Freyherr! 

Gnädig Hochgebie tender H err! 

Euer Hochfreyherrlichen Excellenz aufmunternden Beyfall und gnädiges 
Zutraun werde ich alle Zeit unterthänigst verehren und möglichst zu ver­
dien en eifrig beflissen seyn. Nach Hochderoselben gnädigem Befehle habe 
ich die Ehre unterthänigst zu berid1ten, daß der H err vom Stein in An-
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sehung des Fleißes den Wünschen seiner gnädigen Frau Mutter bisl1 cr b e­
ständig nachgekommen is t. Ich weiß solch es zwar itzt nicht mehr als Augen­
zeuge, aber ich weiß es aus guten Zeugnissen anderer, besonders d em 11111-

ständlich eu Zeugniß seines vo1·igen Hofmeisters, der itzt mit mir genauer 
verbunden ist als mit dem Herrn vom Stein, und mich versichert hat, daß 
solcher nid1t nur die Pandecten, die auch er höret, ordentlich b esud1te, 
sondern auch zu Hause fleißig wiederholte und dabey die Leges nach­
schlüge, weld1es er daher wußte, weil er sich ver schiedentlich seine H efte 
hätte geben lassen, in der Absid1t, oder unter dem Vorwandte, e twas in 
den seinigen daraus zu ergänzen . Sein gegenwärtiger Hofmeister3 ist nach 
ebendiesem Zeugniß eben so eifrig als gesdlickt, die Funktion eines 
R epetenten b ey ihm zu versehen, und scheint mir selbst ein sehr r edlicher, 
vorsichtiger , vielleid1t aber e in wenig zu furd1tsam er Mann zu seyn. Dod1 
darf ich letzteres nur zweifelhaft sagen, denn die Maaßregeln, denen er iu 
Ansehung des H errn vom Steins, wie er mir selbst erklärte, bisher gefolgt ist, 
nemlich fürs erste noch bloß einen Zusdrnuer abzugeben und zu ver suchen, 
ob er das Ansehen eines geachte ten Freundes dadurch erlangen könne, 
haben nach meinem Bedünken in dem Character und den anscheinend en 
Entschließungen des jungen H errn red1tfertigende Gründe. Er hat viel 
Versta1;<l, aber auch viel Zutrauen zu sich selbst ; und sowohl darum, a ls 
wegen seines T emperamentes eine H eftigkeit in seinen Meynungen und 
Absichten, die bey seinem Alter nichts Gewöhnlid1 es sind. Id1 für ch te da­
her, b~y Gebrauch irgendeiner Gewalt würde mehr gewagt werden, als bey 
diesem System der stillen Beobachtung. Es ist zu vermuthen, daß sein Be­
obachte r doch nicht ganz stille und unthätig seyn wird. Aber dazu, glaube 
id1, ist es einmal mit dem H errn vom Stein gekommen, daß man ihn sich 
gewissermaaßcn überlassen muß. Sein guter Verstand wird sich durd1-
arbeiten, wenn man ihm nur dann und wann bey den gefährlichsten Combi­
nationen mit einem Winke zu Hülfe kömmt, weldier um so viel mehr auf 
ihn wirken wird, je ruhiger er gegeben wird. Audi id1 werde keine Ge­
legenheit, dieses zu thun, unbenutzt lassen. Der H err vom Stein hat solche 
Eigenschaften, daß er aud1 ohne alle fremde Empfehlung mich in teressiren 
würde, und nun mad1t es mir das Verhältniß, in weldiem er mit Euer Hoch­
freyherrlich er Excellenz zu stehen die Ehre hat, zur vollkommensten Pflicht. 

1 Ludwig Eberh . v. G e mmin ge n , hann. wirkl. Geh. Rat und 1772- 1783 Kurator der 
U niversität Göttingen , e in Verwandter Steins, dessen b eide Großmütter, Mechthild 
vom Stein und Christiane Langwerth v. Simmern, Sd1west ern (Töchter R einbards v. Gem· 
mingen) waren. 
2 Nid1t 24. November wie Ritter, Stein l. S. 33, Anm. 3 annimmt. 
~ Christlieb, nicht Rosens tiel, wie Lehmann, Stein 1. S. 20 annimmt. - Über Christlieh 
s. unten S. 10-i, Anm. 1. 
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64. Gemmingen an Frau vom Stein 
51.A. Eigcnb. - E rlldruck !. S. 34. 

Hannover , 4. Dezember 1774 

V bersc11clet ihr deri Brief Feclers vom 28. November 1774. 

C'es t avec lc plus grand plaisir quc je m e suis acquitte de la commission 
que vous rn'avez donnee par l'honneur de vo tre lcttre du 16 d . p. a l'occasion 
<l e M. votre fils e t de son gouverneur, presentcment a Goettingue. 
Monsieur F eder que vous connaissez, Madame, pour juge competent dans 
ces sortes de matieres, m'en a parle dans la lettre ci-jointe avec toute sa 
penetration e t sa franchise. 
II parait p ar ce tte lettre que M. votre fil s est quelquefois cliancelant entre 
ce qu'on appelle assurance et suffisance e t entre fermete et opiniatrete. 
II est vrai que c'est le caractere ordinaire des jeunes gens e t surtout de la 
nobl esse immediate, qui se croient ordinairement un degre plus haut que 
les autres hommes. 
J e trouve avec M. F eder que le gouverneur de M. votre fil s a choisi la meil­
leure methode, e t s' il r eussit de gagner l'estime et la confiance du jeune 
cavalier, vous pourrez etre assuree, Madame, que M. votre fil s sera Ull jour 
le plus dignc heritier et successeur des vertus de ses ancetres. 

65. Frau vom Stein an Gemmingen Nassau, [Ende 1774.J 
51.A. Ko11•ep1. Eigcnl1. - Erstd ruck !. S. 35 C„ hier am Sd1l11ß lcid1t geltiir>t . 

Danlc für die Üb ermittlung der Nachridite11 aus Göttingen. - Charahteristik ihres 
Sohnes. " II n'est pas infecte de l'epidemi e de la noblesse immediate qui se scnt 
au·d essus d es autres." Ihre eigen en Erziehungsgrundsätze. V erständnis für die 
Gefahren des Jugendalters: "c'est toujours une espece de miracle si Ja raison 
gagne le d essus. II faudrait dans Je total plus d 'amour et plus d e suppo rt pour Ja 
jeunesse, surtout aux gymnoses, universites et taute port ou on l'envoie pour se 
form er. lls se commettent a ee sujet des grossieres f a utes." - Besondere Sdiwierig­
lceit.en in der Stellung der adligen Studenten irt Göttingen, ihr Verhältnis :z:u ihren 
Hofmeistern. - „Le ton d e Goettingue." - „II me semble qu'au Temple des Muses 
taute distinction devrait etre bannic, si ce n'est celle du vrai merite." - Klage 
über den leidttfertigen V orlesungsstil einiger Professoren. „Diese Pßnnzsd1ule 
sollt e und könnte mit Recht unt t! r den möglichst guten d ie best e sein." - Teure 
Lebenshaltung in Göttingen. 

Comm e j'eus l'honneur de recevoir votre lettre, mon ehe r cousin, je me 
trouvais alitee et obligee de differer jusqu'iei it vous r emercier tres hu111ble­
ment de la honte que voµs avez eue de vous informer de mon fil s a Goettin­
gue e t de me eommuniquer la lettre que Monsieur le Professeur Feder vous 
a ecrite a ce suje t. J e suis p enetree de ces nouveaux temoignages 1 de votre 
bienveillance et ma reconnaissance en es t des plus parfaites2• 

J e n e doute pas qu'il n' y ait dans les faits de mon fil s hien des inconsequen-
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ces ; le caractere n 'est pas forme, il faut qu'il passe p ar bien des degres de 
rcc tification avant qu' il soit rhommc qu' il doit e tre. J e ne suis pas mer e 
aveugle, ni trop indulgente, mais j'ai l'honneur de vous assurer qu'il n'est 
pas infecte de l'epidemie de Ja noblesse imrnediate3 qui se sent au-dessus 
d es autres, jouissant de quelques privileges et prerogatives chimeriques, 
qui pour les soutenir coiltent plus qu'elles n ' importent; non, ceci n'est pas 
son tic, il en a cl' autres, ordinaires a son age, que la connaissance du monde 
et la r eflexion corrigeron t. Suivant moi, il n 'y a pas un e tre plus a plaindre 
qu' un jeune homme, outre le p enchant qui se trouve en lui de faire une 
fois bien , tantot mal, les mauvais exemples a ident vite a fa ire tirer la 
balance du dernier cöte, c'est toujours une esp ece de miracle si la raison 
gagne le dessus. Pour r emedier a ce m alheur, il faudrait dans le total plus 
d 'am our e t plus de support pour la jeunesse, surtout aux gymnases, univer­
sites e t toute part ou on l'envoie pour se former. lls se commettent a ce 
sujet des grossier es fautes, ce ne sera que sur quelques unes que j'ai ob­
servees sur le sejour present de mon fils que je m 'arre terai. 
Par cette soi-disante liberte clont les etudiants doivent jouir, Oll eloigne des 
societes les gouverneurs, on les exclut des d iners, des ba ls, tandis que !es 
autres etudiants sans exception y sont admis, par la, les e!eves envisagent 
leurs mentors comrne des p ersonnages tres inferieurs, a peine qu' ils les 
considere n t en financie r. En place d'estime, de confiance, de r econnaissance 
qu'ils leurs doivent, ils leurs sont a cliarge, les ennuient, ce que de part e t 
d'autre n e peut faire que de t res mauvais sang. Auss i a-t-on de la peine 
a trouver quelqu'un qui connait les desagrements de ce t e tat e t qui a les 
talents requis, qui veuille l'embrasser. 
Celui qui est mairitenant avec mon fils, qui est foncierernent honne te hom­
me, l'a accepte p ar attachement pour la maison ou il a e te depuis plusieurs 
annees. La r eserve avec laquelle il agit, c'est Je ton de Goettingue qui l'y 
oblige. II mc semble qu'au Temple des Muses toute distinction devrait 
etre bannie, si ce n'est celle du vrai m erite. 
L e second point qui est de cousequence aupres une jeunesse qui es t dans 
l'effervesceuce des passions, c'est que parmi les professeurs il s'en trouve 
qui se p ermettent des propos trop !ihres en chair, clont ceux qui conser ­
vent quelque modestie rougissent, et a d'autres cela a ide a ech auffer et 
salir l'imagina tion. L'effet prouve le peu de moeurs qu' il y a entre ces 
e tudiants. Plusieurs gou v(erneurs] ont quitte plus tot avec leurs eleves par 
cette raison que n 'etait l' intention des parents, craignant trop risque r. J e 
sais qu'on fera pas une r epublique platonienne, encore m oins Academie 
de Vertu d'un endroit ou s'assemblent des jeunes gens de tous pa ys e t de 
toute condition. Mais apres les arrangemen ts admirables qu' on a fait pour 
le progres des siences, un ministere eclaire trouvera facilem ent moyen de 
faire naitre insensiblem ent ces sentiments de bonhomie et cette decence 
qui m e par aissent de la dernie re necessite. M. F eder es t un sujet excellent, 
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il a le talent de se faire aimer et considerer des e tudiants, tout comme M. 
Pütter . Diese Pflanzschule sollte und könnte mit Recht unter den möglichst 
guten die beste seyn. 
11 m e r este encore a toucher un mot sur ce qu'on nom[)il.e petites e t dep enses 
extraordinaires. Si celles-ci avaient une taxe, afin qu' il ne dependait pas 
de passer les bornes, Goettingue qui es t estime cher4, p erdrait cette repu­
tation, serait plus frequente par ceux qui ne p euvent suffir a la dep ense 
que ce sejour exige et gagnerait considerablerncnt par le granJ nombre 
que cela y attirerait. 
Mon eher cousin, tout ce que je viens de dire ici es t sorti de ma plume 
sous le titre de p arent que j'aime, honore, et qui possede mon entiere con­
fiance, et c'est ce qui m'excusera que j'entre dans une matiere qui n'es t 
pas de mon ressort. Un penchant pour le bien-e tre d e la jeunesse m'a arrete 
de faire la consideration que cette lettre es t beaucoup trop prolixe pour 
un ministre clont le loisir est si p recieux. Si elle vous ennuie, je vous supplie 
de la jeter au feu [ ... ] 

1 Nicht im Singular wie früher. 
z Nicht „est dcvenue par/aite" wie frühe r. 
~ Bezieht sich auf Gemmingcns Äußerunge n oben S. 101. 
4 Vgl. dazu Salzmanns K lugen ohen S. 39 und S. 98. 

66. Christlieb an Frau vom Stein 
St.A. Eigcnh . - Früher l. S. 36. Regeot . 

Göttingen, 24. Januar 1775 1 

Steins ltörperlidte Entwicklung. - Gräfin W erthern in Nassau. - Fleißiges Studium 
in Göttingen. - Finan zielle Ei1tzelheiten. 

Nr. 23. 
[ . .. ] Der H err Sohn ist, so viel mich dünkt, die etlichen Monathe, daß wir 
hier sind, nicht merklich gewachsen. lcl1 werde ihn aber sogle ich messen und 
sein Wacl1stum beobachten. Ich zweifle nidlt, daß e r mehr wadisen wird, 
und wegen seines Rückens habe ich auch gute Hoffnung. 
Den Frac, den der H err Sohn von Nassau mit hierher gebracht, kann er 
fast nimmer tragen, er ist an den E rmeln ganz zerrissen [ . .. ]. 
Herr Oehl[ er ]2 ist, soviel im sehe, sehr fle ißig, er ist auch schon bey einigen 
wenigen Bällen gewesen, zum Beyspiel bey H errn General. Aber Suffi­
sance scheint seine Natur zu seyn, jedoch is t er nicht unerträglich [ . . . ]. 
Die Ankunft der Frau Gräfin3 wird Euer Gnaden n eues Vergnügen ma­
chen, aber der Abschied wird desto unangenehmer seyn. Wir haben nicht 
mehr als ungefähr 8 oder 10 Meilen nadi Neunheiligen. Der Herr Sohn 
hat eine große Begierde gehabt, seine Frau Sd1wester vor ihrer Abreise 
noch zu sehen, aber die Collegia würden zu sehr hintenan gesetzt und die 
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Li.icke in unserem Studieren würde zu groß. Wir hoffen aber, daß der Herr 
Graf bey seiner Reise nach Nassau vielleicht ein e kle ine Detour macht [ . .. ]. 
In der Englisd1en Sprache habe id1 nod1 keine solme Fortsmritte gemacht, 
daß im ein Buch ohne Lexieon verstehen könnte. Denn meine meiste Zeit 
verschwende im in den Collegiis, welche morgens um 8 Uhr angehen und 
bis abends 4 Uhr ensuite fortdauern. Hiernam kommt die Praeparation 
und R epetition und besmäftigt mim fast bis abends 11 Uhr [ ... ].Der Herr 
Sohn spricht ein wenig, aber dom nimt so, daß er mit anderen außer unse­
r em Lehrmeister reden könnte. H err M. Göriz hat, solange er hier war, 
b ey unserem Sprammeister auch e ine Stunde genommen und wird ihn 
hesdHeiben [ ... ] . 

1 Von den Briefen Christli ebs haben sich insgesamt nur 18 Stück erhalten. Sie befassen 
s id1 meist mit finanzi ellen Details, die hier nidit berücksiditigt werden können. 
Chri s t 1 i e b wnr „eines Geistlichen Sohn" (Langwerth v. Simmern, S. 340), wahrscheinlich 
aus dem Württemhergisd1en und bis dahin im Steinsdien H aus zugleich als Erzieher und 
als Sekretär verwe ndet wn rd en. Er hatte Stein zur Universität vorbereitet und blieb nun 
ansmeinend mit ihm zusammen in Göttingen bis zum Ende seiner Studienzeit. Zwischen 
beid en bestand, so viel s id1 sehen läßt, von Anfang an ein harmonism es, fast freund­
sd13ftlid1es Verhältnis. J edenfalls feierten sie 1779 ein vergnü gtes Wiedersehen in Stutt­
ga rt (s. Nr. 82). Stein dad1tc 1784 be im Abgang seines Rentmeiste rs Hiemer aus Nassau 
daran, Ch ris tli ch zum Nad1folger zu machen, dom ist nid1ts dar:rns geworden. Seitdem 
h ört man nichts mehr von ihm. 
2 Karl Jos. 0eh 1 e r, jur. aus H attersheim (Matrikel Nr. 9973) . 
~ Griifin Werlli ern auf der Durdueise nach Spanien. 

67. Christlich an Frau vom Stein 
51.A. E igc nh . - Ero ldruck I. S. 36 l. 

Göttingen, 25. Januar 1775 

Kleidung und Körperpflege. R eitstunden. I talienischer undfranzösisd1.cr Unterridit. 

Nr. 24. 
Nun h abe im endlid1 einen Smneider gefunden, der das Corse t vor den 
H. Baron mad1t. Es soll den ganzen Leib b edecken und ganz nad1 dessen 
Form gemad1t werden, nid1t wie die Smnürbrüste der Frauenzimmer , son­
dern wie ein Panzer. Id1 hoffe, es soll alles gut gehen [ ... ]. 
Bis auf den May oder Junius giebt der Stallmeister ein Carossel. Der Herr 
Sohn bezeugt eine große Begierde dabey zu seyn. Die Unkosten dabey sind 
folgende. Ein Reit Colle t mit Gold und dem Stallmeister vor denselben 
Monalh das doppelte Monath Geld, n ehmlim 14 Thlr. Im bitte mir 
hierüber gniidige Befehle aus. 
Der Itali enisme Sprad1meister 1 soll hier sehr gut seyn. ld1 glaube der 
H . Baron könnte auf künftige Ostern anfangen. Die Französisd1C Sprad1-
m eister2 aber sind nid1t viel Rares. Eine Schande vor die hiesige Univer­
si tiit [ ... ]. 
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1 Giovanni Baptista Ca 1 v i (geb. 1721) w11r 1774--1800 Lektor in Göttingen. 
2 Es gab, so viel sich feststellen läflt, nur einen: Claude B e rt in , de r von 1769-1775 in 
Göttingen war. 

68. Christlieb an Frau vom Stein 
St .A. Eigenh. - Eu tdruck I. S. 37. 

Göttingen, 19. April 1775 

Semestersdifoß. Gesundheitszustand Steins. Einfadte Lebensweise. l talienisd1cr 
Unterridit. Salzmann. Wirtsdwf tliches und Literarisdies. 

Nr.37. 
[ ... ] Unsere Collegia gehen erst heute zu Ende, nachdem sie m voriger 
Woche ihren gewöhnlichen Lauf verdoppelt haben [ .. . ]. 
H err Wrisberg glaubt, clas Seltzer Wasser werde dem Herrn Sohn zu stark 
seyn und ihn zuviel angreifen. Er hält dahero die Molken vor besser und 
wird sie ihm künftigen Monath verordnen. Euer Gnaden haben dem H. 
Sohn geschrieben, daß Sie würden ein neues· Futter zu seinem Kleid über­
schicken . . Dieses Kleid aber ist gewendt und so sehr abgetragen, daß es 
diese Kosten nicht mehr werth und clem Herrn Sohn ohne das zu kurz is t. 
In die Collegia ist freylid1 alles, was gut ist, noch zu gut, aber da es nun 
Sommer wird, so könnten der H . Sohn in die Collegia mit dem Über Rock 
vorlieb nehmen. Sonst trägt er immer in die Collegia e inen Rock und Über 
Rock. Dieses wird aber auf den Sommer sidi von selbs t verbie ten . 
Heute haben wir die ltalienisclie Stunde angefangen ( . . . ] . 
Berufung des Mediziners Gmelin1• 

In der theologischen Facultät sind wirklich2 zwey Stellen vacant, und man 
weiß aus Mangel der Leute nicht, woher man sie ersetzen soll [ . . ]. 
H. Garbe3 wird diesen Sommer hier erwarte t und wird viclleicl~t einige 
Zeit hier bleiben. 
H. Salzmann wird künftigen Johanni von hier abgehen und auf Michaelis 
in Wetzlar seyn4 • Er s teht hier im Credit als ein geschidner Mann und ge­
fällt sicli dahero hier sehr wohl. Er ist fleißig in d en Collegiis und sammelt 
als ein künftiger Professor in Straßburg; ich zweifle aucl1 nicht, daß er 
wird Beyfall daselbst finden. 
Abrechnung. - Wann künftig bey der Göttinger Gelehrten Zeitung ein 
Stück mangelt, so bitte ich mir soldrns sogleich zu bemerken, weil ich son­
sten die fehlende Stücke nicht mehr bekomme [ . . . ]. 

1 Joh ann Friedr. Gm e 1 in (1748-1804). Er war seit 1772 a. o. Prof. d . Medizin in Tübingen 
und kam 1775 ah o. Prof. der Philosophie und a. o. Prof. d. Medizin nad1 Göttingen, wo 
er bis zu seinem Tode verblieb. 1778 erhie lt er ein medizinisd1es Ordinariat. 
2 = gegeuwürtig nad1 schwäbischem Sprad1gebraud1. 
~ Chris tian Gar v e (1742- 1798), rationalistisd1e r Moralphilosoph. Er war 1770- 1772 
a. o. Prof. d er Philosophie in Le ipzig gewese n, h atte se in Amt ahc r aus gesundh eitlich en 
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Gränden aufgegeheu uud lebte sei td em wiede r iu seine r He imatst adt Breslau . ln d en 
sieb ziger J ahren wa r er beso nders bekannt gewor<len d urch seine Übersetzung von Fe r­
gussons Grundsätzen d er Moralphilosop hie (1772) und von Edmund ßurks Untersuchung 
übe r den Begriff des Erhaben en u nd Schönen (1773) . - Bedeu tsam ist Garve aber vo r 
allem als d er selbs tgewählt e ge istige Men tor des junge n Geu tz. Vgl. Wittid1eu, Brie fe 
von u . an Fr. Gentz I. S. 127 ff. 
4 Darnus ist offenbar nid1ts geword en. 

69. Christlieb an Frau vom Stein 
S1.A. Eige nh . - Era1druck l. S. 36 f. 

Göttingen, 23. April 1775 

Ferienstimmung. - Less. - V erfall der Theologie und des th cologisd<ert Studiums 
i.m Zeid<en des Rationalismus. - Steins Gesurtdheit und körperlidie Übungen. Sein 
WurtSdi , sidi Montcsquieus „Esprit des Lois" anzusdrnflen, wird von Christlieb 
befürwortet, „da ihm dieses Buch immerhin nützlid1 seyn wird und er nicht zu 
frühe anfangen kann, es zu studiren" . 

No.38. 
Wir genießen wirklich die Vacanz mit doppeltem Vergnügen. Wir fühlen 
das Angenehme der Freyheit über seine Zeit und fühlen es desto stärker, 
da wir ein halbes J ahr hindurch unsere Stunden dem Zwang und der Dis­
position and'erer überlassen haben. Nuu fließen uns zwar die Stunden lang­
samer, aber angenehmer vorbey, da wir wissen, daß sie von unser er Willkür 
abhängen; und obsd10n die Pflicht dieselbige auch jetzt noch r egiert, so ist 
sie uns dennoch angenehm, weil die Pflid1t kein Zwang ist [ ... ]. 
Less ist wirklich in Straßburg und findet Vergnügen daselbst. Vermuth­
lich wird er vor 3 oder 4 Wochen nicht zurückkommen. Man erwarte t ihn 
hier mit Verlangen, besonders da die Universitäts Kirche wirklich schlecht 
bedient wird [ ... ]. Es sd1eint überhaupt, daß der geistlid1e Stand je mehr 
und mehr abnehme. Diejenige, welche die Theologie studiren, studiren 
bloß wegen dem Brod, so wie der Handwerksmann sein Händewerk, und 
wenige studiren aus eigenem Trieb oder aus einem edler en Endzweck. 
Auf diese Weise aber wird die Religion durch eben diejenige H ände 
untergraben, durch weldie sie unters tützt werden solle [ .. . ] . 
Wenn sie die Existenz Gottes nidit leugnen, so gesdiieht dieses nidit aus 
Überzeugung, sondern mehr aus F aulheit, weil sie die Sache nicht unter­
suchen möchten und es vor schweh r halten, das Gegentheil zu behaupten. 
J ener irrt aus Mangel des Verstandes und Vorurtheil und diese aus Träg­
heit und Leiditsinn, manche aus Mangel der Erfahrung, nehmlich die­
jenige, weldie immer gute Tage gehabt haben, ihres Körpers pflegen und 
außer d er Sphäre ihres Körpers nicht denken können. 
Der H err Sohn ist gesund und er hat eine gu te Farbe. Er is t audi nidit ma­
gerer geworden , als er war. Er spridit mir aber schon wieder von der Reit 
Bahn und will auf den May wieder darauf gehen. Idi habe ihm aber an-
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gekündigt, daß ich keine Erlaubniß hierzu hätte und also auch ohne diese 
nichts bezahlen werde. I ch bitte dahero, ihm selbs t hieriiber die Befehle 
zu geben [ . .. ] . 
Der H. Sohn möchte sid1 gern Montesquieu, Esprit des Lois, anschaffen 
und bitte t deswegen um gnädige Erlaubniß ihn kaufen zu dörfen. Ich 
glaube nicht, daß es ihm wird abgeschlagen werden, da ihm dieses Buch 
immerhin nützlich seyn wird und er nidlt zu frühe anfangen kann, es zu 
studiren , weil er darin nie ausstudiren wird. 

70. Christlieb an Frau vom Stein Göttingen, 11. Juni 1775 
St.A. E igcnh. - Eratdrmk 1. S. 39 {mit Cnlsd1er Dntie ruug : 2. Juni) . 

Gesundheitszustand der Frau vom Stein. Steins Gesu1Ulheit u.nd Körperpflege. 
Sal::mamis Abgang aus Göttingen. 

No. 52. 
[ ... ] Wir befinden uns sehr wohl, besonders da wir alle Abend baden. Es 
scheint aber, daß es das Blut des H. Sohnes in Bewegung setze, denn er blutet 
täglich aus d er Nase. Die Ursache mag wohl seyn, weil er sich nicht tief 
genug badet und den Kopf nie uaß macht. Er will immer in Compagnie 
baden, und alsdann sch euet er sid1, seinen Körper zu zeigen. Der Ort aber 
ist nicht so nah, daß man zwey H emde mitnehmen könnte. Wegen seinem 
Körper fängt er an, ein wenig nachlässig zu werden, er ist zwar fl eißig im 
Hängen, aber in seiner Stellung und im Gebrauch der Schnür Brust vergißt 
er sich oft. Ein einiges Wort, daß ander e es bemerken, macht ihn aufmerk· 
sam. Ein ähnliches Wort von Euer Gnaden wird mehrere Wirkung haben, 
als wenn ich täglich die Gründe wiederhole. H err Salzmann wird Göttin· 
gen in 14 Tagen verlassen [ ... ]. 

71. Christlieb an Frau vom Stein 
St.A. Eigenh. - En tdruck I. S. 39 1. 

Göttingen, 18. Juni 1775 

Less als Universitätsprediger. Sein Urteil über Lavater . 

Nr. 53. 
[ ... ] H. D. Less hat heute gepredigt. Die Kird1e war so voll, daß ich mitten in 
d em Gang meinen Platz nehmen mußte. Seine Stimme und Aussprad1e ist 
smlecht, sein Vortrag ist kurz, aber vortrefflich , er ist e in Freund von 
langen Gebetten [ ... ]. 
Von Lavater ist er nicht sehr e ingenommen. Er sagt von ihm, er habe ein 
ehrlich es Herz, er meyne es gut, aber er kenne weder sid1 selbst, noch die 
Welt oder den Mensd1en überhaupt. Würde er sim selbs t k ennen, so wiirde 
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e r finden, daß er in seiner Natur e inen F eind habe, den er zuers t be­
kämpfen und iiberwinden müsse, eh e er zu a llem demjenigen tüchtig wer­
d en könne, zu welchem er sich tüchtig glaube. Er würde finden, daß seine 
Imagination und außerordentliche Einbildungskraft seinen Verstand be­
h errsche, und daß er in dieser Verfassung weder sich selbst, noch ander e 
k ennen k önne. Aus eben dieser Quelle fli eße seine Meynung, daß man noch 
jc tzo durd1 Glauben wirkliche und wah rhafte Wunder thun könne. Man 
habe ihm in der Schweiz versichert, daß er wirklich ver sucht habe, Wun­
der zu thun, und da er nicht r eussirt habe, so sey er in seinem Vatterland 
als ein Sd:iwärmer in Mißcredit gekommen. Nod1 mehr Nachtheil aber 
bringe ihm seine Leichtgläubigkeit, indem B etrüger und H euchler ihn mit 
leichter Mühe hinterführen und seinem wohlgem einten Eifer naditheilig 
werden [„ .]1. 

1 Auf den früher I. S. 40 in kurzem Auszug ve röffentlichten Brief Christliebs an Frau 
vom Stein (Göttingen , 28. Juli 1775) wird hi er verzichtet, ebenso auf die Regest en der 
Briefe von 15. ( ?) Oktober und 4. November 1775 {l. S. 41), sowie auf den I. S. 43 im 
Auszug abgedruckten Brief Christliebs an Frau vom Stein vom 30. Dezember 1775. 

72. Christlieb an Frau vom Stein 
St.A. Eigenb . - Erudruck 1. S. 40 f . 

Göttingen, 10-. September 1775 

Der Prozeß der Familie vom Steilt am Reidislcamm.ergerid1t ivegcn ihrer link5· 
rheinischen Ansprüdie. 

Nr.56. 
Vermuthlid:i wird mein Brief Euer Gnaden in Nassau antreffen. Unter der 
Hoffnung, daß Sie gesund zurückgekommen sind, gratulire ich nun und 
wünsche, daß Sie wenigstens so viel Vergnügen von Ihrer Reise haben. 
um versidiert zu seyn, daß Sie das Ende Ihrer Absid1t noch e rleben kön­
nen. Was nüzt es aber, wann Euer Gnaden auch alle Hülfe von dem Kam­
m er Gerid:it 1 erlangen? Der Arm der Deutsdien Ger ed:itigk eit ist sd1wach 
gegen den Willen des Königs von Preußen und ander er mädltigen Stände, 
wenn diese den Gr. v. Nesselrode favorisiren und die Kammer Gerichts 
Mandata nid1t hören wollen [ . . . ]. 

1 Es handelt sich hier um einen seit rund 120 J ahren am Reid1sknmmergericht schweben· 
den Prozeß zwischen den Fami lien Stein, Clodt und Nesselrode um die Besitzungen 
Ehrenberg und Landskron auf dem linken Rheinufer. Der Prozeß endete erst 1798 mit 
einem Vergleich, d er Ste in den Besitz eines Teiles der Güter sid1erte. Sie sind dann um 
die Jahrhundertwende von ihm wieder veräußert worden , nachdem das linke Rheinufer 
französisdt geworden war. Den Erlös aus diesem Verkauf verwandte Stein mit anderen 
Mitteln dazu, 1802 die Herrschaft Birnbaum in Posen zu erwerben, um auf diese Weise 
in den Besitz de1 preuß. Indegenats zu kommen. Birnbaum wurde 1816 gegen die aäku­
larisierte Prämonstratenserabtei Cappenberg eingetauamt. S. Hildegard v. Haller, Stein ah 
Gutsherr in Nanau. Diu. Ms. Wien. 1940, S. 15 ff. 
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73. Christlieb an Frau vom Stein Göttingen, 24. Oktober 1775 
St.A. E igenlo. 

o. Nr. 

Reit· und Fed1tstunden Steins. Seinem Wunsd1e entspred1end soll er Mathematik 
lrören dürfen. Der Plart, ilrn für ein Sem est er nadi Straßburg :::u sd1idrnn. - Neu· 
anlcömmlinge fiir das laufende Semester. 

[ . .. ] Der H err Sohn will diesen Winter über die R eit Bahn nicht besud1en, 
um seinem Körper noch m ehrere Zeit zu lassen, die dazu erforderliche 
Kräfte zu sammlen. Er find et auch, daß das F echten ihm m ehrere Kräfte 
verschafft und wünscht dieses anstatt jenes zu gebrauchen. 
Er hat midi aber gebe tten, ihm dafür ein Collegium über die Mathesis pri­
vatim hören zu lassen, theils in der Absicht, um in der Red1enkunst nicht 
unerfahren zu seyn [ . .. ], theils um sich zu anderen nöthigen Collegiis zu 
präpariren, wozu eine K enntniß in der Mathematik erfordert wird. Es 
kostet zwar gegen 8 Louisd'or oder Pistolen. Wann man aber die Kosten 
der Reit Bahn zusammen rechnet, so machen diese mehr aus als jen e, und 
da ich nicht wünschte, etwas zu unterlassen, das ihm zur Erreichung künf­
tiger solider K enntnisse nöthig ist, so habe ich es ihm, wenn Sie und der 
gnädige H err nichts dagegen h aben, zugesagt. Es könnte zwar dieses Col­
legium, bis er nach Straßburg kommt, aufgeschoben werden; allein dort 
wird er längstens ein halbes Jahr verweilen, und diese Zeit ist zu kurz, um 
die Mathesis puram und applicatam zu hören [ ... ] . Damit e r aber je tzt 
nicht mit Stunden überladen wird, so könnte man vor jetzo die Physik 
weglassen [ ... ]. 
Der H err Sohn trinkt noch den Eicheln Caffee, weldier mit ordentlichem 
Caffee vermischt wird. Glauben Euer Gnaden nicht, daß es ihm in seiner 
Gesundheit schaden möchte, weil d er r echte Caffee vor seinen Körper nicht 
taugt? 
Neue Studenten sind noch jetzo wenige angekommen, und unter den 
wenigen habe id1 noch k einen geseh en, dessen Umgang id1 vor den Herrn 
Sohn wünschte. Unter anderem ist ein H err v. Wangenheim1 angekommen 
mit einem Hofmeister, der e in Neveu von Feder ist. Ersterer aber hat die 
Stupidität auf seinem Gesicht gemalt [ ... ]. 

1 Dorotheus v. Wangenheim , jur. (Matrikel Nr.10290) . 
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74. Christlieb an Frau vom Stein Göttingen, 8. November 1775 
St.A. Eigenh. - Ermlrud< 1. S. 41 f. 

Math ematischer Unterricht. Fed1tstunden. Steins Gewndheits:ustand und lcörper· 
liehe Entwicklung. 

o.Nr. 
[ .. . ] Ich hätte gern die Kosten eines Collegii privatissimi über die Ma­
thematik gespart, zumal da es öffentlich gelesen wird, allein es kam eines 
theils mi t anderen Collegiis in Ansehung der Stunde in Collision, andern 
theils ist bey diesen Collegiis, wenn man profitiren will, immer nothwen· 
dig, daß man den Professor fragen kann, welches bey öffentlid1en Colle­
giis nid1t angeht. Hauptsächlich aber hat mich der H. Sohn dazu veranlaßt, 
indem er unter dieser Bedingung von der R eit Bahn abstehen wollte, und 
da es vor den zarten Körper des H. Sohns vorträglicber ist, daß er das 
Reiten noch einen Winter anstehen läßt, so habe ich diesen freywi lligen 
Antrag umso lieber angenommen, weil es ihm auf der andern Seite nütz­
lich ist und die Ausgaben an sich nicht erhöhet werden. 
Die F edlt Stunde ist ihm auf zwey Seiten vorträglicb, eines theils um ihm 
Gelegenheit zur Motion zu geben , and ern theils aber um seine Kräfte zu 
vermehren. Und wenn er auch in Ansehung der Kunst nicht besonders 
profitiren soll te, so macht es doch seinen Körper auf eine unschädliche Art 
fester, und ich glaube, daß es auch in Ansehung seines Rückens eine gute 
Wirkung hat. Er ficht nun seit etlichen Monathen, und ich finde, daß seine 
Kräfte und Stärke um ein merkliches zugenommen hat. Wenn er nicht eine 
solche Art von Exercice hat, die ihm Motion gibt, so wird ihm auch das 
Studiren verdrüßlid1, weil es h ier Winters Zeit fast unmöglid1 ist, sich auf 
eine andere Art Motion zu machen. Das einzige, was ich hiebey beförcbte, 
ist dieses, daß er möchte, wenn er in der F echt Kunst profitirt, eben h ie­
durch verleitet werden, in seinem Betragen gegen andere unbehutsamer 
zu werden. J edoch er wird alle Tage älter, seine Bekanntschaft ist sehr 
eingeschrenkt, und diejenigen Orte, wo er Gelegenheit zu Händeln haben 
könnte, besucht er nicht [ ... ] . 

75. Christlieb an Frau vom Stein Göttingen, 4. Dezember 1775 
St.A. Eigenb. - Era1d ruck 1. S. 42. - Hie r erweite rl. 

Graf Dönhoß. - Frugale Lebensweise Steins. 

o.Nr. 
[ ... ] Ein Graf Dönhoff aus Berlin, der schon einmal hier war , ist wieder 
angekommen und speist mit uns an einem Tisd1. Er scheint mir ein ge­
setzter und belebter [ !] Mensch zu seyn, den ich dem Herrn Sohn, wenn 
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er in einer genaueren Bekanntsdiaft die Probe aushält, zum Umgang 
wünsche. Er bleibt aber nur diesen Winter hier [ . . . ]. 
Wegen dem Frühstück muß ich Euer Gnaden n och um Rath fragen. Der 
Herr Sohn hat sidi durch den Eidieln Caffee gewöhnt, morgens e twas zu 
sich zu nehmen , und nun soll er abgeschafft werden. Was soll id1 ihm da­
für geben? Denn ganz k ann idi ihm fast das Frühstück nidit nehmen, weil 
unser Abendessen sehr wenig ist und er morgens ausgehen muß. Milch, 
glaube idi, ist ihm sdiädlidi und Thee nodi mehr. Sollte nidit eine Suppe 
taugen? Trocken Brod will er nicht, und Wecken, oder wie man es hier 
nennt, gerieben Brod, ist ihm ungesund. Idi glaube immer , daß ihm eine 
Wasser Suppe das unschädlidiste ist. Euer Gnaden werden ihn wohl an 
trocken Brod verweisen. Weil aber ein starkes Abendessen schädlicher und 
kostbarer ist, als eine Morgen Suppe, so habe idi Ihnen diesen Vorsdilag 
machen und mir den gnädigen Befehl ausbitten wollen [ .. . ] . 

76. Christlich an Frau vom Stein 
St.A. Eigcuh. - Ero tdrud< 1. S. 42. 

Göttingen, 14. Dezember 1775 

o.Nr. 

Graf Dönhoff. Christliebs Erziehungsprinzipien; unmerklidte Leitung im Hinblick 
auf Steins Widersprudugeist . „Meine Activität bey ihm muß ich immer in seine 
eigen e verstecken und suchen, daß er niemals weiß, daß ich an diesem oder jenem 
die Triebfeder bin." 

[ ... ] Graf Dönhoff hat einen Hofmeister, einen guten ehrlichen Mann. Es 
ist nichts bekannt, daß er jemals ausgeschweift oder sonst eine sdilechte 
Denkungs Art habe. Und dieses bliebe hier gewiß nicht verborgen. Übri­
gens ist der Herr Sohn noch in keiner Bekanntsdiaft mit ihm, und ver­
muthlich wird es auch sobald noch nicht geschehen. Ich kann ihm die Be­
kanntschaft nicht wählen, sondern ich muß ihn nach seiner Denkungs Art 
wählen lassen und nur hindern, d aß er nidit unrecht wählt. Meine 
Activität bey ihm muß ich immer in seine eigene verstecken und suchen, 
daß er niemals weiß, daß ich an diesem oder jenem die Triebfeder bin. 
Ohne dieses komme idi nie zu meinem Zweck. Dermalen bemühe ich mich, 
genaue Bekanntsdiaften von ihm zu entfernen, weil er hier k eine Bekannt­
schaft finden kann, die nicht seine Fehler nährt. Ich hoffe, wenn er diese 
eine Zeitlang entbehrt, so diese F ehler ziemlidi unmerkbar werden. Ihn 
ganz vom Umgang zu entziehen, ist meine Absicht nicht, ich verstehe nur 
hierunter einen genauen Umgang. Ich weiß nidit, ob ich hierin Ihre 
Approbation habe [ .. . ] . 
Boies Ernennung zum Stabssekretär des Feldmarsdwlls v. Spörken in 
Hannover. 
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77. Christlieb an Frau vom Stein Göttingen, 25. Dezember 1775 
51.A . Eigenh . - Erudruck l. S. 43. - Reget!. 

Boies Erne1111u11g :.um S t1dJsseh retär "' Ha1111 over. Steins en glisd1er U 11terrid1t. 

o.Nr. 
N eujahrswünsdie. Krankh eit des Herrn uom Stein . 
[ ... ] J e vous ai dit dernierement que M. Boie est nomme secretairc a Ha­
nover1. ll partira en peu de semaines, et (nous] seront prives par Ja de l'es­
perance de profiter par lui dans la litterature et langue anglaise [ . .. ] . 
Que ferons-nous avec l'heure anglaise? M. P epin2 est tres ennuyant pour 
M. votre fil s, qui ne profite pas tant chez lui qu' il doit en regard de l'argent 
qu'il donne. Ne croyez-vous pas qu' il sera le meilleur, si nous laissons cette 
heure e t si nous attendons jusqu'it Paques. M. votre fils entencl assez pour 
lire un livre [ . . . ]. 

1 Am Sd1\uß seines Briefes vom 14. Dezember 1775. In H annover begründete Boic dann 

dus "Deutsd1e Museum". Vgl. oben S. 12, An m. 6. 
! Philipp Pep in (1736- 1811), a. o. Professor der eng\isd1en Sprad1e io Göttingen 
1769- 1788, später Privatlehrer in Stett in . 

78. Aus dem Protokoll der Freimaurer-Loge Joseph zu den 3 Helmen 
Wetzlar, 5. Juli 1777 

Ard1iv dt·r Loge u r Einigkeit Frnukfu rt a . M. XYlll . 28. L . 3. - E.ratdrud< 1. S. 559. 

A ufnahme Steins in die Loge ::11 W et::lar. 

Nachdem der S. E. M[eister] v(om] St(uhl] durd1 eine auf das heutige Jo. 
hannisfest eingerichtete Anrede die Loge eröffn et h atte, wurde zur R ezep­
tion der sich gemeldeten 4 Candidaten, Herrn Seipps1, Herrn Baron vom 
Stein und der beiden Herrn Hofrä te Rotberg2 geschritten ( . . . ] . 
Der zweite beantworte te die Fragen folgender ges talt: 
ad 1) Wie er heiße : Friedrich Carl vom Stein. 
ad 2) Wie alt er sei: 20 Jahre. 
ad 3) 
ad 4) 
ad 5) 

Von was für einer Religion: 
Wo er geboren sei: 
Was er bediene (Beruf): 

ad 6) Wo er sic11 aufhalte: 
Der S. E. M(eister] (vom] St[uhl] 
Armen geld betrug 11 fl. 29 kr. 

1 NidH ermittelt. 

Evang.-lutherisch. 
Nass[ au]. 

Wetzlar. 
schloß diese Loge mit einer Rede. Das 

! Friedrich Christian R o l b e r g , reichsstädt . ougsburgischer Referendar am Reidu· 
kammergerimt und C hri s ti o u W i 1h e 1 m Roth er g, "de r Remte Dr. und des kaiserl. 
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und Reichskammergerichts-Advokat" in Wetzlar. - De r Zweite ist Mitunte rzeid1ne r des 
nach dem Scheitern des berühmten Wilhelmsbade r Konvents von 1783 n amens d er Loge 
„Joseph zum Re ichsadler" in Wetzlar ausgegebenen Rundschreibens " Zur Wied erher­
stellung der k öniglichen Kunst der alten Freimaure rei ... " , d e r Gründungsurkunde des 
eklektischen Fre imaurerbundes. (Frdl. Mitteilung de r Fre imaure rloge zur E inigkeit, 
Frankfurt.) 

79. Stein an Franz v. Reden1 Wetzlar, 20. November 1777 
Eroldrudt P e r la, Stein 1. S. 14 f. (101 de m F u n•ü1i11:l1en). - D1nu h 1uch 1. S. '3 f. 

Mensd1en und Verhältnisse in Wetzlar. Die Arbeit am Reidislwmmergcrid1t . 

Es bleibt noch die Frage zu entscheiden, ob Empfänglichkeit für eine Frau 
ein Lob für das H erz ist? ob man eine Anzahl Tugenden erwerben kann, 
ohne jemals verliebt gewesen zu sein? [ . . . ] Ich bin es gewesen, und noch in 
diesem Augenblick dürfte ich mich nicht gleichgültig nennen. Man findet 
hier schöne Mädchen, mehrere von ihnen bei einiger Nachsicht liebens­
wiirdig, aber im Übrigen ist der Aufenthalt zu Wetzlar auf die Dauer r ed1t 
langweilig, denn d er gesellige Ton ist steif und bürgerlich, und man finde t 
sehr wenig Einklang. Ein Ort wie dieser , wo wichtige Angelegenheiten 
verhandelt werden, muß immer geteilt sein - es finden sich dort notwendig 
P arteien, welche voneinander unabhängig ihre Feindschaften selbst auf die 
Vergnügungen erstrecken. K ennt man die Lage der Dinge, so weiß man 
vorher , wer zu einem gewissen Gastmahl gehören, wer in einer gewissen 
Gesellschaft zugelassen, wer davon ausgeschlossen sein wird. Alles dieses 
verscheud1t die Einigkeit aus d en Gesellschaften, macht sie weniger ange­
nehm, verbannt daraus Leichtigkeit und Wohlbehagen - und beengt bis­
weilen den Fremden, der auf beiden Seiten achtungswerte Menschen fin­
d et und sich ihnen nicht nad1 seinem Geschmack hingeben k ann. Zudem 
besteht unsere Gesellschaft allein aus Rechtsgelehrten, deren Beruf d urch 
die Masse der Begriffe, womit er das Gedächtniß belas te t, den Geist 
ermüdet und alle Einbildungskraft erstickt - woraus man leicht folgern 
kann, daß unsere Männer nicht gerade zu den liebenswürdigsten gehören . 
Unser e Weiber sind größtenteils K leinstädterinnen, denen der Kaiser 
clnrd1 das Adeln ihrer Männer nicht auch ihren kleinen , kreisdienden, 
kleinlid1en, förmlichen Ton genommen hat. Vergebens also sucht man bei 
uns höfliche unterhaltende Mensd1en voll Aufmerksamkeit - sondern man 
findet sie entwed er in einer Ecke über ihre Rechtshiindel sprechend, oder 
die Karten in der Hand, und sie nehmen die Artigkeit, welche man ihnen 
erzeigt, entweder mit einer unpassenden Rauhheit oder · mit lächerlid1er 
Verwirrung auf, oder finden keine Worte, um sie zu erwidern. Kurz, 
Wetzlar hat die Mängel der kleinern Städte. In einer großen Stadt erzeugt 
d er Zußuß der Menschen einen lebhaften allgemeinen Wetteifer, von den 
F ehlern der P ersonen, aus denen die Gesellschaft besteht, kennt man 
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manche nicht uncl vergißt viele; aber hier wir<l alles strenge, oft falsd1 
be urtheilt und macht dauernde Eindrücke. Da id1 zum Arbeiten unter 
einem k enntnisr eid1en und verdiens tvollen Assessor zugelassen bin und 
aus den Senatsprotocollen Gelegenheit habe, m eine K enntnisse zu erwei­
t ern durch Untersuchung d er merkwürdigs ten R echt sfälle, w elch e das Ge­
richt entschied en hat, so wird mir dadurch der Aufenthalt angen ehm und 
die hier v erlebte Zeit kostbar [ .. .]. Anßer d em R eid1sk a111mer gerichts­
prozesse macht die Zahl d er hier zur Entscheidung kommenden Fälle das 
R echtsstudium anzieh ender und giebt d er Theorie das flir die Ausübung 
erfor<lerlid1e L eben [ ... ]. 

1 Einzig erhaltener Brief St eins an Franz v. R eden . Bei den zah lreidi vorhandenen und 
im fol genden zum Abdruck gelangenden Briefen Steins nn seinen Freund und Kollegen 
Friedridi Wilhelm v. R ed en kann d eswegen auf die Anführung der Vornamen im 
Briefkop f verzid1tc t werden. Ober di e T iitigk e it Ste ins in We tzl ar s . Lehm ann, Ste in 
1. s. 2.rn. 

80. Immediat -Eingabe der Frau vom Stein an Friedrich d. Gr. 
Nassau, 9. Januar 1779 

S1.A. Kouze pl. E igc11h. - Er111lr11 rk 1. S. 45. 

Bitte um Anstellung ihres Sohnes Karl im auswärtige11 Dien st , umäd1.st - unter 
V erleihung des Kammerherrntitels - als Legationsrat beim lwrbrandenburgisdien 
Ge"'111dten am R eil'hstag in R egensburg, dann im auswärtigen Departement i11 
Ber/i11. 

Les gran<les vertus inspireut la confianee, je sens la foree d e cette verite 
en tra~ant ces lignes qui pen e treront jusqn' au tröne <lu plus grand Monar­
qne d e l'univers. J e n e balance pas a m 'adresser a Sa Sacree Personne meme, 
pour Laquelle j'ai eu d epuis mon exis lence des sentiments aussi r espee­
t11e11 x qu' inv ariables, j'ai e te e t serai a jamais admiratrice des qualites 
eminentes d ' un Princc qui fait l'etonnem ent d e l'Europe. J ' ai constamment 
briile J 'envie d e voir m es enfants sous cette glorieuse dominatiou. Etran­
gere eomme je lui suis et absolument eloignee d e Ses etats, je n e savais 
comme1J t sa tisfaire ce desir. La fortune a voulu a mon fils aine d 'etre 
aµpel e, il y a un an, comme colonel au service de Sa Majeste1• Mon dernier 
vocn es t clone que le puis-ne participe a eette felicite, quoiqu'il n'est pas 
dcstine pour lc m ili taire, qu' il a ete qua tre ans d e sui te a Goe ttingue, d epuis 
iL W ezlar, aux cours d 'Allemagne et en quelques provinces de Franee2 et 
proje tte un sej our a Vienne . Maintenant, il se trouve a Ratisbonne, Oll 
pref erablem ent il pourrait augmenter ses connaissances, si Votre Majeste 
veut lui accorcler le ti tre de Son chambellan, la place de Conseiller des 
Legations au Departem ent d es Affaires Etranger es, en permettant a Mon­
sieur de Schwartzenau3 qu'il l'admet a sa drnncellerie pour y travailler 
jusqu'au moment ou, arrive a Berlin, il pourra ad1ever de se former sous 
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les auspices de leurs Excelle nces Messieurs !es Ministres de Hertzberg4 et de 
Finckenstein5, afin de dcven ir d e plus en plus utile au service d e !'E tat 
auquel il se voue. 
Si Votr e Majeste daigne conscntir a Ja grace pour laquelle je La snpplie 
av ec la derniere instance, je m 'estimera i Ja plus h eureuse d es m e res e t 
vouerai Je r este d e ma vie a implor er la Providence Divine pour la conser­
vation des jour s d'un Roi qui fa it !es de lices de ses suje ts e t d e tant d 'autres, 
qui sont animes d e ce zele e l soumis r espect avec lequel j'ose me dire, Sire, 
d e Votre Majes te Ja tres humble e t soumise B. d e St. 

1 S. ohen S. 50. 
• Davon ist sonst nichts bekannt. 
~Joachim Ludw. v. Sc hw artzena u (1713- 1787), kurbrand. Gesand ter b eim R eid1st ag 
in Regensburg. 
4 Ewald Friedrich (seit 1787 Graf) v. H e rt z b e rg (1725- 1795) , se il 1745 im auswär­
tigen Dep artement, zunächst aud1 publizistisch tät ig, so vor allem in der Verteidigung der 
frid erizianische n Außenpolitik zu Beginn des sieb enjährigen Krieges. Er schloß 1762 und 
1763 die Friedensver träge ab und wurd e 1763 zweit er St aa ts- und K abin ettsminister für 
auswärtige An gelegenheiten. H ertzberg blieb iiber den Tod seines Königs h inaus der 
eigentl iche Vertreter der frideriz ianisdien Grund sätze in d er preußisch en Außenpolitik 
u nd versuchte die Schwierigk eiten und Ve rlegenh ei t en Österreichs in jeder Weise zu r 
Stä rkung de r preußisd1en Mach tstellung auszunut zen. Desh alb mußte e r auch abtret en, 
als F riedrich Wilhelm II. durch die Konvention von R eid1enhach im J ahre 1790 neue 
W ege zu bes d1re iten sud1te. Sei tdem blieb Hertzberg auf di e L eitung d er P reußisd1en 
Akademie der Wissenschaften besdirünkt, zu deren Mitglied er im Jahre 1752 erounut 
worden war und de ren Kuratorium ihm Friedrich Wi lhelm II. im J ahre 1786 anve rtraut 
h atte. 
6 Karl Wilhelm Graf F inck v. F in c k e n s t e in (1714-1800) , als Sohn d es F eldm arschalls 
und Gouverne urs d ee jungen Friedridi ein Jugendgespiclc des Königs un d d er e inzige, 
d er ihm durd1 sein ganzes langes Leben freundsdiaftl id1 nahestand. Finckenst ein h atte 
eine außerordentlidie diplomatische K arrier e h inter sich. 2ljährig zuerst v on Fricdridi 
Wilhelm 1. im diplomatisd1en Dienst verwende t, wurd e er nach Friedrid1s Regierungs­
antritt nacheinande r in kurzen Abstäud eu Gesandter an fast allen widitigen Höfen des 
Norden s und Ost ens. Als er 1747 n adi P e tersburg gesd1ick t wurde, erhielt er au s Prestige· 
gründen den R ang eines St aatsmini st ers. N ad1 sein er Rückkeh r 1749 wurde er als Kabinetts­
minister für a uswärt ige Angclegenli eiten di e r cd1t e H and des Kön igs in diesen Dingen, 
ohne jed od1 bei dessen n atiirlidi em Übergewicht jemals zu wirklidi selbständigem Han­
d eln zu gelangen. - Im Gegensat z zu H ertzberg überdauerte F inckenst ein d en außenpoli­
tism en Systemwc d1 sel von 1790. Er konnte 1797 sein 50jährigcs Jubilä um als Staa ts­
minist er, 1799 als Kabinettsmini st er fe iern und ist im nächsten Jah re gestorben . 
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81. Kabinetts-Ordre Friedrichs d. Gr. an Frau vom Stein 
Breslau, 22. Januar 1779 

St .A. Au1fertiguag. - Erotdruck (. S. •6. 

Der König verlangt persönliche Vorstellung Steins. 

Mme. la Baronne de Stein. Avant de deferer a votre demande, il convient 
que votre fils se produise a Ma cour, car vous sentez que Je ne puis pas 
recevoir des jeunes gens a Mon service sans les avoir vus ou sans les 
connaitre. 

82. Christlich an Frau vom Stein 
St.A. Eigeab. - Eutdruck 1. S. 46 r. 

Stuttgart, 14. Februar 1779 

Zusammenkunft mit Stein in Stuttgart. Eindruck seiner Persönlichkeit und seines 
Wissens, "ein thätiges Leben kann ihn zu einem großen Mann machen". - Gou/ried 
vom Stein. 

Persönlich.es. 
Der Augenblick, worin ich den H errn Sohn wieder sahe, war der vergnüg­
teste, den ich seit meinem Abschied von Nassau gehabt habe. Meine heftige 
Zahn Schmerzen hielten mich damals nicht ab, hieher zu reisen, und das 
Vergnügen, ihn noch als meinen zär tlich warmen Freund umarmen zu kön­
nen, war für mich ein reichlicher Ersatz für die Schmerzen, die ich auf 
meiner Reise ausgestanden hatte. Ich glaube nicht, daß ein Vergnügen in 
der Welt größer ist, als das Vergnügen, seine Freunde als Freunde wieder 
zu finden. Den Herrn Sohn fand ich, ich muß es gestehen, wärmer und 
freundschaftlicher, als ich ihn vermuthete. Meine Freude war daher um so 
größer, je überraschender sie war. Ich wünschte Ihnen einen Abdruck 
davon geben zu können, um Ihnen zu sagen, wie lieb ich ihn habe. 
Die Frage, wie er hier gefallen habe, wollte ich Ihnen nicht beantworten, 
bis ich wieder hier angekommen wäre. Ich hielte mich bey der Anwesen­
heit des H errn Sohnes nicht lang hier auf und sprach damals niemand, an 
dessen Urtheil mir etwas gelegen gewesen wäre . . Nun aber kann ich mit 
Gewißheit Ihnen die Nachricht geben, daß er einen allgemeinen Beyfall 
hier erhalten hat. Das auszeichnende seiner Gesichts Bildung machte viele 
aufmerksam auf ihn, daß sie ihn zu sprechen suchten. In seiner Beurtbei­
lung kommen alle darin überein, daß sie ihn als einen jungen Mensd1en 
von auffallendem Verstand und Fähigkeit schätzen. Ein Professor aus der 
Academie, den Prof. Meiners hochsd1ätzt, sagte (daß ich es unwissend 
seiner hörte), e r habe noch k einen jungen Mann gesehen, der so viele 
Kenntnisse besitze und von allem mit so vieler Rid1tigkeit spreche und 
urtheile. Er müsse außerordentliche Gaben haben. Daß man Mühe habe, 
ihn bey seiner sdmellen Zunge zu verstehen, dies tadelte Gem[mingen]1. 
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Ich meines Th eils habe gefund en, daß er viel schnelle r spricht als sonst ; 
auch glaube id1 an ihm bemerkt zu haben, <laß seine Ehrbegicrde ein ge­
sd1äftiges Leben nid11 mehr mit dem ehemaligen brennenden Eifer sumt. 
Wenn ihm nur Gesmäfte nicht ekelhaft werden! ld1 glaube aber, daß sie 
ihm ek elhaft werden können , wenn er nidlt bald soldle Aussichten sieht, 
als er sid1 von Gesroäften verspricht. Sollte er hingegen so glücklich seyn, 
seine Hoffnung durch Aussimten genährt zu sehen, 80 wird er sim an Ge­
sd1äfte gewöhnen und sich gewiß emporschwingen. Unthätigkeit kann 
ihn zu Grund richten; ein thätige8 Leben aber kann ihn zu einem gesmäf­
tigen, großen Mann maroen . I ch wünsd1e ihm Letzeres, aber auch ein Herz 
dazu, das den ersten Zweck seines Daseyns nid1t dabey vergißt [ ... ]. 
Gottfried vom Stein auf der Karlsschule. 

1 Wahrscheinlich d er als Schriftsteller und Komponist bekannte Herzogl. Württ. Geh. R a t 
und R egierungs-Priis ident Eber h. Fr i e d r. v. Ge mm in ge n-Bür g (1726-1791). S. 
über ihn Eschenburg, Beispielsammlung z. Theorie u. Literatur d. schönen Wissen­
sch aft en Bd. 4, SS. 59, 417; Matthison, Lyr. Anthologie Th. 4, S. 90; Haug, Schwiib. Magazin 
1777; Kazner, Materialien zu ein em Denkmal des Frhro. E. F. v. G., Frankfurt 1791. 

83. Gesum Steins und Franz v. Redens an die kaiserliroe Hofkammer in 
Münz- und Bergwerks-Samen Wien, 29. Juli 1779 
Nad1 H . v. Srhik, . Die bcrgmiooiuheo Aofiingc dc1 Freiherrn vom Ste in 1779 . .. " HZ 146 (1932), S. 48~. 

Bitte um Erlaubnis zum Bemd1 der Erzbergwerlce in Vordernberg uncl Eisenerz. 

Beyde endesge8tellte Freyherren, 80 aus dem Reiche und hier auf Reisen 
begriffen sind, wünschten die Gelegenheit zu haben, eingehende Woche 
die Eisenbergwerke in Vordernberg und Eisenärzt zur Erweiterung ihrer 
Kenntnisse zu besichtigen. Sie mamen also in Unthertänigkeit an eine Iöbl. 
k . k. Münz- und Bergwerkskammer ihr gehorsamstes Ansuchen, die Er­
laubnis hierzu zu erhalten. Dahin sie sidi zu hödisten Gnaden unterthänigst 
empfehlen1• 

F. Fh. von Reden aus Hannover. 
K. Fh. vom Stein aus Maynz2• 

1 Weitere Korrespondenzen oder Aktenstücke über di ese für Steins Leben so ent­
scheidende Reise sind nicht bekannt geworden, doch bat H. v. Srbik in seinen eben zitier­
ten Untersuchungen das Itinerar Steins mit großer Wahrsd1einlichkeit rekonstruie rt. 
Über die Bedeutung dieser R~ise für die endgültige Berufswahl Steins, insbesonder e auch 
für seine Hinwendung zum preuß. Staat s. Srbik a. a. 0. und Ritt er, Stein l. S. 41 ff. 
1 Wahrscheinlich wählte Stein diese Herkunftsbezeichnung, um sich damit als Angehöriger 
einer durch vielfältige Beziehungen zum Mainzer Hof auch in Wien bekannten Familie zu 
legitimieren. Vgl. Srhik a. a. 0. 
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